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ann fo unf Herr und Koaſa draußt ſpazier'n 


gang’ in Schönbrunn, 

Und à Vögerl kaͤm' und ſetzaͤt' vur Sein'n Füſſ'n ſih in 
d' Sunn', 

Streckat' d' Flügerln, reckaͤt' 's Köpferl, ſchauaͤt' "N fo 
ſinnli an, 

Gottäkeit, als ob's N frag'n wollt': „Därf ih fings, 


was ih kann? 


„Singd, fo halt, wie r ih's g'lernt hab', wie md '3 
Schnäberl g'wachſ'n is, 
„Freili juftsment nit künſtli, aba recht naͤtuͤrli g'wiß — 2? 
Ob da gut Herr wohl bös wurd’ —? Nan, ih wett’, Er 
b möcht's nit wer'n, 
Freundli . n, moan' ih, wurd’ A's, und fein G’fäng’l 


=. gnädi hör'n. 
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Der Gedank'n an dös Vögerl ſpornt dh mih zu'm Wag— 


ſtuck an, 
Vur mein'm beſt'n Herrn Sein'n Füſſ'n 's Beſti z'ſinga, 
was ih kann; 
's Beſti, — ja, denn meini Landsleut' hab'n ma zuag'red't: 
„Sing' nur friſch: 
„ Deini Lied'ln fan nit künſtli, aba gut öſtreichaͤriſch!' 


„Gut öſtreichäriſch!' — ja, dös is's, dös is's, was ma 
Zuatrau'n macht; 

Dos is d' Sprach' und dis dö G'ſinnung, do ma mit 
auf d' Welt hab'n bracht, 

Dös dö Sprach' fur Freud’ und Herzload, dös do Sprach’ 
fur d'Lieb', fur's Recht, 

Dös dö Sprach', dd Manchaͤ tadelt, der ſ' gar gern 
dalernd möcht'; 


\ 


Dös do Sprach’, dö in da Fremd' uns, wie-r 4 G'ſchall 
| vom Himmel, klingt, 
Dos dö Sprach', dö aus'm Herz'n gradenwegs in d' Herz'n 
dringt, 
Dös dd Sprach', in der maͤ bet'n, — bet'n dh fur'n 
beſt'n Herrn, — 
Und ih moan', ſelbſt God im Himmel hört 's Oſtreichaͤriſchi 


— — 
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Laß mih ſingä zu Dein'n Füſſ'n, guta Koaſaͤ, ſei nit 
bös: | * Er 
Hab' mein Lebta viel ſchon g'ſungaͤn, aba 's Herzlich 
16 bös „ 

Dertweg'n ziemt mih, daß. dös Vögerl mih nit feind R 
| ang' führt hat: Em 


Vur'm Oeſtreicha-Vadern, moan' ih, find't d'Oeſtreichaͤ⸗ . 
Sprach' g'wiß Gnad'! 


* 


Dee Sailing re Klänge, welche ich hiermit der 
beſeweit, in gänzlich veränderter Anordnung und 
Schreibart, als 5837 und, wie ich hoffe, 
1 verbeſſert, within als völlig neues Werk, über— 
gebe, verdankt ihr Entſtehen einigen kleinen, anſpruchs— 
| loſen Improviſazionen aus meinem Liebeleben (1825), zu 
wachen ich durch unſere lieblichen nazionalen Vierzeilen, 001 
. | 5 worn ch von jeher den Volkscharakter am wahrſten ab— 5 
1 * geſpiegelt fand, und mit deren Inhalt ich, in meiner da— 
| * won Gemehsfimmung, ganz beſonders ſympathiſirte, 
0 unãchſt mich angeregt fühlte. In einem Wiener Taſchen— 

Kalenderchen füllten jene Stegreifler, mit einem falfchen 
ih Namen bezeichnet, ihr beſcheidenes Plätzchen aus. 
Deſſenungeachtet wurden ſie von einigen meiner Freunde, 


N 


welche den Vogel am Geſang erkannten, entdeckt, für | 


gelungen, d. h. volksthümlich, erklärt und als Beweis gel— 1 
5 | . tend gemacht, daß ich es ungeſcheut wagen dürfte, auf 
\ | diefen Felde in die Fußſtapfen meines lieben Freundes und 
99 Wotgängers, 3 . F. Caſtelli, zu treten. Feſt überzeugt, 
daß Heßkurze, mit ſo bequemer, oft muthwilliger Locker— 
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heit gefügte, lyriſche Strophe dem nazionalen Sinn am 
meiſten entſpreche, weil ſelbſt er ſie zu ſeiner Form gewählt 


hat, und beſeelt von dem Wunſche, dereinſt mit einem 


„lebfrifchen? Aelpler oder mit einem „runden? Gemsjäger 


den ſtillen Ruhm theilen zu können, daß meine „G'ſetz' ln? 
an Kirch- oder Ehrentagen, vereint mit den ſeinigen zur 


Zither geſungen werden, kultivirte ich anfänglich ebenfalls 


nur die Vierzeile, für welche mir meine damahlige, zwi- 


ſchen Hoffnung und Sorge, Luſt und Leid, innerem Neich- 
thum und äußerer Armuth getheilte Exiſtenz unerſchöpfli— 
chen Stoff darzubieten ſchien. So entſtand eine Strophen— 


Dekade um die andere, bis das Hundert voll war, und, 


indem, eh' ich mir's verſah, ein Ausfüllſel von einigen 


längeren Gedichten und einem heiteren Geſchichtchen zuwuchs, 
mit einem Mahl eine Anzahl von Bogen vor mir lag, welche 


eben hinreichen mochten, um ein mäßiges Druckheft zu 


bilden. Der Verleger war bald gefunden. Man drang in 


mich, das Heft als erſtes zu bezeichnen, um mich zu einer 


Fortſetzung zu verpflichten. Allein wie ſollte ich das Kind⸗ 


lein taufen, damit ſein Name dem größeren Publikum 
ohr- und mundgerecht klänge? Ein Freund half mir aus 
der Verlegenheit. — Nennt das Zeug „Flinſerln!“ warf 
er halb im Scherze hin. — „Flinſerln?“ — Warum 
nicht? — Was verſteht der Oſterreicher unter dem Ausdrucke: 


„Flinſerln?“ — Zweierlei: für's Erſte jene Gattung leich 


ten Metallſchmuckes, welche der Hochdeutſche „Flitterchen? 


Bee | 


zu nennen pflegt und deren Verfertigung (unter verſchiede— 
nen Benennungen, als: Kraus- und Schüſſel-Flinſerln, 
Franzöſerln, Bündeln, Birn-, Wangen- und Hüterl-Per— 
len, Pollionen u. ſ. w.) eine eigene Klaſſe von Handwer— 
kern, die ſogenannten „Flinſerl-Schlager,“ beſchäftiget; — 
für's Zweite — eine Grasart, auch unſerer Lieb- Frauen 
Haar (briza media Linn.) genannt. So poetiſch die zweite 
Bedeutung iſt, ſo hielt ich mich doch in meinen Gedanken 
an die erſtere, als die gangbarere. Wie werthlos auch 
derlei Zierrath an ſich ſeyn mag, ſo läßt er doch nicht 
unſauber, und thut, als ſimple Stickerei, ſeine leidliche Wir— 
kung. Die Anwendung dieſes Ausdruckes auf eine Samm— 
lung anſpruchsloſer Kleinigkeiten ergibt ſich von ſelbſt. Um 
aber den Käufern genauer anzudeuten, was ihnen „der 
Flinſerl⸗-Schlager“ bringe, fügte ich die nähere Beſtimmung: 
„Oeſt'reichäriſchi G'ſetz'ln (G'ſtanz'ln), G'ſaͤn— 
g'ln und G'ſchicht'ln“? bei. — G'ſetz'ln, G'ſtaͤn'zln, 
Schnadähüpflun: ſämmtlich Bezeichnungen für lyriſche 
Impromptu's, ſcherzhafte Stegreifler, neckende Stachel— 
reime, ungekünſtelte Naturlaute der Liebe, der Lebensluſt, 
des Uebermuthes, der ſelbſtbewußten Ungeſchwächtheit, wie 


hinwieder des Unmuthes, der Ironie, des Argers ꝛc. ꝛc. 2c., 


welche, epigrammatiſche Kürze mit ſingbarer Weichheit ver— 
bindend, meiſt nur aus einem Quatrain von zweifüßigen, 
amphibrachiſchen Verſen beſtehen, wovon die geraden reimen 
oder aſſoniren, während die Reimloſigkeit der ungeraden 
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das Verſchmelzen und Hinüberſchleifen Cenjambement) beför⸗ 
dert und dem Gedanken ſeine volle Freiheit läßt, ſo wie das 
amphibrachiſche Maaß ſelbſt etwas Hebendes, Lebendiges, 
Ungezwungenes hat, was ſolchen augenblicklichen Fulgura— 
zionen eines poetiſchen Gemüthes trefflich zu Statten kommt. 
Oft ſind die einzelnen Strophenhälften alles logiſchen Zuſam— 
menhanges bar, ein bloßes Reimſpiel. Ich machte von dieſer, 
der Stegreifdichtung nicht übel laſſenden Lizenz keinen Ge— 
brauch, und beobachtete auch in der Reihenfolge der Strophen 
ſelbſt, wo es paßte, einen Ideengang, welchen die Phantaſie 
des Leſers ohne Mühe herausfinden und verfolgen dürfte. 
Die Bezeichnung „G'ſetz'l' iſt vorzüglich in Oeſterreich gäng' 
und gäbe; G'ſtanz'ln kommt ſeltener vor. In Steier— 
mark hört man häufig die Ausdrücke: „Bäſſeln“ und 
„Schnadaͤhüpf'ln,“ eigentlich: Schnitterhüpfeln, 
d. i. hüpfende, luſtige Liedchen, welche die Schnitter beim 
Erntefeſt improviſiren, wie der andaluſiſche Majo feine Co- 
plas de repente ſingt. — Mit „G'ſäng'ln“ bezeichnete 
ich die längeren poetiſchen Verſuche im Hefte, weil der 
Oſterreicher das Wort: „Gedicht“ nicht kennt; eben ſo 
wählte ich für den proſaiſchen Aufſatz, ſtatt des unpopu⸗ 
lären Ausdruckes: „Erzählung,“ die Bezeichnung: 
„G'ſchichet'l,“ und nannte dieſe Zugaben ſcherzweiſe: 
„Zuawag'“ (Zuwage). 

In ſolcher Geſtalt trat (1828) das erſte Heftlein an's 
Licht. Ich vermeinte eine Pflicht des Dankes zu erfüllen, 
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indem ich dasſelbe meinen beiden (ſeither längſt in Gott 
ruhenden) Freunden, David Aſn und Moriz Köpp 
von Felſenthal, deren letzterem ich den Titel „Flün— 
ſerln“ ſchuldete, während ich in der Stube des erſteren, 
meinem Abſteige-Quartiere, mehr als ein Halbhundert Flin— 
fern ſchlug, „als a Eloan’8 Andenk'n“ zuſchrieb mit den 
Strophen: 

Os habt's voll Geig'n mein'n Himmel g'ſeg'n, 

Mih Trübſal blaſ'n g'hört; 


Habt's mit mir g'lacht und g'ſeufz't und pfnot't, 
Und eng doh nie nit b'ſchwert. 

Ih hab' ſo meini Grill'n, mein'n Schuß, — 
Dös müaſſt's ös felba ſag'n; 

Und ietzt — ietzt hab' ih, was ih g'ſpür', 

Gleih gar in Flinſerln g'ſchlag'n. 


Os habt's ſchon lang (dös g'freut mih eb'nſt) 
A Theilnahm' an mir g’habt; 

Drum hab' ih engri Nama-r dh 

Hinvoar au'm Tit'l pappt. 


Die Aufnahme, welche mein ſchüchterner Verſuch fand, 
war ſo unverhofft günſtig, daß ich in der Vorrede zum zwei— 
ten, ſchon fünf Monate darnach dem Drucke übergebenen 
Hefte mit inniger Freude geſtehen konnte, meine Erwar— 
tungen weit übertroffen geſehen zu haben. Nicht nur die 
Stimme der Kritik ſprach ſich über mein Produkt äußerſt 
vortheilhaft aus, ſondern auch, was mir noch mehr galt, 
die allgemeine Stimme aller Liebhaber volksthümlichen 
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Ideen-Ausdruckes. Leute, die aus der Ferne kamen, be— 
grüßten mich mit meinen G'ſtanz'ln, und kleine Kinder 
ſelbſt empfingen mich, wenn die Aeltern mich ihnen unter 
meinem Namen vorführten, mit einem „Flinſerl.“ Sollte 
mich das nicht freuen? Oder ſollte ich's der Welt nicht 
ſagen, daß mich's freute, zumahl da ich zu anſpruchslos 
war, um es nur zu hoffen? Mußte mich das nicht zur | 
Fortſetzung eines Werkchens aufmuntern, das mir zu fo | 


vielen, vorher mir fremden Herzen den Weg bahnte, und 


ihn mit der Zeit auch meinen übrigen Liedern dadurch zu 


— 
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bahnen verſprach? Uebrigens, wie Alles, was allgemeiner 
anſpricht, auch ſeine Abſprecher findet, hörte ich hinwieder 
mit meinen eigenen Ohren Stimmen, die das Ding ganz 


anders nahmen. — „O öſterreichiſche Literatur! Harfeniſten— 


Lieder find deine Lyrik!“ — „Es iſt traurig, lieber Freund, 
daß Sie ſich zu ſolchen Kleinigkeiten hergeben müſſen!' — 
„ Vergeſſen Sie auf das Würdige nicht!? — „Sie werden 
ſich Ihren deutſchen Styl ganz verderben!' — „Was iſt es 
auch? Solche Dinger macht man nach der Elle!” — „Das 
hätte der Eipeldauer auch gekannt, wenn ihm die verzwickte 
Schreibart nicht zu abſurd geſchienen hätte!“ ac. ꝛc. und hun— 
dert ähnliche Außerungen hatte ich mit anzuhören und mit in 
Erwägung zu bringen, da ſie, wenn auch nicht von kompe— 
tenten Richtern, doch mitunter von komptanten Bezahlern 
meines Heftes herrührten, an deren Erhaltung meinem 
Verleger, und alſo mittelbar auch mir gelegen ſeyn mußte. 


Allein, unter allen dieſen Anfechtungen blickte ich getroft 
zu meinem guten, alten, kurze Zeit vorher verklärten, 
J. P. Hebel auf, unter deſſen glückliche Nachahmer auch 
vom Auslande je gezählt zu werden ich damahls mir zu 
ſchmeicheln nicht gewagt hätte. Das zweite Heft, welches 
ich am Schluſſe der Vorrede allen jenen Herzen, denen 
das erſte lieb geworden war, herzlich empfahl, trug an der 
Stirne folgende Zeilen: 


Es! — da habt's as! — Oder ſoll ih 

Leicht was fehwabeln lang und brad, 

Wie ma’s leſ't in g'lehrti Büchä, 
Recht vamwurftelt und vaͤdräht? 


Kan! Bewahr' mih God! Ih moan' halt, 
Wem ih was vom Herz'n ſchenk', 

Der wird, — wann ih aͤh nix draufſchreib', — 
Gleihwöhlſt wiſſ'n, was ih denk'! 


Sie galten meinen beiden, von meinem damahligen 
Thun und Treiben, meinen Ausſichten und Befürchtungen 
ziemlich genau unterrichteten Freunden F. X. Told und 
Joſ. Adalb. Gſchladt, deren erſterer durch manches, 


in die Couplets ſeiner gerngeſehenen Bühnenſpiele ver— 


webte, „Flinſerl“ meinen Worten einen neuen Weg zum 
Ohr und Herzen der Menge zu bahnen ſuchte. 

Im Jahre 1829 überfiedelte ich als Gatte des „ſchwarz— 
augaͤt'n Derndal’s mim nußbraund Har“ (I. 50% dem 
ich meine erſten „Flinſerlud. verdankte, mit Sack und Pack, 


t nüchiger Ercan und Feber Sen, nach 
dem freundlichen Cilli in Unterſteier, um die rüſtige 
= * bla it in einem zuſagenden Berufe mit der Erholung 
8 du rch fie und. Säustickei abwechſelnd zu verbinden. 
Al a auch dorthin, wo das freundliche Entgegenkommen 
Fer Menschen und die fühe Aufdringlichkeit der ländlichſten 


Umgebung Fe kein eigentliches Heimweh in mir aufkommen 


* 
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ließen, folgten mir die wohlbekannten heimiſchen Laute und 
Klänge, und ſchon im Wintermonde dieſes Jahres ſendete 
ich die Handſchrift des dritten Heftes nach Wien. — „Ich 
bin nicht mehr, wo ich war; — geſtand ich in der Vorrede 


dazu, — was ſeither in den beidem Hemiſphären meiner 
kleinen Welt, der häuslichen und poetiſchen, vorging, dürfte 
den lieben Leſer eben nicht ſehr kümmern. — „Nach eueren 
Früchten wird man euch beurtheilen” heißt es bei uns Poe— 
ten; unter was für Einflüſſen dieſe reiften, darnach fragt 
ver e Daß ich aber auf dieſes Heftchen mehr Fleiß, 


| 
| 
| als auf die früheren verwendet, daß ich es mit größerer Luft 
| 
| 
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gefüllt habe, wird mir Jeder auf's Wort glauben, der weiß, 
vie gerne man die Töne ſeiner Heimat in der Fremde an— 
ſchlägt. — nd font, ſchloß ich, liebes Büchlein, grüße 
mir alle Jene, die dich verſtehen; grüße mir den Boden, 
dem du Aproſſen biſt; gruͤße mir mein liebes Wien und 

ver duke meinen lieben Stephansthurm recht herzlich, und 


{ 
fiehe zu zu, daß es dir gelinge, meine alten Freunde mir zu 5 


erhalten! » — In Erinnerung an einen lieben Freund 
Freund, früher 


* 
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7 den theilnehmenden Ver trauten meiner Liebe, Aten Ale 
0 2 rander Grafen von Auer 1910 g (damals noch nicht An a⸗ 
ſtaſius Grün), deſſen Sommerſitze zu Thurn am Hart 
in Krain ich nun um mehr als vierzig Meilen näher ma 
überſchrieb ich das Heft mit den Verſen . a 


8 


Mein lieba Graf — (ah, was denn Grafs 
Der g'hört iezt da nit her) 

Mein lieber Auerſperg, da haſt — 

Ih wöllt' — es wär' noh mehr. 


Nur mahna ſoll's dih mannigsmahl, 

Wie's, käm noh vur än'm Jahr, 

Wie's z' Wean is g'weſt, wo ih, wie du, 
A freia Bua noh war. 

Nur mahnc ſoll's dih, — wäßt? an dös, — 
An dös äh, — und an das — 

Ah, wer wird Alläs da vaͤzähl'n — 

Du wäßt ſchon eh', an was! 


Acht Jahre vergingen darauf, vielleicht die acht en 
ſten meines Lebens, nur ſelten getrübt von der dunklen Mah— 
nung, als ob mein Aufenthaltsort am Ende doch nichts 
als ein freundliches Exil wäre, und die Großſtadt meinem 
Geiſte zuträglichere Nahrung darböte. In ſolchen Momen- 
ten flüchtete ich mich in Gedanken nach der Heimat, und 
ſchlug „Flinſerln,“ obwohl das unabweisliche Dazwiſchen— 
klingen volksthümlicher Töne aus meinem zweiten Vater⸗ 
lande: Steiermark, mich zu erinnern ſchien, daß es Zeit 
wäre, von dem Kreiſe, welchem ich auf dem Felde der 


öſterreichiſchen Volkspoeſie entgegentrat, Abſchied zu nehmen. 
Das that ich denn auch in einem vierten Hefte, mit welchem 
ich, dem Wunſche meines Verlegers zu Folge, eine zweite 
Auflage der drei früheren Hefte begleitete. Von der 
Ueberzeugung durchdrungen, daß man mitten unter einem 
Volke leben müſſe, wenn man ihm die Gedanken und Gefühle 
aus Kopf und Herzen, die Worte von der Zunge nehmen 
will, da die lebhafteſte Erinnerung nur mit Waſſerfarben 
male, und daß man in der Poeſie nichts erzwingen ſolle, 
gab ich mein Deſſert: „Fur meini lieb'n Oſtreich a 
alli mitäananda als a Elvan’s Andenk'n,“ und bot 
es ihnen, nicht ahnend, daß ich ihnen, nach kaum vier Jah— 
ren, ſelbſt wieder angehören ſollte, mit den Strophen: 
Landsleut', Brüder — ih bin ferti, . 
3 Was ih mä daͤwirthſchaft't hab', 


Was mä mein lieb's Oeſtreich trag'n hat, 
Ausgeb'n is's, — 's is d' letzti Gab'. 


Mein God! was ih eng All's ſag'n möcht', — 
Was mih druckt, — es is ſo viel: 

Weil ih's eng nit Alläs ſag'n kann, 

Schaut's — fo bleib’ ih liebä ſtill. 


Wann ih anmahl wieda z'ruckkumm', — 

Wann ih z'ruckkumm'! — Ja — dös: Wann? — 
»Wann und Aber!“ — Laß'n ma’s gut ſeyn! — 
D' letzti Barſchaft, nehmt's as an! 


Ungeachtet ich mich aber mit dem Gedanken, meine 
Sammlung niederöfterreichifcher Dialekt-Lieder als abge— 


ſchloſſen zu betrachten, abgefunden hatte, ſo konnte ich doch 
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einigen Veranlaſſungen zu neuen Produkzionen nicht wider— 
ſtehen, und ſo entſtanden denn, theils noch während meines 
Aufenthaltes in Cilli, theils ſchon ſeit meiner Rückkehr 
nach Wien, mehrere Stücke, welche der gegenwärtigen, 
auf allſeitiges Verlangen veranſtalteten, die Stelle einer 
dritten Auflage vertretenden, Sammlung zur Vermehrung 
dienen. Indem ich dieſe meinen Landsleuten vertrauensvoll 
übergebe, ſpreche ich zum zweiten Male öffentlich den Ent— 
ſchluß aus, — jetzt ernſtlich abzuſchließen, indem ich das 
„Aufhören zur rechten Zeit? für eine Pflicht jedes Schrift— 
ſtellers, namentlich aber des Lyrikers, halte. 

Ich habe mit meinen Dialekt-Liedern erreicht, was ich 


zu erreichen beabſichtiget, wenn gleich nicht gehofft hatte: 


ſie befriedigten den Gebildeten, — und gingen in's Volk 


über. Sie werden, begleitet von den Tönen eines H. Proch, 
J. B. Randhartinger, Sof. Fiſchhof, Sof. Suppe, 
V. A. Wagner, u. a., in Salons gehört; — und 
von herumziehenden Alpenſängern und Harfnern in Gaſt— 
ſtuben geſungen; manche davon wurden von der Maſſe des 
Volkes im Theater beklaſcht und lärmend zur Wiederholung 
verlangt, während andere unerkannt in Liederſammlungen, 
als originale, unmittelbar dem Munde des nieder- und ober— 
öſterreichiſchen Landmannes abgelauſchte, „Schnadähüpf'ln“ 
kurſiren; einzelne fanden, gehoben durch den draſtiſchen Vor— 
trag eines W. Scholz, vor der Elite eines Konzertpub— 
likums eben ſo lebhaften Beifall, als ſie, in häuslichen 
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Kreiſen, von anſpruchloſen Dilettanten vorgetragen zu er— 
halten pflegen. Selbſt das ſpröde Ausland beachtete ſie; 
ſowohl das Brockhaus'ſche, als das Reichen bach'ſche 
Converſations-Lexikon erwähnt ihrer mit Auszeichnung. Bei 
M. W. Götzinger, Thom. Scherr, Firmenich, 
A. Lewald u. m. a. repräſentiren ſie theils allein, theils 
im Vereine mit J. F. Caſtelli's Dialekt- Liedern, die nie⸗ 
deröſterreichiſche Mundart. Und abgeſehen von dieſem Allem, 
— ſie erlebten eine dritte Auflage, Beweis genug, daß ſie 
Anklang gefunden haben. 

Mir erübriget daher nichts, als meinen innigſten Dank 
für ſo viele Theilnahme auszuſprechen, nebſt der Bitte, daß 
auch dieſe Sammlung durch raſchen Abſatz als wirkliches 
Bedürfniß ſich erweiſen möge, ſo wie ſchlüßlich noch einige 
Bemerkungen über die in derſelben beobachtete Anordnung 
und Schreibart beizufügen. 

Was die neue Anordnung betrifft, ſo habe ich vor— 
erſt, um dem Ganzen eine anſtändigere Geſtalt zu geben, aus 
vier Büchlein ein völlig neues Buch gemacht, welches in 
zwei Abtheilungen zerfällt. Die erſte Abtheilung 
umfaßt vier Zenturien „Flinſerln' in ununterbrochener Rei- 
henfolge; die zweite beſteht aus der ſogenannten, „Zu a— 
wag',“ welche in fünf kleinere Abſchnitte eingetheilt ift. Der 
erſte dieſer Abſchnitte enthält 24 Gedichte ernſteren, gemüth— 
lichen Inhaltes, wovon die fünf letzten freie Nachbildungen 


bekannter Stücke aus griechiſchen und römiſchen Klaſſikern 


— 


find, und zwar aus Anakreon: „Wie ma's kennt!“ 
(53. Ode) und: „Heunt' und muring“ (15. Ode); 
aus Horaz: „G'ſcheidt is ſchön“ (J. Buch. 11. Ode), 
»Da Befehrti? (J. Buch. 34. Ode) und „Gleich mut h“ 
(II. Buch. 3. Ode). Der Gedanke, das, was große Sän— 
ger der Vorwelt ſangen, mit ſeiner ewigbleibenden Wahr— 
heit und Trefflichkeit, dem Volksmunde der Jetztzeit geläufig 


zu machen, ergriff mich, obwohl mir ſelbſt nicht ganz klar, 


einmahl ſo heftig, daß ich mit dieſen wenigen Oden den 
Verſuch machte. Wenn er auch nicht zu dem führen kann, 
was ich damit beabſichtigte, ſo dürfte er wenigſtens, als 


ein kleiner Beweis für die Allgültigkeit echt populärer Sän— 


ger, wie die genannten, zu allen Zeiten, in pſychologiſcher 
und philologiſcher Hinſicht nicht unintereſſant ſeyn. Der 
zweite Abſchnitt der zweiten Abtheilung bringt ein 
patriotiſches Idyll: „Wie's da Baus mim Koafd 
moant!? ein Seitenſtück zu J. F. Caſtelli's bekanntem 
Gelegenheitsgedichte: „Da Baua, babn Koaſa feina 
Grangad,” auf welches im Text auch angefpielt iſt. Es 
war urſprünglich für ein vaterländiſches Denkbuch zur Feier 


der vierzigjährigen Regierung des höchſtſeligen Kaiſers be— 
ſtimmt. Als Abdruck einer Volksſtimmung, welche ſich zu 
Oeſterreich's Glück eben ſo forterbt, wie ſeine Krone, glaubte 
ich es auch in dieſer Geſammt-Ausgabe nicht unterdruͤcken 
zu dürfen, zumahl, da es zugleich einen Beleg für die 
metriſche Schmiegſamkeit des öſterreichiſchen Dialekts lie— 
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fert. — Der dritte Abſchnitt bietet Freunden der 
Deklamazion und des heiteren Geſanges 14 Piecen dar, 
welchen ein par Räthſelchen beigefügt ſind. Nr. 7 u. Nr. 11 
davon haben, im Munde des beliebten Wenzel Scholz, 
bei mehrfachen Gelegenheiten ihre komiſche Kraft bewährt. 
Die beiden letzten Lieder dieſes Abſchnittes, welche nebſt dem 
unmittelbar vorausgehenden den eigentlichen Wiener-Dia— 
lekt repräſentiren können, erregten in einem, auf dem k. k. 
Joſephſtädter-Theater in Wien zur Aufführung 
gebrachten, Kompagnie-Stücke, erſteres vom Herrn Feich— 
tinger, letzteres vom Herrn Weiß vorgetragen, enthu— 
ſiaſtiſchen Applaus, woran die melodiöſe Muſik vom Kapell— 
meiſter Suppe gewiß nicht geringen Antheil hatte. — 
Im vierten Abſchnitte finden die Leſer drei drama— 
tiſche Szenen, wovon die beiden letzten bisher ungedruckt 
waren. Die Szene: „Da narrifhi Baus“ bildete ein 
Zehntel eines von zehn Schriftſtellern gemeinſchaftlich ver— 
faßten und zum Vortheile des verarmten (ſeither verſtor— 
benen) Roman- und Bühnendichters, J. A. Gleich, auf 
dem k. k. Joſephſtädter-Theater dargeſtellten, Mufiv- 
Stückes, und fand, namentlich wegen des „Perl-Liedes,“ 
welches durch die elegiſche Kompoſizion von Heinrich 
Prod und durch den ausdrucksvollen Vortrag des Herrn 
Baptiſt, wie ich las, raſch zündete, ſtürmiſchen Beifall. 
In dem dramatiſchen Idyll: „'s letzti Fenſterln,“ welches 
ſein Schickſal auf der Bühne erſt zu gewärtigen hat, wagte 
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ich den Verſuch, mitten im Dialoge, wo die Situazion, 
ja, ich möchte ſagen, wo Herz und Lippe faſt unwillkürlich 
es fordern, unmittelbar das echte, originale Volkslied mit 
Ton und Wort anklingen zu laſſen. — Der fünfte Ab— 
ſchnitt reiht die vier proſaiſchen „G'ſchicht'ln“ anein— 
ander, welche die Schlußſteine der früheren Hefte bildeten 
und hier ſorgfältig durchgeſehen und abgerundet erſcheinen. — 
Das angehängte, aus den früheren vier Wörterverzeichniſſen 
zuſammengeſchmolzene Idiotikon leiſtet mehr, als dieſe, 
indem es über 1000, der öſterreichiſchen Mundart eigen— 
thümliche oder in ihr fremdartig klingende, Wörter nicht nur 
ihrer Bedeutung nach, ſondern auch etymologiſch zu erklären 
verſucht. Die Werke, welche ich zu dieſer kurzen, aber, 
wie ich hoffe, genügenden, Interpretazion zu Rathe zog 
und benützte, ſind: 


M. Höfer. Etymolog. Wörterbuch der in Ober-Deuſchland, vor— 
züglich aber in Oeſterreich üblichen Mundart. Linz 1815. 3 Thle. 
» »Die Volksſprache in Oeſterreich, vorzüglich ob der Ens ꝛc. ꝛc. 
Wien, 1800. 
A. v. Klein. Deutſches Provinzial-Wörterbuch. Frankfurt und 
Leipzig 1792. 
Mundart der Oeſterreicher, oder Kern aller ächt öſterreichi— 
ſchen Phraſen und Redensarten. Wien, 1800. (Nur A u. B.) 
K. Fiſcher. Von dem Purismus der öſterreichiſchen Mundart. (In 
Fr. Schlegel's deutſchem Muſeum. 1813. Dezember.) 
» » Von den poetiſchen Elementen der öſterreichiſchen Volks— 
ſprache. (In den Friedensblättern 1814, Nr. 71 und 
folg.) 
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Franz Ziska und J. M. Schottky, öſterreichiſche Volkslieder 

5 ihren Singweiſen. Peſth, 1819 (beſonders im Anhange 
S. 245 — 282.) 

J. F. Caſtelli. Gedichte in niederöſterr. Mundart. Wien 1828. 
(S. XVI XXX. 239 — 248.) 

Philipp Hafner. Geſammelte Schriften. Wien, 1812. 3 Bde. 
(Beſonders die Anmerkungen dazu.) 

J. Andreas Schmeller. Baieriſches Wörterbuch. Stuttgart 
und Tübingen. 1827. 4 Bde. 

Friedr. Schmitthenner. Kurzes deutſches Wörterbuch. Darm⸗ 
ſtadt 1834, nebſt mehreren Gloſſarien zum „Nibelungen⸗ 
liedd (von Aug. Zeune. Berlin, 1815), zu „Hans 
Sachsd (von J. H. Häßlein. Nürnberg, 1781), und von 
J. Ad. Göz, ebend. 1830 u. m. a; Voigt's Aufſatz über 
das Stillleben des Hochmeiſters des deutſchen 


in Melk (in Codice F. 129 item in Cod. P. 55. x. K. 210 


der k. k. Hofbibliothek in Wien); v. d. Hagen's Joſ. Berg⸗ 
mann's u. a. ſprachwiſſenſchaftlichen Mittheil n in den 
Wiener Jahrbüchern der Literatur a. 


N . 
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* 


So viel über die Anordnung. 


* 


Die wichtigſte und mühſamſte Baker, de dieſer 
meinen Vorgängern, machte ich mir gleich anfüngeic) AERR 


ſchriebe,“ äußerte ich mich ſchen vor 16 Jahren, — „Io 
ſchriebe ich Alles hochdeutſch, in der feſten Ueberzeugung, 
daß er es dann in ſeinem Dialekt abläſe. Nun ſchreib' ich 


aber nicht eben für den Bauer, ſondern für Leſer, die wohl 


fachheit zum Geſetze. — »Wenn ich für den Weber 2 


ie 


Drdens und feinen Fürſtenhof (in Raumer's hiſtor. 
Taſchenbuche f. 1830); dem Nachlaſſe der Gebrüder Pez 


Sig. Popowitſch's handſchriftlichen Notaten (in 


id 


neuen Sammlung betraf die Schreibart. Abweichend von 


eines Fingerzeiges, aber fonft auch keiner weiteren Anwei— 
ſung bedürfen, um den rechten Ton anzuſchlagen. Der 
Ausländer möge, wenn er mir die Ehre geben will, meine 
[ Flinſerln zu muſtern, das thun, was wir mit einem Berliner: 
ſchwanke thun, wenn wir ihn gerne verſtänden; wir bitten 
nämlich einen des Dialekts vollkommen mächtigen Vor— 
leſer, uns das Ding vorzutragen, oder uns zu lehren, wie 
man's lieſt. Ueberladene Bezeichnung erinnert an die Qual, 
die ein Deutſcher hätte, wenn er nur ein Geſpräch aus Mei— 


dinger's deutſcher Sprachlehre für Franzoſen geläufig leſen 
ſollte.“ — So dachte ich damahls, und glaubte wirklich, 
Alles ſo einfach als möglich bezeichnet zu haben. Allein 
13 deſſenungeachtet wurde mir Ueberladung zum Vorwurfe ge— 


* macht, und mir gerathen, entweder J. P. Hebel's, ohne 
alle We nung geſchriebene, alemanniſche Gedichte, oder, 
was n näher läge, die allbekannten Eipeldauerbriefe zum 
Muſter zu wahlen. Ich konnte mich weder zu dem Einen, 
noch zu dem Anderen entſchließen; zu dem Einen nicht, 
weil der öſterreichiche D Dialekt, dem bojoariſchen Sprach— 
ſtamm angehörig, ganz andere Laute hat, als der aleman— 

| viche, Naſenlaute aber nicht ſo leicht ohne Bezeichnung 

* ſchbeibbar ſind, wie Kehl: und Gaumenlaute; zu dem Andern 

nicht, weil die Eiveldauerbriefe zunächſt auf den Wiener— 

Dialekt beſchränkt und überhaupt ohne abſichtlichen Hinblick 

auf Ausſprache, Abſtammung oder irgend einen anderen kon— 

ſequenten Anhaltspunkt geſchrieben ſind. Uebrigens fühlte ich ji 
D 
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das Schwankende meiner Schreibart ſelbſt, was aus den 
haltloſen Entſchuldigungen und Ausweichungen erſichtlich iſt, 
die ich in den Vorreden zum dritten und ſelbſt zum vierten 
Hefte vorbrachte, bei welchem doch, da es eine zweite Auflage 
introduzirte, eine Regulirung am leichteſten erzweckbar gewe⸗ 
ſen wäre. 

Im gleichen Falle befand ich mich nun wieder bei Ver— 
anſtaltung dieſer Geſammtausgabe. Allgemein war der 
Wunſch der Leſer, all' dies Schnörkel- und Klammerwerk, 
all' dieſe übergeſchriebenen und eingeklemmten Buchſtaben, 
all' dieſe wunderlichen, das bekannteſte Wort oft zum un- 
verſtändlichen Ungethüm entſtellenden, Laut-Zuſpitzungen, 
Dämpfungen und Quetſchungen beſeitiget, und die rein⸗ 
deutſche Schreibart nur dort aufgegeben zu ſehen, wo Vers, 
oder Reim, oder die allzu ſehr abweichende Dialektform es 
unabweislich fordern. Das Publikum muß wiſſen, was ihm 
am bequemſten iſt; und die Pflicht des Schriftſtellers iſt es, 
dem Publikum nachzugeben, wenn es nicht mehr Unrecht 
hat, als er Recht. d 


Der ſicherſte Haltvunkt wäre, meiner Meinung nach, 


die Abſtammung. Wo iſt aber der Sprachgenealog, der mit Be⸗ 


ſtimmtheit jedes Wörtchens Stammbaum verfolgen kann? — 
Erit mihi maguus Apollo! — Da ich nun kein ſolcher 
Apoll bin, fo mußt' ich wohl mich um einen anderen Anker 
umſehen. — Alſo die Ausſprache?! — Gewiß, nach der 


Etymologie, der haltbarſte. Allein welch’ feines Ohr gehort 
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dazu, um für jeden Laut, ja jeden Uebergang, jede Nuance, 


jede Dehnung oder Schärfung, jedes flüchtige Vorwalten 


der einzelnen Sprachorgane das entſprechende, für Jeden, 


der leſen kann, unverkenn- und unverfehlbare Zeichen auf's 


Papier zu zaubern! Es gehörte eine Art toniſcher Daguer— 


reotypie dazu! — Iſt aber dieſe Ton-Kopie nicht vollkom— 


men, ſo kommt es, denk' ich, auf ein Bischen mehr oder 


weniger nicht an; wenigſtens für den Leſer nicht, dem es, 


trotz allen Vergnügens an der Form, doch zumeiſt um den 
Inhalt zu thun iſt. Der gelehrte J. Andreas Schmel— 


ler, welcher in ſeinem baieriſchen Wörterbuche eine wahre 


Rieſenarbeit über die bojoariſche Sprachform, der auch unſer 


Dialekt, ſeinen Elementen nach, angehört, geliefert hat, 


adoptirt zur näheren Beſtimmung der Vokale, außer den 
gewöhnlichen Zeichen, 17, für die Konſonanten 6 Bezeich— 
nungen, und nimmt überdies, zur Andeutung anderer Modi— 
fikazionen in der Ausſprache, noch ein Zeichen (.) für einen 
unausgeſprochenen Vokal, 3 Zeichen () für unaus— 
geſprochene Konſonanten, und einen Zircumflex für den 
Naſenlaut nach einem Vokal oder Diphthong an. Minder in's 
Detail gingen die Schriftſteller, welche den niederöſterreichi— 
ſchen Dialekt vor mir kultivirten, wiewohl auch ihre Schreib— 
art, nicht ſowohl wegen des übergeſetzten Buchſtabens (o) 
oder Zeichens (o) zur Andeutung des tiefen a (a), oder 
wegen des, auf halber Linie ſtehenden, verbindenden r (mia), 


als vielmehr wegen Konſonanten-Auflöſungen (3. B. gs, ks, 


L XXIII 


für x), wegen der Ziſchlaute (z. B. ſchd, ſchb, für 
ſt, ſp), wegen der Subſtituzionen (3. B. d, f, g, mpf, 
ü, ia, ai, für t, v, k, ngf, i, ü, ei), wegen der 
ungewöhnlichen Zeichen für Verſchmelzung der Vokale, für 
den Naſenlaut (3. B. ba, koa dem Texte ein ſo ſelt⸗ 
ſames, buntſcheckiges, fremdartiges, abſchreckendens, ja 
ſelbſt typographiſch unſchönes Anſehen gibt, daß der Leſer 
wahrlich eine gewiſſe Ueberwindung nöthig hat, um ein 
leichtes Liedchen, welches in einer Mundart geſchrieben iſt, 
die er mit der Muttermilch einſog, aus dieſem wimmelnden 
Runenhaufen zuſammen zu buchſtabiren. Und dennoch wäre 
es, trotz der aufmerkſamſten Handhabung dieſer Unterſchei— 
dungsmerkmahle, nicht leicht zu vermeiden, daß nicht oft 
ein- und dasſelbe Wort auf einem und demſelben Blatte ver— 
ſchieden geſchrieben erſchiene, da der Dichter, der ſich eines 
Dialektes bedient, das Recht anſprechen darf, alle Formen 
desſelben, welche (weil unſere Berge nicht nur Wetter-, fon- 


dern auch Wörterſcheiden ſind), faſt in jedem Bezirke andere 


Nuancen haben, nach Maßgabe des Metrums, des Rei— 
mes, des Kolorit's, der Stellung u. ſ. w. beliebig durch- 
einander zu werfen. Die Stätigkeit der Schreibart wurde 
alſo, ſelbſt bei der möglichſten Genauigkeit, nur hinſichtlich 
der einzelnen Laute in den Wörtern, nicht aber auch hin— 
ſichtlich der Wörter ſelbſt eingehalten werden können. Das 
Alles ſah und ſehe ich ein, und deſſen ungeachtet trennte ich 
mich nur ſchwer von einer Schreibart, welche nicht nur 
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achtenswerthe Auktoritäten, ſondern eben in ihrer Fremd— 
artigkeit und Sprödigkeit auch eine Art von Nobleſſe und Reiz 
für ſich hat, deren Erſtere die ſo geſchriebenen Dialekt-Lieder 
gewiſſermaßen, ſchon der Form nach, von dem ſchoflen 
Wuſte platten Bänkelſingſang's eximirt, während der Letztere 
den wahren Freund der Volkspoeſie eher anſpornt, als ab— 
ſchreckt, um des Kernes willen, den er liebt, die rauhe 
Schale zu knacken. Schwer, wie geſagt, trennte ich mich 
von dieſer Schreibart, aber ich trennte mich doch von ihr, — 
weil es der allgemeine Wunſch der Leſer war, und weil die 
Aeltern, welche ſich mit meiner alten Schreibart plagten, 


wohl mit Recht fordern können, daß ihre Kinder, die nun 


: eben, feit fünfzehn Jahren, zur Lektüre dieſer Geſammt— 
965 ausgabe herangereift ſeyn dürften, es leichter und bequemer 
haben mögen. 
| Ich ließ daher alle Schleifen und Häkchen, alle über— 
und nebengeſchriebenen Buchſtaben, alle Zifchlaute und 
| Buchſtabenverwechſelungen weg; wich nur dort von der 
| hochdeutſchen Schreibart ab, wo eine totale Differenz, 
eine ſelbſt dem gebildeten Oſterrreicher geläufige Abweichung, 
oder Vers, Reim, Stellung u. ſ. w. es forderten, behielt 
nichts bei, als die Apoſtrophe für ausgefallene Buchſtaben, 
und erlaubte mir dafür keinen anderen Erſatz, als die Anz 
hängung des Schlußkonſonanten der Endungen, und die 
unerläßliche Bezeichnung (nicht, wie früher des tiefen), ſon— 
dern des hohen a durch einen ſimplen Akzent (4). Zum Beweiſe, 


EXXIV ] 


i 
wie bequem ich es dem Publikum, im Vergleiche mit der £ 


Schreibart Anderer und meiner aufgegebenen eigenen, zu ma— 
chen ſuchte, ſtellte ich am Schluſſe (D ein par Strophen, nach 
Schmeller's (a, a), meiner Vorgänger (b, 8), meiner frü- 
heren eigenen (e, y) und meiner jetzigen (d, 8) Schreibart zuſam⸗ 
men, damit der Leſer ſelbſt entſcheiden könne. Für Jene aber, 
welchen es bei der Einfachheit meiner jetzigen Schreibart 
ſchwer ſeyn dürfte, ſich einen annähernden Begriff von dem 
eigentlichen Klang unſeres, etwas eigenſinnigen, Dialektes zu 
machen, gebe ich, ſtatt der früheren Zeichen-Erklärung, 


eine kurze Andeutung (ID, wie die einzelnen Laute in 


der öſterreichiſchen Mundart beiläufig ausgeſprochen werden. 


Sapienti sat! 


Wien, im Wintermonde 1843. 


9 Las 0 


| 
N 


(a) 
lotzt hab I no sechs Kreuze, 
De g’hör'n net mei, net dei, 
Dra di’ Wäwoel, dra di’, 


V3 suffe müdss'n s' sei! 
(b) 


Hlazd han i noh für Graiza, 

Db g’hear’n nöd main, nöd dain, 
Drah' di Wawall, drah' di, 
Fuſoffa maſſ'n's fein ! 


(e) 


Fatzt hab' i no ſechs Kraiza, 

Db g'hear'n nid mein, nid dein: 

Drah' di, Wawerl, drah' di, 

Vaſoffa müͤaſſ'n's ſeyn! e » 


d 
00 24 


Jetzt hab' ih noh ſechs Kreuze, 2 ir ; 
Dö g'hör'n nit mein, nit dein: “nn 
Dräh' dih, Wäwerl, dräh' dih, 18 
Väſoffa müſſ'n ſ' ſeyn! ; 


> 


7 L XXVI I | 
\ { 
( 


Bist 9 hübsch Desnl, bist 9 fei's Deonl, 
Abe mei’ Deonl bist net; 
Häst 9 hübsch Tas“, hast 9 feis Tas, 


Abo‘ mer Tas häst net. 


(3) 


Bisd a hibſch Deandl, bisd a fain’s Deandl, 
0 — 
Aba main Deandl bisd nöd; 

2 0 2 
Hasd a hibſch Doan, hasd a fains Doan, 


0 — D 
Aba main Doan hasd nöd. 
( 


2; „ Ked GAR ö RN m: 
Biſt a hübſch' Dea'ndl, bift a fein's Dea'ndl, 
N van „ * 
Aba mein Dearndl biſt nid; 

9 Eh. IE 0 X 25 
Haft a hübſch' Doan, haft a feins Doañ, 


0 rn BD 
Aba mein Doan haft nid. 


(8) 


Biſt a hübſch's Derndal, biſt a fein's Derndal, 
* Aba mein Derndaäl biſt nit; 
Haft a hübſch's Than, haft a fein's Than, 
Aba mein Than haft nit. 


L XXVIII 


II. 


a klingt wie a in Kaffeh; helles a. 


O 0 
a klingt wie a in engl. all; hohles (tiefes) a (a). 
ä klingt wie e (wo es nicht durch c erſetzt iſt). 


ER 
ar klingt wie var (bak). 

äu kingt wie ai. 

e klingt wie ö (in den meiſten Fällen). 
ei klingt wie ai. 


er klingt wie ear (ear) (gewöhnlich). 

eu klingt wie ai. 

g klingt wie ch (gewöhnlich am Schluß, oder in der Verlängerung). 
h klingt wie ch oder g (bisweilen). 

i klingt wie ü. 


ie klingt wie iar (iar) (größtentheils). 

n klingt wie im Franzöſ. en durch die Naſe, wenn ein Selbſtlaut vor— 
hergeht und ein Mitlaut folgt. Zwiſchen zwei Selbſtlauten dient 
es als Bindelaut. 

ö klingt wie e (außer vor N. 


Zr — 
or klingt wie bar (bar) oder uar (uak). 
p klingt wie b (haufig). 
r klingt gewöhnlich nur halb durch. Zwiſchen zwei Selbſtlauten dient 
es als Bindelaut. 
ſp klingt wie ſchp (ſchb). 
ſt klingt wie ſcht (ſchd). 
t klingt wie d (größtentheils). 


5 ; Ir 
u klingt wie ue (ua, ua‘) (oft). 
ü klingt wie i. 


£ 


L XXVIH ] 


Wann übrigens diefes: „gewöhnlich, bisweilen, häufig, ! 
oft u. ſ. w.“ zu berückſichtigen komme, wann nicht, läßt 
ſich nur durch Leſenhören lernen, und wie von Gedichten 
überhaupt, ſo gilt vorzugsweiſe von Dialektliedern das 


Sprüchlein: 


„Wer den Dichter will verſtehen, 
Muß in's Land der Dichtung gehen!“ 


Oſterreicherſinn. 


Die Oeſterreicherlieb' — ha! — ächte Luft, 
Muthwillig, keck, beharrlich, ſelbſtbewußt, 
Froh pflückend, was der Tag an Roſen gibt: 
Das muß ich wiſſen, weil ich ſo geliebt! 

Doch ohne Thrän' und Seufzer iſt ſie nicht, 
Sie kann auch weinen, wenn ſie lächelnd ſpricht. 


Der Defterreichertang — ha! — rüſt'ger Schwung, 
Mit Jauchzer, Pfiff und Handgeklatſch und Sprung, 
Nicht ſteifgeknixt, nicht ſüßlich hingepflanzt: — 
Das muß ich wiſſen, weil ich ſo getanzt! 

Und doch beſeelt den loſen Walzer auch 
Geheimer Wehmuth wunderſamer Hauch. 


Das Defterreicherlied — ha! — Stegreifblitz, 
Anzüglich, treffend, nie verlegen, ſpitz, 

Wie's innen anſchlägt, außen ſo der Klang: — 
Das muß ich wiſſen, weil ich ſelbſt ſo ſang! 

Doch wenn dem Herzen wahrhaft weh' geſchieht, 
So ſpricht's auch wahr, und fingt ein rührend Lied. 


Der Oeſterreichermuth, — ha! — Lebensmuth, 
Der ſucht, was heiter iſt, und will, was gut, 
Und gerne ſpaßt und Schweres leicht ſich macht: — 
Das weiß ich, weil ich ſelber ſo gelacht! 

Doch gilt es Fürſt und Vaterland und Recht, 
Traun! da verſteht er auf den Spaß ſich ſchlecht. 


Das iſt und bleibt des Oeſterreichers Sinn: 
Ich muß es wiſſen, weil ich Einer bin; 
Und ſagt nun ſo ein Beſſerwiſſer: „Nein! 
Ihr könnt nie ernſt, Ihr könnt nur luſtig ſeyn“ — 
Und weiß und iſt er Alles, der ſo ſpricht, 
Ein wahrer Oeſterreicher iſt er nicht! 


N ** 
Wer öſtreichäriſch denkt, 
Und wer aufrichti liebt, 
Und wer weg'n an'm Schazerl 
Sih g' freut und betrübt — 
Den wer'n dö par Kreuza F 


Sur d Flinſerln nit g reu'n; 


Aba g fall n erm durchaus nit, 
So muß ih's halt lei'n. 
1 
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Bu-n-erft is 's haͤnti, nacha ſüß, 
Am End' is's All's in Oan'm: 
um koan'n Preis möcht' ih's nohmahl g'ſpürn, 
Und hergeb'n — äh um koan'n! 


2 


1 ? 
Und wird nimma g ſcheidt! iu 


1. 
Jh ſuch' ob'n, ih ſuch' unt', 
Ih ſuch' hint', ih ſuch' vorn; 
Mein’ Freiheit find' ih nimma, 
Dö is ſchon vaͤlor'n! 


2. 


So warm is Evan Zeug, 
Koan' Glut is fo häß, 

Als aͤ hämlichi Lieb’ is, 
Von der d' Welt nix waͤß. 


3. 


Mein Herz war ſo leicht; — 

Wann ih's g'habt hätt' in'n Füßen, 

A Schwalb'n, — hätt' s ma nachwoll'n, 
Hätt' ſih tummeln müſſen! 


4. 


Ih kann's nimmer ändern, 
Es is nimma Zeit: 


’ 7 [2 : r 9 2 
Mein Herz is vaͤruckt wor'n, * 


e 77 
N 2 
84 3 z nn * 
V 8 =SPz 7 * N 
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Ed 2 au #4 * 


0 
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Du ſchwarzaugät's Derndal 
Mi'm nußbraund Har, 

Wann's d' mih öftä ſo anſchauſt, 
So wir' ih a Narr! 


6. 


Du haft ma d' Gedaͤnk'n 
Ganz unrichti g'macht: 

Oft woand ma d’ Augnd, 
Wann 's Herz im Leib lacht. 


7 
Zwaä noh ſo ſchöni Veigerln fan 
Bei weitem nit ſo ſchön, 


Als wann zwa recht vaͤliebti Leut 0 
Sih juſt geg'nübaͤ ſteh'n. 


1— em. 


8. 
Ja, d' Wölkerln hab'n's gut, 
Sö fan allweil au'm Weg, 
Berg'l auffi, Thal abi, 
Und brauchant koan'n Steg. 


9. 
Ja, waͤr' ih wie d' Wölkerln, 
Ih ſuchaͤt' dih g'haͤm 
Tagtägli fünftaufad 

Und fuchzehnmahl ham! 


Wann ih dih druck', da is 's 
Ganz was Agn's, was mä ſchwant: 
Da hab' ih ja, ſo z' ſag'n, 
Mein Glück bei daͤ Hand! 


II. 


Wann ih ſtaͤd geh', wann ih ſtill ſteh', 
So wundät's eng nit: 

Ih trag' ja mein Derndaͤl 

Im Herzkaͤmmerl mit. 


) 
12. RN 
IR 
An deind Link'n laß mih ſitzen, 3% 
An deina Link'n ſitz' ih gern, * 
Denn da kann ih, wann ma ftad fan, 0 
Dein Herzerl ſchlag'n hör'n. 
he | 
In da Weihnacht, in da Metten 
Hab' ih dih zu-n-erft g'ſeg'n, 
Wie's d' ſchlaͤfri mi'm Naͤſerl 
Au'm Betbuch biſt g'leg'n. | 
Unfa Lieb’ dö is heili, | 
Unſa Lieb’ hat an'n B'ſtand: | 
In da Kirch'n hab' ih's Herz kriegt, EN? 


In da Kirch'n krieg' ih d' Hand! 0 


Mit uns hat's koan' S’fahr, 
Denn mir lieb'n uns in Ehr'n: 
Sö kinnten uns keck 

In van Käftel z'ſammſperr'n. 


13. 


Zu dir geh’-n-ih oft, 

Und bei dir Bleib’ ih gern, 
Und da wird ına fo gut, 
Daß mä-r übel kunnt' wer'n. 


16. 


Und wann ih's ſchönſti Waͤgerl hätt', 
Ih gaͤng' doh z' Fuß zu dir: 
Denn 's Beſti bei'n-"r-an’ iaͤrd'n Lieb’ 
Is doh unſtreiti — d' Müh'. 


17. 


Zwä Sterndäln ſtengan am Himmel, 
Do than fo ſtill und g'haͤm: 
Dös dani leucht't ma zu'm Derndäl, 
Dös andri leucht't ma ham. 


18. 


Mein Tag hat drei Stund' nur, 
Drei Stund' und mehr nit: 
Oan' guti, oan' ſchlechti, 

Und ds dritti geht mit. 


o 


RS) 


r 


DL 
ST 


Bei dir is mein’ guti, 

Mein’ ſchlecht! — daͤhaͤm, 

Und do dritti, dö mitgeht, 
Wann ih Nachts von dir traͤm'. 


** 
19. 
Oft traͤmt md, du waͤrſt 
Mit'm Buſſeln gleih da; — 
Wann ih munta wir, küſſ' ih 
Mein'n Polſterzipf a. i 


20. 


Ih leg’ mih hin, leg’ mih her, 

Leg' mih kreuz, leg' mih quer, 

Und ih mag mih leg'n wie- r-ih will, 
Da Platz bleibt ma z' viel! 


. 


21. 


A Trämbüchel kaͤffä? — 
Ih wüßt' nit, z'weg'n we! 
Ih hab' nur aͤn'n vanzing’ Tram, 


Den kenn' ih eh'. 


| 22. 
Koan Schütz bin ih nit, 
N Aba 's Handwerk kann ih treib'n: 
ö © Mein'm Derndal fein Herz 
Is mein’ fichrafti Scheib'n. 


R 


Zwa Blatteln, zwa Bleameln, 

Und a Reb'n um aͤn'n Stamm: 

Was für aͤnand b'ſchaffen is, 

Find't ſih ah z'ſamm. 2 
21. 

Ja, Derndaͤl, um d' Lieb' 

Is 's a g'ſpaͤßiga Kauf: 

Sein Herzerl väſchenkt ma, 

Und 'n Kopf gibt ma drauf. 


ci 


25. 
Koan Vögerl is treud 

Sein'm Neſterl au'm Bam, 

Als ih dir, lieb's Derndaͤl, 

Wann ih wach bin, wann ih traͤm'. 


ö 


26. 


Ih bin zwar koan Prinz, 

Und ih bin zwar koan Kini, 
Aba, — wann's d' ma recht ſchön thuſt, — 
Weit mehr noh bin ih! 


27. 


SD God!” und RU ja!? 
Und „Ih moan'“ und „Ih muaß!“ 5 


Is oft unfa ganzä 
Vaͤliebtaͤ Diskurs. 


„Daft ma nit was ſag'n woll'n?“ 


So frag’ ih oft dih. — 
4 | „Haft ma nit was ſag'n woll'n?? 
* Fragſt du ſchon z' gleich mih. 
4 
29. 
Seit mi d' Lieb ſelbal 


So peiningt und neckt, 
Hab' ih vor alli 
Vaͤliebt'n Reſpekt. 


— 30. 


Was kümmern mih d' Sterndaͤln, 
Was d' Sunn' und da Mond? 
Mi kümmert nur 's Haus, 

Wo mein Schatzerl drin wohnt. 


31. 


Am Sunnta da geh’-n-ih 

Drent' umi zu'm Schatz, 

Und da braucht halt mein Herzerl 
An'n g'waltinga Platz; 


Da hämmert's und haͤmmert's 
Und hupft maä-r in d' Höh': 
Drum thut's aft aͤh wieder 
A Woch lang weh! 


Setz' dih zu mir, lieb's Kind! 

Liebli kühl wäht da Wind; 

Wann ã da gar z' kühl wäht, . 
Kumm in mein'n Arm! 


's Weda väwandeln zwar 

Kann ih nit ganz und gar, 

Abd — was gilt's? — ſchön ſtad 
Wurd' da doh warm! | 


33, 
's erſti Veigerl brock' ih dir z' Lieb’, N 
Daß 's dih g'freut, dös is g'wiß; | 
Ih brodat’s ah ſunſt nit: — 
Weil's erſti grad is! 


34. 
Für dih that’ ih Alles, 
Für mih thu’-r-ih nix! 
Für dih leid' ih 's Todtſchlag'n, 
ür mih — koani Wichſ! 


35. 
Du ſchlechtaͤ Hällodri, 
Daß zs d' treu bleibſt, dos fodr' ih!“ — 
Daß ih da treu bin blieb'n, 


D' Stirn laßt ſich vaͤzieg'n, 

Und mi'm Maul laßt ſich lüg'n: 
Aba wer ſih auf d' Aug'n väſteht, 
Acht't auf Evan G'red'. 


37. 


Daß ma-r imm’ramahl ſtreiten, 
Dös macht ma koan'n Gram: 
| Zwa ganz glatti Hölzeln 
Halten aͤh nit feſt z'ſamm. 


> 38. 
0 Sobald ih dih ſtaͤd küſſ', 
> 
171 So is's da nit g'nua; 
0 Sobald ih dih ſtark küſſe, 
So greinſt: „Geh' ma zua!“ 
39. 
| Ja, d'Maͤdelſprach' lernt ſih 
Bei meind Seel' ſchwer; 
Denn ſag'n ſ': „Geh' ma dani!“ 
| So haͤßt's: „Kumm nur her!“ 
40. 
Frag' d' Freund' und fraͤg' d' Fremden, 
\ Frag' d' aͤgna fünf Sinn’, 
09 | Und wie kannſt denn nur frag'n, 
g | Ob ih gut auf dih bin? 
Y 


Wann ih „Jab ſag', fo haft ja 

Nix Neug's mehr dafahr'n, 

Und wann ih „Nan“ ſag', fo waͤßt ja 
Ih will dih nur narr'n! 


41. 


Geh', woan' nit, wer waͤß's, 
Is 's am End' äh noh wahr: 
Dös unnützi Kränka 

Macht zeitli grau's Har. 


42. 


Frau Maͤhm und Herr Veda, 

Red't's zu, ſo lang 's möcht's; 

Os macht's aus-r-än'm ſchön'n Weda, 
Gleihwohl koan ſchlecht's. 


43. 
Do Finken hab'n Kröpferln, 
Da fingen ſ' damit: 
D' Frau Mähm hat aͤn'n Kropf gar, 
Aba ſingaͤ kann's nit. 


44. 

Und da wampaͤti Veda, 
Schau, ſchleimt ſih halt noh: 
Koan Bär is a nit, 

Abs brummä kann aͤ doh. 


MR 


Ih hab' auf dös G'ſindel 
Mein Lebta nit zählt: 

Dö geb'n uns koan' Windel, 
Viel wen'ger a Geld. 


46. 


Geh', woan' nit, weil's d' arm biſt: 
Ih bin ja nit reich; 

Du g’freuaft mih lang nit fo, 
Waͤrſt d' ma nit gleich. 


47. 


U Geld braucht nur, wer ſunſt nix kann, 
Bei mir wär's übäſchi: 

Denn brauch' ih oan's, fo thu’-r-ih was, 
Dazu brauch' ih nit dih! 


48. 


Kränk' dih z'weg'n dem nit a, 
Roth kennt koan' Noth: 

Weil ih nur 's Häſerl hab', 

's Gräſerl gibt God. 


49. 


Ja, d' Lieb’ aͤlloani halt't 
Leib und Seel' z'ſamm, 
Ohni ds Lieb’ war’ ih 


Keüngſt 'm Leb'n gram. 


Deini Aug'n fan vamant, 

Und dein Naͤſerl is roth, 

Und is da gleih All's g'ſtorb'n: 
Dö Lieb’ is nit todt! 


51. 
Und ſo lang d' Lieb' noh lebt, 
Und ſo lang ih mih rühr', 
So lang därfſt nit bedeln, 
Ih ſteh' da dafur! 


52. 
„Auf was mä denn heirat'n?“ 

Fragt da g’ftreng’ Herr: 

„No, auf d' Lieb und auf's Glück halt, 
„Was brauch'n ma denn mehr?? — 


53. 
D' Grundeln im Haltaͤbach 
Schwimmt oan's dem andern nach, 
San voll Vägnügenheit, — 
Is dös nit g'ſcheidt? 


54. 
Hola, lieb's Derndaͤl, 
Guck' eini in'n Bach! 
Und mach'n ma's den Grundeln 
Halt ah daweil nach! 


Ih wiſſät' uns zw& Amteln, 
Oan's dir und oan's für mih: 
Du müaffaft fleißi Grill'n fangen, 
Und Trübſal blaſät' — ih. 


56. | 
„Laß's gut ſeyn!“ fagt ſ' oft, 
Wann ſ' mih trübſinni find't. — 
Ja, wann ma nur widaͤ's Pfnoten 
Was einnehmaͤ kinnt'! 


57. 
Im Wald ſchreit da Gugaͤ; 
Wart', zähl'n ma mit! 
Länga, wie du, mein Schatz, 
Leb' ih g'wiß nit. 


58. 


Kinnt' ih ah Tanga leb'n, 

Hätt' ih nit dih daͤneb'n? — 
Was ih g'ſpan', was ih g'ſpür', 
Kummt ja von dir! 


59. 


Waͤr'n unſeri Herzerln 

Zwaä Glöckerln, dö Freud! — 
Was gab’ dös nit oft 

Für d wundäſchön's G'läut'! 


2 
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60 N 
Und waͤr' dein Herz a Wieg'n, und mein s | 2 
A Kind, — dös wär’ halt rar! 5 
Da wiegaͤt' ih's tagaus, tagein, 1 f 


Bis 's nimmaͤ ſtreiti war”! 


61. 


Geh' ſcham' dih nit und buſſel' nur, 
Drauf ſteht ja Evan Vaͤbot: 

Was ſchnäbeln d' weißen Täuberln nit, 
Und dena wird koan's roth. 


62. 


Wie ſo gut und freundli lacht d' Frau Sunn', 
MWie-r-i8 d' Luft fo klar und blab: : 
Und mir kummt noh All's weit ſchönd vor, 

Weil ih dih neb'n meind hab'! 


63. 

Du, — Derndal, — ih bin's, — hörſt! Steh' auf! 
D' Sunn' ſcheint ſchon, — kumm zu mir: 
Eh' ih auf's Feld geh', hätt' ih gern 

A Buſſerl noh von dir! 8 


64. 


Wann heunt' mein Herz 4 Schlöſſerl wär”, 
| Heunt' laſſaͤt' erm Evan’ Ruh', 
68 Ih ſperraͤt's auf und lüftät's aus, 


% Und ſperrat's wieder zu. a 


Ih hab' koan ägn's Häuſerl, 
Koan Feld und koan' Kuah, 
Abaͤ mein braͤv's aͤgn's Derndaͤl, 
Und dös is mä g'nua. 


66. 


Koan kloanbaͤnlät's Wuzerl, 
Hübſch groß is mein Schatz, 

Und doh hat er in mein'm kloan'n 
Herzerl aͤn'n Platz. 


67. 

Daß ih nit eifern thu', 

Dös is ganz kloar; 

J gunnaͤt' nur Koan'm von dir 
Koan Haͤrl Hoar. 


68. 


Da Ganauſaͤ gift't ſih, 

Wann d' Gaänſerln wer huſſt: 
Und ih ſollt' mih nit gift'n, 
Wann ä-n-Andraä dih buſſt?! — 


69. 
Drei Wochen nach Oſtern 

Da heirat'n ma z'ſamm, 
Schon deſtweg'n, daß d' Leuteln 
Was z' red'n von uns hab'n. 


[181 
70. 


7 ’ 7 
„A- n-ewiger Ehr'nta!“ 
Dös, moanſt, wär” d Pracht? — 
Ih dank' für aͤn'n ewinga, 
Der hätt' Evan’ Nacht. 


71. 


Moanſt g'wiß, du häſt ma z'viel ſchon geb'n, 
Und ziegſt dih deſtweg'n z'ruck, 

Und gunnſt an heiling' Zeiten kaͤm 

Jetzt vanmahl Oan'm aͤn'n Druck? 


1055 Glaub' ja dös nit, mein Schatz, und küſſ' 
32% Und druck” mih müd und matt: 

Mein Dad! — in foltäan Stuck'n bin 

Ih frei a Nimmafatt! 


= 


72. 

Du willſt nit, du magſt nit, 
Ih kann nix dafür: 

A Dirn bleibt a Madel, 
Dös ſiecht ma-r-an dir! 


73. 


| Dir is mein letzt's Brieferl 
Unleſerli blieb’n? — 
us, Ja, d' Lieb’ kann halt leſen nur, 


R Was d' Lieb’ hat g'ſchrieb'n! 
N 


Yan SR N G 
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Den ma theilt, wie md will; 
Der hat ſchon g'wiß z'weni, 


Dö Lieb' is koan Apfel, | | 
Der moant, er hätt' z'viel. 


75. 
Wann's d' wieder auf Wieſen gehſt, 
Laß dein' Lieb' z' Haus, 
Sunſt fallt's da beim Maͤh'n 
Aus'm Mieder heraus. 


19 

9 76. 

Cu 8 
N Im Windthal, auf da Küahwaͤd', 
1 Wo da Wind ſih ſo fangt, 


Da, hör' ih, kann's d' Lieb’ vaͤwäh'n, 
Wann ma's valangt. 


„Nur wann mä's välangt, 

Denn ſunſt bleibt's auf ihr'm Fleck, 
Und ſunſt zaͤrrn's wohl vier 
Pumpfafti Röſſerln nit weg.“ 


77. 


Eh’ da Schnee weggeht goar 
Aendaͤt 4 u d' Farb' bivoar, 
I Aba dö Treu’ varrinnt, 

| Ehwenn ma ſih b'ſinnt. 


Wann ih denk' an dein’ bänfeſti 
Treu' bis in's Grab, 

So greif ih an'n Kopf, ob ih'n 
Richti noh hab'! 


79. 


Vor'm Haus hat da Hund g' heult: 
Sterb'n muß wer, ganz g'wiß! — 
Lieb's, goar fo treu's Derndäl, 
Wann's d' Lieb' nur nit is! 


80. 


Wann's du erm 's Waſſa woanaͤ thäft, 
Vätrickern müaſſt' da Bach: 

Denn d' Weiberzächern dauern juſt 
Von Elfi bis z' Mittag! 


81. 


Drinnäd hat ſ' zärtli than, 
G'jaͤmmert und g'röhrt; 

Käm war ih drauſt, hab' ih ſ' 
Pfuchaͤz'n g'hört. 


82. 


Und wann gleih a G'fahr is, 
Daß 's Herz dabei bricht, 

Wann d' G'ſchicht aͤmahl wahr is, 
So lüg' nit in's G'ſicht! 
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5) | 
TA el 7, | 


A hatſchaͤta Spielmann, 

Der laßt da Evan’ Ruh'? — 
Aft ſpiel' aͤmahl ih, — und er 
Tanzt ma dazu. 


84. 
Wann ih den daäwiſchaͤt', 
Der kriegaͤt' Evan’ Gnad', 
J ſchlagaͤt' den krumpen 
Schmärozer frei grad. 


85. 
U Stadtherr hat mit dir fahr'n woll'n? 
Wann er's wieder möcht', ruf' mih nur haͤm: 
Wann d goar fo a Schneid' auf's Fahr'n hat, 
No — ih fahr' halt mit erm um aͤn'n Lahm. 


86. 
An'n Badag'ſell'n kinnt'ſt gern hab'n? 
Bedenk' doh do G'fahr! — 
A fo à Balbiera 
Laßt Koan'm koan gut's Har! 


87. 


A Loch kann mä flicken, 

Abaͤ ganz nimmermehr, 
Und a z'riſſaͤni Lieb’ AN 
Do väheilt ſich goar ſchwer! / 


EN — 
Br 
[22] 

7 
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Wann Oan'm a Hemad z'reißt, 
Gift't ma ſih g'nua; 

Wann Oan'm was d' Lieb’ vaͤrreißt, 
Lacht ma dazua. 


89. 


Z'weg'n we, Derndäl, machat's ma 
Goar a fo hoaß? 

War eh' ja nit mehr, als & 
Weittrieb' na G'ſpoaß. 


90. 


Wie gut als ſ' ma's moant, | 
Hab' ih iezt erſt daͤfahr'n: 
Daß ih ja nimmer hungri wir', 
Laßt ſ' mär aͤn'n — Schmar'n. 


91. 


Laß' maͤ mein Derndaͤl geh'n, 
Kerl, und lauf’: — 

Wann ih a Kreid'n find', — 
Heunt' ſchreib' ih auf. 


92. 

Kruzifix! ih möcht' nix, 

Als an' eiſaͤni Hand: 

Heunt' hau-r-ät’ ih alli fünf 8 
Finger an d' Wand! 


Herrgod! mit Recht 
Macht à Saga ſih braͤd: 
Wann er aͤn'n Gift hat, 
Vaͤſchießt A fein Lad. 


94. 


Schau, ſchau, zu-n-An'm Müllner 
Bin ih wor'n, wie-r-ih glaub', 
Denn mein’ Hoffnung is — Waffe, 
Mein Glück is — à Staub; 


Und um was ſih mein G'werb draht, 50 
Dös Herz, is — 4 Stoan! — UN 
Zu- n-aͤn'm Müllner in da Lieb’ 8 
Bin ih wor'n, wie r-ih moan'! 
95. 
Du waͤßt nit, gut's Derndäl, 
Warum ih mih zürn'? — 
Mein Herz haft a fo ſchon, 
Möch'ſt nit aͤh mein Hirn? 
96. 
Glaub' nit, ih thu' woand! 
. Mih druckt's nur im Hals, 
> Ih hab' nur mein Tüchel EX? 
I Z' feſt um, dos is All's. 
a. n 2 e ON 
S I = — 2 : 7 
KIA OD Sa S 


Glaub' ja nit, ih wagel', 5 
Und kann nit recht ſteh'n; 3 
Mih laſſ'n nur d' Hean’ Hug 'n 

Nit ordaͤtli geh'n. | 


. ee 
Glaub' ja nit, 's Vaͤnandaͤgeh'n 
Greift Oan'n ſo an: — 

Jetzt geh’-n-ih in's Wirthshäuſ'l 
Und trink' mä-r-aͤn'n Mann! 


99. 


Jetzt bleib’ ih im Wirthshäuſ'l 
Und ſchwaͤmmel' aft z' Haus; 
Vielleicht ſchlaf' ih d' Lieb' | 
Mit'm Räuſcherl z'gleich aus! 


. 


100. 


So wird ma von da Lieb’ betrog'n, 

So wird da Menſch vaͤkennt, 

Und mit da Lieb’ hat — dös is klar — 
's valiebti Zeug d-n-End’, 


8.) 


(Tändlig 


Erle 
| 


In's Freii, 08 Leuteln, 
Im Frei'n da is's ſchön, 
Da wird eng ſchon 's Pfnoten 
Und 's Brodeln vageh'n. 


Thut's Küah' treib'n mi'm Halta, 
Mi'm Jaga thut's jag'n, 


1) Und 'n Schiffmann um 's Wäſſerl 
92 


Und 's Windfeiern frag'n. 


pp — 


D' Welt müßt's eng fein anſchau'n, 7 
Um's Derndäl fein werb'n, 

Und — wo zwa Valiebti ſan, 

Macht's nit z'viel Lärm. 


Auf da Wiefn, 


1. 


In d' Lüft' g'hört 4 Vögerl, 

In 'n Bach g'hört a Fiſch, 

Und da Menſch g'hört in's Freii, 

Da wird er erſt friſch. ; 


2. 


Wann 4 Prinz ſagaͤt': „Tauſch'n ma!“ 
Ih b'ſinnaͤt' mih ſchier: 
Ih waß, was ih bin, 
Aba nit, was ih wir”! 


3. 
Wo's Erdreich nit hart is, 
Siecht ma ’8 höchſti Gras ſteh'n, 
Und wann's Herzerl recht zart is, 
Wachſt d' Lieb' erſt recht ſchön. 


4. 
Schau, d' Himmelſchlüſſerln ſperr'n ſchon auf 
Fur'n goldnd Sunnafchein, 
Dös mirk'n gleih d' kloan'n Glöckerln ah, 
Und läut'n 'n Auswärts ein. 


Im Auswärts is's luſti, 

Im Auswärts is's gut; 

Da hat d' Welt a grean's Kload 
Und aͤn'n himmelblab'n Hut. 


6. 


Schau, d' Sunn' is ſo freundli, Kind, 
D' Welt is ſo g'ring, 

Und ſei du doh nit trutziger, 

Als aͤ-n-iard's Ding. 


Und g'luſt't dih juſt 's Buſſeln nit, 

N Laſſ'n maͤ's halt weg; 

1 Aber mach' doh dein Maul auf, 
Und dudel' aͤn'n Fleck. 


| 8. 

| Ja, dudeln ma! 's Dudeln 

G'hört aͤh mit zu'm Leb'n: 
Es kinnt' gar Evan pafladas 

| Bild dafur geb’n. 

| 


9. 


Bald hoch und bald nieda, 
Bald ſchleuni, bald ftad, 


8 Bold hell und bald kriegläͤt, 
ie Bald grad, bald vaͤdräht. 
N 5 4 
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Und moant ma, mä wär’ ietzt 
An'n Takt aͤmahl g'wöhnt, 

So geht Oan'm der Ath'n aus, 
Und 's Lied hat ä-n-End'. 


11. 


Wie ſchön heunt' d' Luft laͤchelt, 
Dö blabi, reini; 

Heunt' ſiecht maͤrr 'm Himmel 
In d' Augerln eini. 


| 19, 


Wann d' Welt heunt' a Vürſcherl wär’, | 
Oder 4 Dirn, 0 
Heunt' halfat’ ih's, bis aͤ mih 

imma kinnt' rühr'n. 


13. 


In'n Wald ſchreit mein Derndal: 
| „Sag', mag mih mein Bui?“ — 
Da Wald hat's daͤrathen, 
Und antwurt't ihr: „Ui!“ 


14. 

In'n Wald ſchreit mein Derndaͤl: 

„Sag', mag mih mein Bui?” — 
12 Da Wald kann franzöſiſch, * 
I Und antwurt't ihr: „Wui!“ 0 
9 
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D' Berg’ hab'n Evan’ Lumpel nit, 
D' Berg’ hab'n Evan Herz: 
Gleihwöhlſt daͤwiedaͤn ſ' Oan'm 
D' Freud' und 'n Schmerz. 


D' Leut' hab'n & Lumpel 

Und d' Leut' hab'n a Herz: 
Gleihwöhlſt daͤwiedan ſ' 

Koan' Freud' und koan'n Schmerz. 


16. 


Drobmad auf der Alm da läuten ſ', 
Drunt' im Thal is's mäuſerlſtill. — 
Is 's drunt' ſtill, weil ſ' drobmäd läuten? 
Läuten ſ' drobmäd, weil's drunt' ſtill? 


17. 


Wann ſ' drobmaͤd fo läuten, 
Wann's drunt' a fo fill is, 
Da wird ma fo fchwär, 
Daß ma 's Herzerl z' viel is. 


18. 
Da blüht aͤ ſchön's Veigerl, 
Und gleih daͤneb'n noh oan's: 
Entweda brock' alli zwa, 
Oda gar koan's! 


1— 


8 


Herent' is mein Ada, 

Mein Häuſerl is drent’: — 

Und ih möcht' was, lieb's Derndäl, 
Mir waͤſſern do Zähnt. 


Und du wäßt, was ih möcht', 

Und du kennſt mein Gebitt, 

Aba wann's d' mä's nit fo vaͤſprichſt, — 
Sag'n thu'-r-ih's nit. 


20. 


Suheiffä, mein Schatzerl, 
Geh', dudel' und lach'! 
Für d' luſtinga Leut' f 
Gibt's an’ oanzigi Sprach’; 


Gibt's aͤn oanzig's kloan's Wörtel, 
Und dös haͤßt: „Juhe!“ 

Und aͤn' oanzigi Ausnahm', 

Und dö haßt: „Auweh!“ 


21. 
Is 's nit, wann durch d' Berg’ fo klar | 
D' Luft fürablickt, N | 
Als war'n ſ' von Papier Er? 
Und an'n Himmel anbickt? / 


S D——SZ 
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22, 2. 
Is dös à Hitz' heunt'! 

Ih ſag's ja, mih hat's: — . 
Au'm Kopf brennt mih d' Sunn', 
Und auf's Herzerl mein Schatz! 


23. 
Bua! 's zieg'n ſih Wolknaͤ z'ſamm: 
Wer'n gleih a Weda hab'n. — 
„Dirn! laß's nur geh'n, — u mein! 
„Dös wird nit 's letzti ſeyn!“ 


24. 


Wann's regn't, fo wird's naß, 
% Und fo is 's halt aͤmahl: 
1 Und wann ma väliebt is, 
So hat mä fein’ Qual! 


Fur än'n Jaga. 


— \ * * 


| 23. 
Hatt ih a ſchön's Büchſerl, 
Mit Lieb’ ladaͤt' ih's, 

Und zielat' auf's Derndal, 
Dos treffaͤt' ih g'wiß. 


26. 

Und wann ih's nit treffat', 25 
Schon 's Sträffen wär! gnua: 
Wen d' Lieb' aͤmahl g' ſtrafft hat, 
Mit dem is 's aͤh zua. ö 


27. 

Hab' a Häſerl woll'n ſchießch, 
Hab' an's Derndal denkd muaffa, 
War auf aͤnmahl mein Pulva naß, 
Ih waͤß nit, von was! 


28. 

A Schütz, wie maä'n ſuachä muß, 
Der bin ſchon ih; 

Ih leg’ auf mein Derndaͤl an, 


Schieß' und triff? — mih! 


7 


Wär’ d' Gred'l 
A Reh'l, 
Und 's Bürſch'l 
A Hirſch'l, — 
Da wär' wohl da ganzi Wald 
Voll Hirſchaͤln bald. 

30. 
A Büchſerl au'm Rucken, 
An 'n Gämsbart au'm Hut, 
Und 4 Derndal im Herzen, 
Dös macht Oan'm ſchon Muth. 


31. 


Und kimaͤt' da Teuxel 
Heunt' ſelbſt auf mih an, 
Ih pelzaͤt 'n z'ſamm, 
Wie r- aͤn'n alten Faſan. 


32. 


Und kimaät' mein Derndäl, 
Ih nähm's uma 'n Hals: 
Und mir fehlät' nix mehr, 
Aber ih fehlaͤt' All's. 
33. 
A Schütz, der vaͤliebt is, 
No, der trifft ſchon was: 
Der ſchießt auf-r-aͤn'n Gäsbock, 5 
Und moant, 's wär” a Haas. 


Daß a Jaͤger aͤ Blei hab'n muß, 
Dös is ganz g'wiß; 

Abaͤ nit in da Taſchen, 

In'n Füßen hab' ih's. 


35, 

Kind, daͤß ich oft G'ſichta ſchneid', 
Is, was dih quält? — | 

Wann 4 Jaga koan'n Schuß nit hätt', 
Dös wär’ ja g'fehlt! 


36. 


Es is ganz was Agn's, 
Wann ma d’ Berg’ alli kennt, 
Und aͤn'n iard'n gleih lüfti 
Beim Spitznamäa nennt. 


Maris nacha nindaͤſcht 

An oanſchichtigg Mann: — 

Und es giebt doh koan' rechti Freud' 
Ohni aͤn'n G'ſpann. 


37. 

Wann maäsr aufwachſt, wann ma groß wird 
Mit dö Bämer im Wald, 

aha g'wöhnt ma f’ und kennt ma f 
Und liebt ma ſ' ah halt. 


— 


Nach ziemt Oan'm, fo hätt'n 
A Herz und à G'fühl, 

Und es wiſſaͤt' aͤrn iarda 
Recht gut, was aͤ will. 
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Drum beudl' ih aͤn'n Aſt oft, 
Und moan', 's is d Hand, — 
Und red’ mit-r-an'm Bäm oft, 
Als hätt' à Vaͤſtand. 


38. 


Wann der Bam à4 Zungen hätt', 
Der kinnt' Oan'm was ſagn; 

's ganzi Ort gang, moan' ih, her, 
Daß 's en kinnt' befrag'n. 


Ja, er brauchät' gar Evan’ Sprach', 
Därffät', wann ma 'n fragt, 
Nur ſich beudl'n oda bieg'n, 
Und 's waͤr' aͤh was g'ſagt. 


39. 


Wie dort dös Aſt bog'n is, 
Suft, wann maͤ's betracht't, 
Als waͤr's für dd Spitzbub'n 
Zu'm Aufhenkä g'macht. 
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G'horſchama Derna! henkät' md 

| Da alli Spitzbub'n her: 

| Koan Bam im ganzen Sprengel that’ 
Mehr Früchteln trag'n, wie der! 


41. 


Wann ih nit wiſſaͤt', Hund, daͤß d' nur 

| A Hund biſt und nit mehr, 

| Ih ſchwörät' drauf, du warft da Menſch, 
Hä'ſt G'fühl für Treu' und Ehr'. 


Und waͤr' von mann'gs aͤn'm Menſchen nit 
A fo a g'waltig's G'ſchra, 

Ih moanat’, 's war” a Hund, und noh 
A recht zaunfalſcher ah. 


42. 

Heunt' bin ih halt fuchti, 
Heunt' bin halt ſchiach, 
Und heunt' pelz' ih Allaͤs z'ſamm, 
Was ih nur kriag'. 


43. 

Du dalkaͤti Letfeig'n! 

Därfſt nit dafemd, 

Thu'-r-ih gleih mein ſcharfg'laden's 
Büchſerl nehma. 


U Jaga, wie-r-ih bin, 
Schießt unvadroffs, 

Abaͤ fo aͤn'n Bock hab' ih 
Noh nie nit g'ſchoſſa. 


45. 
A Waldhorn, was hallt, 

Und d Büchſerl, was knallt, 

Und a Schatz, der Oan'n g'freut, 
Sant aͤn'm Saga ſein' Schneid'! 


46. 


Ohni Waldhorn is's trauri, 

Ohni Büchſerl is's lar, 

Und ohni Schatz wird Oan'm 's Herz 
In der Oanſchicht fo ſchwaͤr. 


e 
A Jager is treud, 


Wie- r-an andara Bua; 
Sein Umgang fan d' Bam’, 
Und fein’ G'ſellſchaft is — d' Ruah'. 


47. 

Und möcht' -r ah gern hoffen, 
Da hoſſt ſih nit viel, — 
Da muß da wohl gut thun, | 
Ah wann nit will. € 


Deſtweg'n is 4 Jaga 

Da treuaͤſti Bua; — 

Abaͤ glaub' ma's, mein Derndaͤl, 
Er kann nix dafur. 


Ja, er kann nix dafur, 

's is ſchon fo fein’ Natur, 

Und wann's nit a fo war”, 

Wurd' erm 's So ſeyn halt ſchwar. 


än'n Schiffmann. 


49. 


Geht's, thut's eng auf d' Rudaͤ ’ 
Recht auffilaͤhna; 5 
S' is gar d zaͤch's Ludaͤ 
Dö alti Dana! 


— 


50. 
Bald is ſ' wieda gaͤch, 

Und bald ziegt ſ' wieder aus, 
Als treibat ſ' a Widawill'n 0 
Z'weiteſt von z' Haus. 


N00 


51. 

Bald laͤft ſ' wie- r-a Bänd'l 

Auf-r-än'm ſchön'n, grasgrean'n G'waͤnd'l, 
So rän durch's ſchöni greani 
Oeſtreichä-Ländl! 


52. 

Wie d' Bam an-r-an’m Floß, 
So fan d' Leut' auf da Welt: 
Wann's z'ſammhalten, thut's aͤs, € 
Wann's auslaſſä-r-is's g’fehlt. 
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BR 33. 

Was ih ſchon für Leut' hab' 
Auf Wean abibracht! 

Hätt' ih fo viel Thal, 

Mein Glück dös war g'macht. 
Und waͤr'n dö Fiſch' alli, 

Dö auf mein'm Schiff war'n, 
Da drunt' in da Daͤna, 

Ih that’ nimma fahr'n; 

Da wurd' ih a Fiſcha, 

Und nehmat' a Wei, 

Und da treibaͤt'n ma d' prächtigſti 
Stockfiſcherei! 


54. 


Jetzt is 's übaͤſtanden, 

Jetzt lenk'n ma ftad ein; 
Uebaä's Waffe fan ma kema, 
Jetzt geh'n maͤ-r-übä'n Wein. 


Jetzt leg'n maͤr r- uns ſchlaffaͤ, 
Jetzt geht's ſchön ftad fort, 


Koan g'fahrlig's Ort. 

Voran halt't uns 's Ruder 
Und 's Waſſerl vom Grund, 
Und drobmäd da Himmel — 
Jetzt, Manna, ſchlaft's g'ſund! 


> 
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Jetzt gibt's mehr au'm ganzen Weg 


N \ 


Wie d' Schiff‘ nach-r-aͤnander 
Am Ufer daſtengs 

Dö Dana g'längt übra, 
Kann ſ' nit daͤg'längaͤ. 


57. 
An dö Ruda naſcht 's Waͤſſerl 
Und fürfelt im Still'n, 
Und d' Fiſcherln thaͤn drunt' 
Mit do Fädnaͤ ſih ſpiel'n. 


58. 


Tauch' an, tauch' an, 

Mein lieba Schiffmann! 

Nit im Schiff, nit au'm Waſſa, 

Auf koan'm Anufä-Platz, 

Auf koaner Au, auf koan'm Haufen, — 
In da Stadt is mein Schatz. 

Is drinnad im Dernſt, 

Und ſchau! wann's d' mih nit hearnzſt, 
So mach', daß ih abiflieg', 

Und daß ih'n ſiech'. 


59. 

Denn ſeg'n, Schiffmann, muß ih'n, 

Sunſt halt' ih's nit aus; 

Aft'n nihm' ih aͤn'n Landkutſcher, g 
Und führ' mä'n z' Haus. | 


Ma moant, es gang’ 's Ufer 
Und 's Schiff bleibät' ſteh'n: 
So wird à Dirn älter, 

Und daͤ Bua der bleibt ſchön. 


61. 


A Zill'n und a Ruda, — 
G'ſpreitzt's Derndal, trau’ nit! 
A Schiffmann kummt weiter, 
Als d' denkaſt, damit. 


62. 

Dö Well'n machen Grüberln, 

| Und 's Wafls thut blüah'n: — 
f 's braucht wieda fein Opfer, 
Ih wir' mih nit irr'n! 


63. 


Kind, wann's du ma falſch wirft, 
An'n Ausweg hab' ih: 
Ih g'läng' mit da Hand 

In mein' Freiheit abi. 


64. 

Mein' Freiheit is 's Waſſer, 
Und 's Waſſer is gut: 

Dös kühlt ſchon a wengerl 
A hoaß abrennt's Blut. 


Aber nan, Kind, ih fürcht' nit, 
Daß ih fo für dih ſtirb': 

Dein’ Treu’ is mein Anka, 
Mein Faden — dein' Lieb'. 


66. 
Und d' Heirat is’s Ufa, 
Wo-r-ih anländten thu', — 
Und was ih für d' Ladung 
Dort einlöſ', — mein’ Ruh'! 


s 
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Au'm Riritafg). 


A Sträußerl am Mieder, 

A Maſcherl au'm Hut! 

Geh', tanz'n mä, mein Derndal, 
So lang 's aͤs noh thut. 


Wann d' Fuß’ ämahl ſteif fan 
Und d' Händ' aͤmahl lahm, 
Nacha wer'n ma zu'm Sitzen 
Zeit g'nua übriſch hab'n. 


Wann da Wind wäht, is 's kalt, 
Und wann's kalt is, g'rinnt's Blut, 
Und da is halt da Tanzerl 

Zu'm einhaßen gut. 


Holla, wie's zugeht! 

Dös G'ſtaͤnz und dos G'ſchraͤ; 
Ja — hätt'n d' Bam’ Häxna, 
Sö tanzat'n ah. 


a 
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Vier Darm’ und zwa Breteln, 
Dös z'ſamm macht à Geig'n, 
Und doh kann Oan'm ihr Ton ſo 
In's Herz abiſteig'n. 


Mein' Dirn hat koan' Schönheit, 
Koan' Pracht in ihr'n Züg'n, 
Und doh is ma-r-ihr” Ned’ - 

In mein Herz abigſtieg'n! 


72. 


Wann Oana nit geigna kann, 
Soll aͤ nit ſcher'n; 

Und wer nie nit valiebt war, 
Soll mih nit belehr'n! 


73. 


Ei fo tanz’ mit - r - an'm Andaͤn, 
Däß da Staub dani fliegt: 

Ih wünſch' erm nix Aerger's, 
Als daß a dih kriegt. 


74. 


Denn, Madel, wer dih kriegt, 
Der is ſchon betrog'n: 

Was d' denkſt, — is daͤſtunken, 
Was d' plauſchſt, — is daͤlog'n. 


—— 


Was haft mä nit g'ſchwor'n, 
Und wie biſt nit oft g'rennt, 
Und ietzt ſiech' ih halt doh, 

Daͤß dein Herz mih nit kennt. 


76. 


Denn hätt' mih dein Herz kennt, 
So gäbſt mär-aän'n Ruah', 
Und thä'ſt ma nit umadum 
Allaͤs zu'm Schur. 


77. 


Da tanzt ſ' mit'm Michel, 
Da ſauft ſ' mit'm Hans, 

Und da friſſt ſ' mim Väwalter 
A bratäni Gans. 


Da ſchmeichelt ſ' aͤn'm Stadtherrn, 
Als wär' ſ' leicht ſein Wei, 

Und ſcheangelt auf mih z'ruck, 

Und hearnzt mi dabei. 


78. 


Au'm vuringa Kirita 


Da hätt' Einna-r-ah wohl 


3 Hab'n ma-r-uns g'ſeg'n, — 
g Was G'ſcheidter's noh g'ſcheg'n. 
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| | Vom vuringa Jahr her N 
"War f’ koan'n Tag älloan; — 1 
Da hätt' ih äh Einnd “u h 


Was G'ſcheidter's noh thoan. 
80. 

A Roß, was ih fuada, 

A Kuh, dö ih tränk', 

Und a Hund, dem ih mann'gsmahl 


A Brat'lban ſchenk': . 5 
0 Dos Allaͤs fan Ding’, 1 
ie 2 D5 mä doh für Oan'n g'winnt; 
Aba d' Weibsbilda bleib'n 
A falſch's, undankbar's G'ſind. 
* . 
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81 
„Geh', Bua, laß'n ma ’8 Tanzen, 
„Und ſchleich'n maͤrr-uns z' Haus, 
„Und plauſch'n mar- uns unt 
| „Vier Aug'n aͤmahl aus. 


82. 


| Auf da Hausbank is's halt 
Für ann Plauſch ſchon viel z' kalt. - 
72 „Im Haus is's war'm gnua, 


ie „Geh', und ſpreitz' dih nit, Bua!“ 8. 


Da is 's ja ſtockrab'nfinſta, 
| — Daß ma koan'n Stich nit ſiecht; 
| Ih bitt' dih, Schatz, — ih bitt' dih! — 


„Um was denn?“ — Um a — Liecht! 


„A Liecht? — Hätt' g'moant, was Andas! 
„Zweg'n we denn um d echt? — 
No, weil mä-r-in da inte 

Dein’ Schönheit gar nit fiecht. 


„Was willſt denn ſeg'n, du Schlankel? 
„D' Lieb ſiecht zu koand Zeit: 


\ „Vier Händerln braucht ſ', zwa Göſcherln, 
lo „Dan Herzerl und a Schneid’.? — 
VE 
N A Göſcherl, Derndaͤl, hab' ih, 
1 Zwaä Händerln dh — ſchau her! 
D' Schneid' aber is bei'm Teuxel, 
* 
84. 


Jetzt tanz’ ih koan'n Schritt mehr, 

Kumm dani, mein Schatz; 
Dort waß ih zu'm Buſſeln 

An'n ung'ſeg'na Platz. 


1 Und dös is 4 Malör! 
| 
| 


85. 
Und fürcht' dih nit, Derndal, 
Und ſorg' dih nit z' viel: 
Mit- r-aͤn'm lieb'n, gut'n, treu'n Herzen 
Treibt a brava Bua Evan G’fpiel. 


[50] 


86. 


Mit-r-an'm Herzerl ſih ſpiel'n 

Is a ſtark g'wagtaͤ Schritt: 

Mä ſteht wohl fur'n Anfang, 

Fur's End' aber nit. = 


87. 


Und wer a brav’s Derndal 
Um's Herz will betrieg'n, 

Den ſollt' ma ja gleih 
Mit-r-aͤn'm Spagat daͤwürg'n. 


Er nimmt ihr ja Alls, 

Der ſchundigi Dieb: 
Denn à Derndal hat fo nix, | 
Als 's Herz und als d' Lieb’. 


88. 
Da Kirta is gar, d' Hütt'n laͤr, 
Da Beutel is g'ring, da Kopf ſchwaͤr; 
Geht's, ſpielt's no aͤn'n Walzaͤ 
Mit luſtigi Schnalza; 
So jung kum'n ma nimmaͤmehr z'ſamm 
Auf's Jahr, wann ma Kirita hab'n. 


Auf da Küahwäd. 


89. 


Dir nur zua, 
Haltäbua! 
's loſt nit blos Kalm und Kuah; 
Schau nur, dös Derndaͤl durt 
Will gar nit furt. 
90. 
Was ſtehſt denn, Derndal? — Kumm nur 
Ih bin koan faula Bua: 
Zu'm Blaſen und zu'm Buſſeln 
Hab' ih noh Ath'n g'nua! 


d ee 


91. 
Heunt' küſſ' ih mein Derndal, 
Heunt' bin ih noh da, 
Heunt' ſpringd noh d' Lamperln, 
Und morg'n ſticht ma’ a. 

92. 
Wo's Küah' gibt, fan Schwaͤmmerln, 
Wo's Gras gibt, fan Küah', 
Und wo's Buam gibt, fan Derndaln, 
Und wo's Derndaln gibt, — mir! 


Däß d' Kuahrl'n disk'rirn thoan, 
Dös is gar koan' Frag': — 
Dös durt ſagt zu'm Beiſpiel, 
Daß 's aͤs Gras nimma mag. 
Dös drob'n ſagt: Steigt's auffa, 
Da labt ma ſih's G'müath; 
Do drunt' ſag'n: Mir dank'n, 
Jetzt fan ma ſchon z' müad. 
Dö Dani ſagt: Trink'n ma, 
Und ſtellt fie zum Bach; 

Dö Andan väſtengaͤn ſ', 

Und treppeln ihr nach. 

Dö Dani ſagt: Freſſ'n ma; 

Dö Andan ſag'n: Schön! 

Und laſſ'n köoan Stämmerl 
Bei'm Erdboden ſteh'n. 

Da Jodl mi'm Goda 

Steht, ohni ſi z' rühr'n, 

Und denkt fi: Mir müaßt's 05 
Do Alli pärirn! 


94. 
Wie mih dös Kuahrl da 

Anſchaut ſo ſtaͤd 

Akk'raͤt fo, als wann's 

Auf was nachdenkaä that.“ 

Ja, wann dös Kuahrl denkaͤ kinnt', 

Dös denkät' ſih ſchon g'wiß: 

Der Bua waͤr' anderſt lieber wo, | 
Als da, wo-r-4 g'rad is. 
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Was 's Viech für d Leb'n hat! 
Es denkt an koan'n Morg'n, 
Es darf ſih um's Eff’n 


Und 's Trink'n nit ſorg'n. 


Wann's wild is, därf's z'Haus bleib'n, 
Wann's ſchön is, geht's aus; 

3’ Mittag, da geht's wieder 

Auf d Hauräſtl z' Haus. 

Und für All's dös — wie billi? 
Bezaͤhlt's halb und halb 

A Paar Ema Mili 

Und imm'r-ä-mahl d Kalb! 


96. 
Dö u Kuah' mit-r-an’m Schnürleib, 
Mit-r-än'm Strohhut au'm Kopf, 
Mit-r-aͤn'm ſeidaͤnän Kittel 
Und aͤn'm Kraus umd’n Kropf, 
Dö ſchauat' akk'raͤt 
Wie d' Väwalterin aus, 
Wann ſ' g'ſtaͤtzt, wie-r-an Eſſigkrug, 
Dalähnt vor'm Haus. 


97. 


Schnalz'n ma und blaſ'n ma und dudeln ma was, 
Trink'n mä-r-a Mäſſ'l, — ih zahl's! 

Was ih vätrink' und väſchnalz' und väblaſ', 
Wünſch ih mein'm Feind nit au'm Hals! 


IDEEN 
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D' Lieb' ſoll ih aufgeb'n? 

Laßt 's mä-r-än'n Fried'! 

Wann dd Kuah 's Gras nit kennt, 
Frißt ſ' aͤs aͤh nit. 


99. 


Es rauſcht was, es kummt was 
Vaſtohl'n auf mih zua: 


Hab' g'moant, 's is mein Derndal, 
Daweil war's aͤ Kuah! 


100. 


Bim, bim und baͤm, baͤm, 

Dö Kuahrln zieg'n ham; 

Nit zwoa gengan z'gleich, 

Tritt ä-n-iard's ſih ſein'n Steig. 


So fan d' Menſchen akk'raͤt 
Gengaͤn ah a fo z' ſtraͤt; 
Kemän gleihwöhlſt aͤmahl 
Wieda z'ſamm in oan'm Stall. 
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(Riedig's und Mäudig's.) a) 
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Riedig's und Räudig's, 
Knopfät's und G'ſchmeidig's: 
's Derndäl und 's Wei, 

's Weinl däbei, 

Alläs, was glanzen thut, 
Is ja fur d' Flinſerln gut! 


(Widerſpruch.) 


D. Kren der ziegt Waſſa, 
Und doh ſchmeckt a gut: 

Und ih kann d' Lieb' nit laſſo, 
Z'trutz All'm, was ſ' ma thut. 


(Mit und ohne Liebe.) 


Was wär’ denn am Leb'n, 
Wann ih's ohni Lieb' g'nieß'? 
Ohni Lieb’ war's krenſauer, 
Mit da Lieb’ is's methſüß. 
Ohni Lieb’ is's zaunſpeer, 
\ Mit da Lieb’ budaͤmarb; 
Mit da Lieb’ is's fo freundli, 
Ohni Lieb’ hat's koan' Farb’. 


r 


(Vorſatz.) 

's Vaäliebtſeyn is 's Beſti! 
Geht's, ſchimpft's ma nit drauf: 
Und ehwenn ih nit bret'lrutſch', 
Gib' ih's nit auf. 

(Süß und füßer!) 
Dö Dirndeln ſaͤn ſüß, 
Recht ſchwarzi, kloani: 
Aber weit ſüßer ſaͤn noh 
Dö Derndeln, moan' ih. 
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12 (Per se.) 
Mein Derndal is ſauba, 
Hat Augerln, daß 's blitzt, 
Zwä brinnrothi Waͤngerln, 
Und a Göſcherl, fein geſpitzt. 


Und 's Herzerl und 's Herzerl, 
Wer kann da noh frag'n? — 
Sie is ja aus Oſtreich: 

Mehr brauch' ih nit z' ſag'n. 


(Wunſch.) 
% Mein Derndaͤl wohnt drob'n auf der Alm, 
8 Ih wollt', ih war’ lieber aͤ Schwalb'n, 
U mein God! — war’ dös a Vaͤgnüg'n! 


(Ergebung.) 
Wann's d' z' höchſt auf der Alm ah biſt, 
Mih ſchreckt Evan Ort: 
Ein's gehn's ſteig' ih auffi, 


So kinnt' ih doh ſtündli zu- n-ihr auffiflieg'n, — 
| 
Gleih fo mein bin ih dort. 


(Auftrag.) 
Kumm her, du lieb's Täuberl, 
Was fliegſt denn ſo g'ſchwind? 


Du haſt ja koan' Wirthſchaft, 
Koan Viech und koan G'ſind. 
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3 Streck' her dein roth's Schnaͤberl, 


Dös Buſſerl nimm mit, 
Und bring's mein'm lieb'n Derndaäl, 
Vaͤloiß's aba nit! 


(Verluſt.) 


A Buſſerl vaͤzetten, — 
Mein' Oad! — lieber Wichſ'! 
Denn is 's aͤmahl anbaut, 
Vägüt't Oan'm 's halt nix. 


(GBeſcheid.) 


Wann is denn ds Stund', 

Wo Oan'n 's Küſſen recht g'freut? 
Ih moanaͤt', zu'm Buſſeln 

Wär’ allaweil Zeit. 


(Brief.) 
A Brief is 4 Pfeil, 
Und dö Schrift do is 's Gift, 
Und ietzt fehlt nur dein Herzerl 
Als d' Scheib'n, do er trifft. 


A Brief is 4 g'ſpäßigi 
Sach’, meind Treu! 
Herzerln vaͤtragt er, 
Und g'ſpürt nix dabei. 
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Dan 


(Richtſchnur.) 


Wann Dana nur dö Geg'nd gut waͤß, 
Soll's Nacht ſeyn, ſo viel's mag: 

Er kennt ſih derntweg'n doh gut aus, 
Wie bei'm helllichten Tag. 


Und wann mein Schatz ah G'ſichta ſchneid't, 
Ih mach' ma doh nix draus: 

Ih ſuch' nur, wo erm 's Herzerl ſchlagt, 

Aft kenn' ih mih ſchon aus. 


(Wette.) 


Ih hab' aͤmahl g’wett’t 

Mit-r-än'm Buab'n, der was kennt, | 
Daß mir d' Lieb ſchon ficha 

Mein Herz nit väbrennt. 


Ih ſag' eng's, ih ſag' eng's, 
Do Wett’ do war öd: 
Der Bua der hat zägt, 
Daß a 's Handwerk vafteht. 


(Zedingung.) 
A Brod muß ih hab'n, 
Und aͤ Geld muß ih krieg'n, 
Denn a hungrigi Lieb’ 
Is 4 dalkaͤt's Vägnüg'n. 
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1 (Heilmittel.) 


| Was loſ'ſt denn, lieb's Derndal, 

| Was biſt denn fo fill? 

Was d' hämmerln und haämmerln hörſt, 
Dös is koan' Mühl'. 


Was d' klippen und klappen hörſt, 
Dreſcher fan’s nit, 

Mein Herzerl is 's, glaub' mä's, 
Dös laßt ma koan'n Fried'. 


* Bei'm Tag gibt's Evan’ Ruh', 
Bei da Nacht weckt's mih auf; 


5 
Und gibſt ma koan Pflaͤſterl nit, 
2 Geh'-n-ih noh drauf. 


A Pflaſterl fo roth, 

Und a Pfläſterl fo fein, 

Und à Buſſerl, dös mirk' da, 
Muß aufg'ſtricha ſeyn. 


(Der Nachtwächter.) 


A Nachtwachta bin ih 

Mit Spies und Laͤtern', 

Und ſchau', daͤß nit d' Staͤdeln 
Und d' Stall’ brinnad wer'n. 


Abs d' Augerln und d' Herzerln { 
G'hör'n nit in mein Fach: 

Drum brinnt's, eh' ma's g'ſpannt, 

Ah oft auffa bei'm Dach. 


(Schluß.) 


Wo's Waſſa recht mollät is, 
Wo's Grüberln macht, 
Da is 's grad au'm tiefſten, 
Da nimm dih in Acht. 


So is 's mit dö Derndaͤln ah; 
Is van’ recht lind, 
Und hat's GrüberIn in dd Waͤngerln, 
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So is 's g'wiß a ſchlimm's Kind. 


(Gleichniß.) 


Schau, d' ſchwiarzaͤſt'n Kerſchen 
Däg'längt ma faſt nie, 

Und a bräv's Derndal z'fanga, 
Dös koſt't halt ä Muͤah'. 


(Beſcheidenheit.) 
D' Erdäpfeln hab'n 's G'nießbari 
Unta der Erd': 


Akk'rät fo vaſteckt 6 
U bräv's Derndal ſein'n Werth. 
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(Ausforſchung.) 


Du ſpikſt auf aͤn'n Andaͤn, 
Lieb's Derndaͤl, b'ſteh's ein: 
Ih hab' da mein’ Präxi, 

's wird ſchier ſo was ſeyn. 


(Vergleiche.) 
Ja freili wohl, ih bin ja 


Koan Stadtherr und Evan Prinz, 
Und fo a Dirn, wie du biſt, 


Dö ſucht ſih ſ' nur, und — find't ſ'. 


Ih hab' — ih b'ſteh's ja — freili 
Koan Fräckerl volla Schnür', 
Koan' gägelbamani Hoſen, 

Koan Keden bis auf d' Knie'; 


Koan' Uhr im Weſtitaͤſchel, 
Damit ſ' 'n Leuten ſagt, 

Daß auf da linken Seiten 
Oan'm gleihwohl doh was ſchlagt. 


(Widerlegung.) 


„Er hat dih nit laſſen, 
„Sunſt wär'ſt erm davon? — 
Dös is aͤ pur's Blicktri, 

Dös kennä mä ſchon. 
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Wann 's Derndal & Stimm’ hat, 
Und 's Zimmer à Thür', 

So thut ihr koan Teurel nix: 

Ih wäß 's von — mir. 


(Gleichgültigkeit.) 


Wann ſih Oan's d' Har' väbrennt, 
Schrei'n ſ' umädum; 

Wann ſih van’s 's Herz väbrennt, 
Schert ſih Koan's drum. 


(Mädchenſtnn.) 


Was ſoll ih nur laſſa, 
Was ſoll ih nur treib'n, 
Ih mag nit recht furtgeh'n, 
Ih mag nit recht bleib'n. 


Akk'rat, wie- r-4 Weinfalter 
Hat ſ' mih betrog'n: 

Noh geſtern is ſ' krocha, 

Und heunt' is ſ' ſchon g'flog'n. 


So fan halt do Derndaͤln; 
Zum g'ſpaſſeln geht's mit, 
Aber halt auf do Dauer 
Da thut 's as ſchon nit. 
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Da halt' ih weit ehnda 

A Fiſcherl im Bach, 

Als a Derndaͤl, was ſicher is, 
Daß' s daͤ Bua mag. 


(Rückkehr.) 


Kummſt ma ſchon ang'ſtochä? 
Wart' nur a Weil’; 

Für d glatt's G'ſicht 

Is man's Herzerl nit feil. 


Braͤv mußt ſeyn, treu mußt ſeyn, 
Wann's d' maͤ willſt g'fall'n: RR 
Wollt' ih a Larv’n bloß, Kot 


Ließ' ih ma's mal'n. 


ee 


(Vorzug.) 


U treu's Herz is weit fehönd, 
Dernd'l, dös kannſt ma glaub'n, 
Als 's hübſchaͤſti G'ſicht 

In da ſäubraͤſt'n Haub'n. 


(Cauſch.) 


Zu'm Derndaͤl bin ih gangaͤ, 
Zu'm Derndäl hat's mih g’freut, 
Und zu'm Derndal geh-n-ih nimmer, 


Ih hab' ietzt koan' Zeit. 1 
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Hab' a-n-andas ſchön's Schatzerl, | 0 
Gar lieb und gar ſchlank, 

An'n Leib hat's fo rundlät, 

An'n Hals hat's ſo rank. 


Koan G'ſicht hat's zwar freili nit, 
Aber was ſchad't's? 

's is weit beffa koan's, 

Als aͤ falſch's, wie- r-a Katz. 


Und Allaͤs, was 's auffabringt, 

Is ſüß, — u mein! 

Ja, 's Schatzerl, was ih ietzt half’, 
Is — es Flaͤſcherl Wein. 


(Nachtheil.) 
's Wein! im Fläͤſcherl is gut, 
's rinnt Oan'm ſo liebli durch's Blut; 
Aber mi'm Buſſeln is 's doh halt, — mein Eid! — 
oh a weit größaͤri Freud'! 


Is 's Flaͤſcherl noh fo voll Wein, 
Anmahl wird's austrunkä ſeyn; 

Aber a Göſcherl, 's kloanwinzigſti nur, 
Ausz'buſſen: — dös wär’ a Tur. 


(Jug des Herzens.) 


Und ſo haͤrb, als ih bin, 

Väred'n mag ih 's nit; 

Wer oanmahl valiebt war, | 
Dem laßt's halt koan'n Fried'. 
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(Warnung.) 


Dernd'l, ſpreitz' dih nit fo, 
Aus 'm Troad wird à Stroh, 
Aus dö Bleameln a Heu, 
Nur vier Wochs-r-i3 Mai. 


Nur vier Wocha-r-13 Mai: 
Wie g'ſchwind fan ſ' vabei; 
Hat d' Schönheit an End', 
Nachaͤ ſchau', wer dih kennt! 


(Ausſtellung.) 


Dö Baͤm' ſaͤn noh grean, 
Und d' Sunn' ſcheint ſo fein, 
Da Wind aber tränkt Oan'm 
'n Heribſt ſchon ein. 


Derndaͤl, du biſt recht fein, 
Sauber in All'm, 

Abaͤ daß d' fo kalt red'n thuſt, 
Dös will ma nit g'fall'n. 


(Ausflucht.) 


Derndaͤl, wer kaͤnn daͤfur, 
Daß d' ma ſo g'fallſt? 
Der müßt” à Löllaͤps ſeyn, 
Der dih nit halſt. 
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Und wer dih halfen laßt, | { 
Is dih nit werth, 

Haut a nit ietzt mih gleih 

Sieb'nmahl um d' Erdt. 


(Verwendung.) 


Schau, Kerl, zürn' mih nit, 
Sing' mih nit an, 

Was Oan'm nit 's Herz adruckt, 
Hab' ih ja than. 


G'rennt bin ih, ang'halt'n 

Hab’ ih für dih; — 

's Derndäl, ſchau, mag dih nit, 
's Derndal will — mih. 


(Zuſammenhang.) 


Stopf' ma-r-4 Pfeiferl, 
Und zuͤnd' man's an, 
Daß ih mein Herzload 
Vaͤraucka kann. 


Du haft ma 's Herz vabrennt, 
B' ſteh's nur ein, 

Und da, wo's brennt, 

Muß a Rauck'n ſeyn. 
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3 (Leichter Sinn.) 


Ih bin a jung's Derndaͤl, 

Ih frag' nix um d' Welt, 
Und 4 Herzload is 's Oanzigi, 
Was ma noh fehlt. 


Was kinnt' ma nur ageh'n, 
Was kinnt' ma nur fehl'n, 
Ih müßt' ma nur Grill'n 
In da Stadt drinnaͤd ſtehl'n. 


So lang ih daͤhoam bin, 
So lang g'hör' ih mein, 
Und wann ih aͤn'n Bub'n krieg', 
Nachaͤ g'hör ih halt fein. 
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Nachaͤ g'hör' ih halt ſeyn, 
Nacha geht mih nix an: 
Zweg'n we denn ah nahm’ ſih 
U Derndaͤl aͤn'n Mann? 


(Anträge.) 


Graſen will ih geh'n, 
Fuadän will ih geh'n, 
Kinda will ih krieg'n, 
N Kinda will ih wieg'n, 
9 Aber um 's G'ſchaͤft vom Mann 
Nim' ih mih nit an. 
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(Wahl.) 


Und wann ih ſchon aͤn'n Schatz möcht', 
Müßt' ih an'n Schneidaͤ hab'n: 
Denn wann da d' Lieb' ah z'reiſſat', 
Er flickaͤt ſ' wieder z' ſamm. 


(Gewinn.) 


Jetzt hab' ih a Wei, 

Und ih bin aͤh recht froh, 
Denn, mein God! in d' Läng' 
That's as doh nit à fo. 


Hab' aͤn'n Dickſched'l g'habt, 
's Wei hat mann brochaͤ; 
Hab' mein Geld'l vaͤzett't, 
's Wei hat's gleih g'rochaͤ. 


(Jenderung.) 


Als Bua, non da war ih 
A rechts Raͤmsaͤmperl; 
Jetzt bin ih ſo frumm, 
Wie- r-ad Budaälaͤmperl. 


(CTroſt.) 
Da drobmaͤd au'm Bergerl 
Da ſitzt aͤ kloan's Kind: 
Sein’ Muada is fcheanglad \ ® 
Sein Vadaͤ is blind. 
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Und 's Kinder! is fo 

A bägſchierlicha Schatz, 

Koan Tüpferl, koan Stäuberl, 
Koan Unäderl hat's. — 


Mein Weiber! is ſauber 
Und ih bin nit ſchiach; — 
Möcht' wiſſen, was ih 
Für aͤ Kind aͤnmaͤhl krieg'. 


(Trennung.) 


Von z' Haus ſo lang wegaͤz'ſeyn, 
Is dös was wild's! 

Mir beißt's völli 's Herz a, 
Mir frißt's völli d' Milz. 


Ja, Weiberl, wann's du mitwaͤr'ſt, 
Aft wär's a Freud’: 

Aber ſo hat's zum Luſtiſeyn 

Schon d Weil Zeit. 


(Dauer.) 


Oan' Nacht bin i weg erſt, 
Und mir is fo ſchwar, 
Als wann's ſchon neun Täg' 
Und aͤn' Ewigkeit wär.’ 


N 
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(Würze.) 8 


Ih hab' aͤ gut's Weinl, 
Ih hab' a gut's Brod; 
Hab' einwendi, hab' auswendi 
Koan Kreuz und koan' Noth.“ 


Aber 's Eſſen und 's Trinken 
Und 's Geld is nit g'nua: 

'in Guſta, den macht ma-r-erft 
's Weiberl daͤzua. 


(Anbot.) 


's Geld is vahaut! 
Will Dand heirat'n? 
Ih wüßt' a Braut. 


* 
's Wei hab' ih g'numma, a 
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(Genügfamkeit.) 


Daß i koan'n Schatz nit hab', 
Dös wundät d' Leut': 

Wann ih äh gern dan'n hätt', 
Ih hab' koan' Zeit. 


Ehwenn's noh recht gräwelt, 
Häßt's: „Hänſel, ſteh' auf; 
„Treib' d' Kuahrl'n auf d' Alma, 
„Sö wart'n ſchon drauf!“ 
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Und drob'n auf der Alm, 
Non, do hätt' ih wohl Zeit; 
Aber 's Dudeln is Ah juſt 
Koan' dalkati Freud’. 


(IJägerluf.) 


Heunt' ſchieß' ih nit, heunt' laß' ih 
Am Wild an'n Fried'; 

Und wann's mä- rauf d' Naſen ſteigt, 
Heunt' g'ſpür' ih's nit. 


Heunt' hat mih mein Derndal bußt, 
Heunt' gib' ih's hoch: 

Heunt' habt's engaͤn Feita, 

Os Hirſchäln, ſeid's froch! 


(Erfparniß.) 


Zur Weinleſ' da lad't's eng 
Hübſch Stadtleut' nur ein: 
Denn freſſen ſ' eng d' Weinba, 
So brauchän ſ' koan'n Wein. 


(Schwer und leicht.) 


Ehwenn der Weinſtock g'haut wird, 
Ehwenn a kimmt in d' Blüh', 
Ehwenn dran d' Beerl'n rund wer'n, 
Was braucht dös für a Müh'! 
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Wie bet't maͤ, daß Foan Reif kimmt, 0 
Und daß Evan Schaua fallt; 

Ja herg'ſtellt wird a mühſam, 

Väſoffaͤ-r-is d bald. 


(Schenkenfleiß.) 


Krüg'l abi, Kruͤg'l auffi, 
Wein’! eini in's Mal; 

Zum Einſchenken und Austrinken 
Bin ih nit z' faͤl! 


(Vielfältige Zewegung.) 


Gangaͤ bin ih in'n Kell, 
G'ſtand'n bin ih bei'm Faß; 
G'hockerlt bin ih neb'n 'n Ganta, 
Toarkelt bin ih mi'm Glas. 


G'fall'n bin ih bei da Thür drobmaͤd, 
Kugelt bin ih üba d' Stieg'n; 
G'leg'n bin ih drunt' im Kella wieda, 
Auffi hab'n ſ' mih müſſ'n zieg'n. 


(Ausrede. ) 


Au'm Berg liegt daͤ Nebel, 

Im Thal kummt a z'ſamm, 

Und zweg'n we ſollt denn ih juſt | 
Koan'n Nebel nit hab'n? 


L 75 J 
(Der Zithernſchläger.) 


Zidaͤn ſchlag'n, dös is 

Mein' oanzigi Freud'! 

Holla! dös hebt Oan'm d' Füß', 
Dös macht à Schneid'! 


Wann ma mim Dam aufdruckt, 
Zidaͤt da Ton: 

Dös geht in's tiefſti March, 

's is 4 Päſſion! 


D' Maͤdeln ſchau'n käwi drein, 1 


. 

n D' Alten ſchau'n weg; N 

. Zidan ſchlag'n, Zidan ſchlag'n, 
Wann f nit gleih „Ja“ woll'n ſag'n, ( 

y Zidaͤn ſchlag'n, Zidan ſchlag'n — ö 


Aft geht's vom Fleck. 
(Spielmannsluſt.) | 


Is d ſchön's Brod; 
Wann's Oan'm nit z'ſammgeht, 


A luſtiga Spielmann ſeyn, 
Vaͤgeign't ma fein’ Noth. 
| 


Wann mi-r-aft ſammeln geht, | | 
Und 's fallt was aus: 

Bringt ma-r-d Geld, fo z'ſag'n, 85 
Spieläd in's Haus. 
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5 
2 War’n’s ah zwölf Kreuzaͤ nur, { 
| Ih Tach’ daͤzua: 


VI 


Für a Maß Heuringaͤ 
Is 's gleihwohl g'nua. 


(Abhilfe.) 


Dös Unglück! koan' Gans heunt', 
Und is doh Martini! — 

D' Frau Maͤhm' kinnt' uns helfa! 
Sag ſ' nur: „Da bin ih!“ 


(Schneeſcheuche.) 


Herunt' is 's noh warm und grean, 
Wo- nih nur geh'; 

Aber drob'n auf der Alm 

Liegt ſchon ſchuachhochd Schnee. 


7ER wor 


Auf der Alm liegt a gut, 
Wann er uns nur nix thut! 
Schreit's nur und dudelt's laut, 
Daͤß a nit her ſih traut. 


| (Lebeſtnn.) 


| Mocken und Boden 
| Bringt Oan'm Evan Glück; 

| 98 Kummt äh & Brocken, 0 
| Ih denk' halt: „Schlick'!“ 
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Haͤnti und graͤnti 
Macht Oan'n nit fett: 
Allaͤs geht eini, 

Wann md ſih nöth't. 


(Verluſt.) 


Schau nur, wie's Schneeberl 
An d' Fenſterſcheib'n rauſcht, 
Und horch' nur, wie 's Feuerl 
Im Ofen drinn plauſcht. 


Was plauſcht denn im Feuerl, 
Was grant in da Glut? 

Mir ziemt, 's is mein dgnd 
Kreuzluſtiga Muth. 


Mein Muth is vaͤbrunna, 
Mein’ Freud is vaͤwäht, 

Und mein muthwillig's Herzerl 
Väbräaſelt ſih ftad. 


(Vor der Dorfkirche.) 


Am Kirchthor da hat mih 
Mein Muada-r-oft g’ftillt; 


Zwoa Birnbäm' vur'm Pfarrhof, 


Da hab'n mä-r-uns g'ſpielt; 
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A Thurn, auf dem hab'n ſ' ma 
Mein 'm Vadaͤn ausg'läut't; 

A Kreuz, um was d' Herrſchaft 
Mein” Muadaͤ beneid't; 


A Platz in da Mitten 

Für mih nach da Hand, 

Und ſo hab' ih halt, was ih brauch', 
Allas beinand. 


(Offenheit.) 


An Oftreihä red't, wie-r-a's 
Einwendi denkt, 

Und d' Wahrheit do hat & 
Koan'm Menſchen noh g’ichenkt. 


(Ermunterung.) 


D' Wachteln dö ſchlag'n vur'm Schnid: 
„Qua qua wa, find' ſt mih nit!“ | 
Is aber 's Feld ag'maͤht, 

Nachaͤ fan ſ' ſtad. 


Weil ma halt jung fan noh, 
Schrei'n ma-r-und fan ma froh; 
Is anmahl d' Jug'nd vaͤwaht, 
Wer'n mä fo ſtad. 


(In der Fremde.) 


Blab is daͤ Himmel da, 
Grean is da d' Au; 

Abs n geg'n mein lieb's Oeſtreich 
Is's doh koan kühl's Thau. 


(Irrung.) 


Alſo dös is da Koaſa? 
Dös hätt' ih nit g'moant: 
Hab' glaubt, 's is mein Vada, 
Hätt' bald aͤn'n Fleck g'woant. 
0 


(Unterſchied.) 


. N 


Wann mi-r-n Amtmann grüßt, 
Steift aͤ ſein'n Kropf; 

Wann mi-r-n Koafa grüßt, 
Niet a mim Kopf. 


ER 


(Empfang.) 


Heunt' kummt unſer Amtmann 
Mit ſeindg Maͤdaͤm! 

Malt's d' Hüttnä mit Stritzelgelb, 
D' Fenſter mit Laͤhm. 


Macht's Muſi mi'm Schürhag'n, 
5 Laßt's d' Schwein’ aus'm Stall; 


Denn wann's nit ſtaͤd abaͤgaͤng', 
Hätt' er à Gall. 
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Er is gar a brava Mann, 
Deckt uns fein zua, 

Und fida man dada hab'n, 
Hab'n maͤ-r-erſt g'nua. 


(Zum Weujahre.) 


Zweg'n we denn a neug's Jahr, 
Was waͤr' denn dran neuch? 

An Glück war'n ma-r-eh’ ja 
Im alten ſchon reich. | 


Was Alt's is da Frieden, 
Was will ma denn mehr? 
Da Koaſa war ah da, 
Da ſeel'nguti Herr. 


Was Alt's is do Treu, 

Und da Sinn vollaͤ B' ſtand, 

Und was Alt's is dös godg'ſeg'nti, 
Prächtigi Land. 


Drum wüßt' ih mein'n Glückwunſch 
Nit höchaͤ mehr z'treib'n, 

Als: daͤß 's möcht' bei'm Alten 

Im neuch'n Jahr bleib'n! 
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Mi'm G'ſäus hat's d-n-End’, 
Und mi'm G'ſtänz da is 's aus, 
Und da gib' ih eng d' Reſteln 
Als B'ſchäd-Eſſen z' Haus. 


(Mahnung.) 


Un Marie - Geburt 

Da zieg'n dö Schwalb'n furt; 
Und aft is ſchon auf d' Wintaszeit 
Ah nimma weit. 


Und d' Liedeln wer'n raͤr, 

Und 's Herzerl wird ſtaͤr; 

Mir ſcheint halt, auf d' Wintaszeit 
Is's nimma weit. 


(Abſtand.) 


Anmahl hab' ih Lied'ln g'habt 
Mehraäs, als g'nua, 

Und ietzt gengaͤn ſ' md nachaͤnand 
Stad in Valuar. 


Anmahl hab' ih Thala g' habt 

Und Gulden dh, 

Und ietzt hab' ih koan Kreuzaͤ mehr, — 
Und Schulden ah. 


(Veränderung.) 


Anmahl da war's luſti, 
Anmahl da war's gut, 

Und ih waͤß nit, was 's is, 
Daß as nimma fo thut! 


Im Summer is 's warm, 
Und im Winter is 's kalt, 
Und d' Jahrl'n vaͤrauſchen, 
Und 's Herzerl wird alt. 


Ih bin noh nit alt, 

Aber aͤh nimma jung, 

Und 's is z' fruah zu-n'-aͤn'm Paſſa, 
Und z' ſpat zu-n-aͤn'm Sprung. 


(Verluſt.) 


Daß ih was vaͤlur'n hab', — 
Mein! — dös wäß ih g'wiß, 
Und ih wollt 's aͤh noh finden, 
Wann ih wiſſaͤt', wo's is. 


(Verdruß.) 


Mir is was über's Leberl g'fahr'n, 
Bald is ma kalt, bald haͤß: — 

Ih halt' mih ſelber für aͤn'n Narr'n, 
Dös is da ganzi G'ſpaͤß. 
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(Aehnlichkeit.) 


Gebor'n wer'n, — du luſtiges Elend! 
Und ſterb'n — o du traurig's Vaͤgnüg'n: 
Dö Wieg'n is an’ umkehrti Truchel, 
Do Truchel an’ umkehrti Wieg'n! 


(Ueberſtedelung.) 


Wo wohnt denn do Freud’, 
Und wer hat ma ſ' väführt? 
Schau, — fert'n hat ſ' noh 
In mein'm Herzerl g'loſchirt. 


Ih frag' und ih ſuch', 

Und ih find' ſ' nimmaͤmehr; 
Sie is ma halt auszog'n, 
Und 's Kaͤmmerl is leer. 


Ih moan' halt, bei dir is ſ': 
Wo ſollt ſ' denn ſunſt ſeyn? 
Geh', ſchick ſ' zu mir übra, 

Leicht ziegt ſ' wieder ein. 


(Maas.) 


A zwickelhart's Holz 

Is nit luſti zu'm z'klieb'n; 
Und a zwickelhart's Herz 
Is nit luſti zu'm lieb'n. 
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Und aͤ bröſelmarb's Herzerl 
Väbröſelt ſih bald: 

A biſſerl 4 Nachgeb'n, 

U biſſerl à G'walt. 


(Gefahr.) 


Dein' Hand hat fünf Finger, 
Und ih hab' fünf Sinn', 


Und aͤn'n Sinn für an'n iard'n, — 


A ſauberà G'winn! 


Was wird denn dös wer'n, 
Wann's nit anderſt wird wer'n? 
Am End' wird Evan Brofer! 
Von mir mehr mein g'hör'n! 


(Alles Ein's.) 


Hab' aͤ groß's Derndaͤl g'habt, 
War da Teuxel grad los: 

Hab' g'moant, weil's ſo groß is, 
Wär’ d' Lieb’ a fo groß. 


Jetzt hab' ih a kloan's, 
Hätt' leicht Platz in-r-aͤn'm Hut, 
Und kann Oan'n doh gleihwöhlſt 
Sekkir'n bis auf's Blut. 


c 


3 (Liebesſtreit.) 


A kloans wengerl beißen, 

A kloans wengerl ſchrei'n, 

Und a kloans wengerl weh’ thoan, 
Is ſchon zum daͤlei'n! 


Zwd Liebi, do nie nit 

An'n Streit hab'n mitſamm, 
Hör'n bald auf, zwa Liebi z'ſeyn, 
Wer'n ſih bald gram. 


A Lieb' ohni Streit 

Is 4 Koch ohni Schmalz, 
A Supp'n ohni Grean's 
Und a Fleiſch ohni Salz. 
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Ih will ja nur ſeg'n, 

Ob ih da bin für dih; 

Ob's d' mir noh gut g'nua biſt, 
Um bös z'wer'n auf mih. 
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Wann ih ſiech', daß 's aͤ Blut gibt, 
Hör' ih g'ſchwind wieder auf; 

Und leg' a gut's Wört'l, 

Als Pflaſterl, gleih drauf. 


(Schuld.) 
U Lieb’ biſt ma ſchuldi, — 
Schau, mach' daͤ nix draus, 


9 und zahl' mih mit Buſſerln | Lo 
Schön zizelweis aus. 


. 
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(Geſtändniß.) 


Geh', glaub's nit, mein Derndäl, 
Wann d' Leut' mih vaͤſchrei'n; 

Ih kann dih von All'n doh 

Am mehraften lei'n. 


Sänt alli dö Andern 

Geg'n dih koan kühl's Thau: 
Halt a fo a lieb's G'frieſerl, 
Haft a fo ä gut's G'ſchau. 


(die Und 's liegt da dein Herzerl 
11 So frei auf da Zung’; 
\ Biſt jünger, als ſauba, 
Biſt ſäub' rer, als jung. 


Lan 


Dein G'ſicht is a Blatt'l, 

Dein Göſcherl is d' Blüah', 

Und dein Buſſerl is d' Frucht davon: — 
Derndal, — gib's mir! 


(Strafe.) 


Wer 's Buſſeln vaͤſamt, 

Und es is erm nit lad, | 
Den ſollt mar in's Heufreſſ'n 8 
Schicken auf d' Waͤd. S 
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(Frage und Antwort.) 


„Wo-n-ih ſteh', wo-n-ih geh', 
„Denk' ih allweil auf dih! 
„Wirſt du, wann ih geh', 
„Ah noh denk'n auf mih ? — 


„„Geh', frag' nit fo g'ſpaſſi, 

„y Was willſt denn damit? 

»yUnd kaͤn'n Knopf, mein lieb's Bübel, 
„„Schau, — mach' ih ma nit. 


„»yZweg'n we aͤn'n Knopf macha? 
„y Was thaͤt' ih damit? 

„yWann 's Herzerl vägeſſaͤt', 
„yDaͤ Knopf mahnät's nit. 


„„ Wie- r oft ih an dih denk', 
„y„Dös waͤß ih e ih 

„»Und wann's d' ma halt einfallſt, 
„y Aft denk' ih an dih!?“ — 


„Non — fo laß daͤ's halt einfall'n, 
„Daß Dand noh lebt, 

„Der dein' Lieb' in ſein'm Herzen 
„Zum Treuſeyn aufg’hebt!? 


(Verlockung.) 


Geh', Derndaͤl, ſchau wegaͤ, 
Drah’ 's Göſcherl hinbei, — 
Ih nihm' dih bei'm Kopf ſunſt, 8 
Und buſſel' dih frei. 4 
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A Fiſcha ſoll fiſchen, 
U Jaga ſoll jag'n, 
Und a kernfriſchä Bua 
Soll ſein'n Schatz nit lang frag'n. 


Wer viel fragt, geht viel irr, 

Und hübſch lüfti is fein! 

Wann 's Schatzerl Oan'n gern hat, 
Schlagt's ſelber gern ein. 


(Kennzeichen.) 


Ih bin mein'm Schatzerl gut, 
Bin erm's vom Herzen; 

Was mär-än' Andri thut, 
Kann mih nit ſchmerzen. 


(Drohung.) 


Mein biſt du, mein bleibſt du, 
Ih laß' da koan'n Fried', 
Und wann aͤh nit ih's bin, 
Koan Andraͤ wird's nit. 


Koan Andrä der därf's nit wer'n — 
Kreuzſaͤckerlod! 

Eh' ſchlag' ih den Andern 

Mit mir noh maustodt. 
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(Lehren.) 


Schau, ſchau nur, wie's regnaͤ thut, 


Schad', daͤß's nix nutzt! 


Schau, ſchau nur, wie's Derndaͤl woant, 


Weil da Bua trutzt. 


Und wann dein Bua noh ſo trutzt, 


Denk' gar nit drauf, 
Oder trug’ ah a wen'g: 
Leicht hört er auf. 


Sagt da Bua: „Geh' md weg, 
„Kann dih nit lei' n!“ 

Geh' halt weg, laß'n ſteh'n, 
Wird da gleih ſchrei'n. 


Läß'n ſchrei'n, ſtell' dih taub, 
Wann er aͤh brummt, 
Schau dih nit ehnder um, 
Bis a nit kummt. 


Wann aͤ kummt, ſchnarch'n an, 
Gib erm ſein 'n Thee; 
Wann A zum Bitt'n ſchaut, — 
Thu-r-erm nit z'weh'. 


(Verliebtheit.) 


Schau, ſchau und ſchaͤu, ſchau, 
Und do Eſeln ſaͤn grau: 

Und dö anbrennt'n Leut' 

San fein Lebta nit g’fcheidt. 
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Ih bin a wen'g anbrennt, 5 8 
Dös ſiech' ih wohl ein; 3 
Ih wir's allaweil mehraͤs, 

Wir' bald nit g'ſcheidt ſeyn! 


(Blödigkeit.) 


Derndäl, geh', ſchau mih an! 
G'ſpürſt nix an mir? 

Wann's d' mä's nit ankennſt, — 
Schau, — b'ſteh'n wir' ih's nie. 


Mannig's Ding ſagt maͤ nit, 
Wann mä's ah möcht': 

Erſt wann's darath'n wird, 
Aft g'freut's Oan'n recht. 
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(Luſtigkeit.) 


So imm'r-aͤnmahl thau' ih recht auf, 

Da laß' ih mein'm Muthwill'n ſein'n Lauf; 

Da will ih nix hergeb'n, da will ih nix hab'n, 
Da möcht' ih gleih d' ganzi Welt haͤlſ'n mitſamm. 


's geht nix übaͤ d' luſtingaͤ Leu’, 

's geht nix üba d' wahrhafti Freud! 
Ah! laß'n mä t's ſtäd abägehn — God wäß's, was wird: 8 
Dö Freud’ is à Brieferl, was 's Load oft petſchiert. E 
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(An der Wiege.) 


Kinderl, mein Kinderl, 
Du waßt aͤs noh nit! 


Kennſt von- r-än'm Load noh nix, 


Spielſt noh damit. 


Kinderl, mein Kinderl, 
Ih kann daͤ's nit ſag'n; 
Wann's d' as kapirſt, 
Nacha mußt 48 ah trag'n. 


Kinderl, mein Kinderl, 
Und Loadtrag'n is ſchwaͤr; 
Ih wollt', daͤß ih aͤh 

So à Kinderl noh wär”! 


A Muada, 4 Wadd 

Dö ſorg'n noh für dih; 
Für mih ſorgt Evan Vadaͤ, 
Koan' Muadaͤ für mih. 


Ih bin aͤn-n-oarm's Wafer!, 
So alt, als ih bin, 
Und wann ih nit dih hätt‘, 
Wo gängaͤt' ih hin? 


Schau du biſt mein Um und Auf, 
Sunſt wär's ja g’fehlt; 
Sunſt hätt' ih ja gleih ſo mein 
Nix auf daͤ Welt. 
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(Auckuckruf.) 


Da Guga drent' im Wald 

Der ſchreit: „Gugu!“ däß's hallt! 
Es geht erm halt ä Weiberl a, 
Was antwurtät': „Da, da!“ 


(Warnung.) 


Haltaͤbua, Haltaͤbua, 

Halt' dein' Kuah, halt dein' Kuah! 
Treibt ſ' ſunſt aͤ Dieb davon, 
Päßt vand ſchon. 


Haltaͤbua, Haltaͤbua, 

Halt’ 's Derndal ah dazua! 
Is à Speränzel da, 

Jagt da e ſunſt a. 


(Wechſel.) 


A kloan's, à kurz Derndäl 
War z’ert das meini: 

A kloan's ſchlupft halt gar leicht 
In's Herzerl eini. 


Jetzt liegt mar- a Großi, 
A Langi im Sinn, 

Und fo groß als ſ' ab is, 
So is ſ' doh wieder drinn. 
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(Vergleich.) 

D' Valiebt'n ziel'n auffi 

Au'm Monſchein als Scheib'n, 
Und d' Sterndaln fan d' Bolz', 
Do däneb'n ſtecken bleib'n. 


(Aehnlichkeit.) 


Was ſchauſt denn auf's Fürta? 
Schau' lieber auf mih: 

A Fetz'n is 's Fürta, 

A Lumperl bin ih. 


(Der Weinhüter.) 


Koan Weinhüts bin ih nit, 

Hab's ah nit Noth: 

Hab' fo ſchon mein'n Säbel, 
Den nimmt ma Evan God. 


Koan Weinhütaͤ bin ih nit, 
Brauch’ aͤh Evan Horn: 
Hab' zwoa von mein'm Wei, 
Und hab' koan's noh valor'n. 


(Der Rekrut.) 


Jetzt ſoll ih mih ſtell'n, 
Und ietzt wir' ih Rekrut; 

) Von Pick auf wird ausg’fpielt, 
Und Trumpf is Atutt. 
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5 Zwä Farb'n auf m Röckel, ! 


Zwä Derndäln im Sinn, 
Und zwä Kreuzer im Sack, 
Und d' ganz’ Welt als mein G’winn. 


Ih leb' für mein Koaſa, 

Und ſchieß' für erm dh, 

Und ih wollt' ih wär” doppelt, 
So ſtellat' ih zwa. 


A Schneid' hat mein Säbel, 
Und in Schuß hat mein G’wihr, 
Und d Schneid und än'n Schuß 


7 Hab' ah ih, wie- r-ih g'ſpür. 
\ zn 
9 (Der Reiter.) 


1 Schau, Derndäl, aͤn'n Reid 
Fopp' nit, wänn 's d' ah kinnt' ſt; 
Er reit't da ſunſt weida, 

Aft ſchau, wos d' 'n find'ſt. 


1 (Heilung.) 


ö Derndal, mein Herz is krank, 
Is Derndäl, ſei g’icheidt; 

88 Wann’s d' mih kurir'n willſt, € 
N | Is allweil noh Zeit. 
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) Brauchſt zu koan'n Bada z’geh’n, iS 

Kannſt as aͤlloan: | 
Göſcherl auf Göſcherl, 
Ih moan', dös wird's thoan. 


Dö Bada fan Schlänkeln, 
Dö Badaͤ fan Flögeln; | 


Deini brinnhäßen Bußerln 
San d' beſten Egeln. 


(Abhilfe.) 


Am Sunta da woan' ih, 
Ih wäß, was dös macht: 

. Und ih hab' halt ſchon richti 
N Am Freita z'viel g'lacht. 


Wann Oaner am Freita lacht, 
Dös is koan G'ſchick: 

Da woant d' Muada Gottaͤs, 

Dös bringt Oan'm koan Glück. 


Und ietzt woan' ih am Freita, 
Soviel, als ih kann, 

Und lach’ mä-r-am Sunta 
'n Bugel voll an. 


(Zweite Liebe.) 


Nur oanmahl vaͤliebt ſeyn, 
Warum denn nit gar? 

) Bin's alli Jahr' zehnmahl, 
Bin zehnmahl à Narr. 
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So lang ih a Narr bin, 
So lang is's & Freud’: 
Für's Leb'n is's ſchon z'ſpat, 
Ih wir' todter erſt g'ſcheidt. 


(Vorwurf.) 


„Wann a Bam zwämahl blüht, 
„zwamahl im Jahr, 

„Is er ärn-oarmä Narr, 
„Is's mit erm gar. 


„Wann à Bua zwämahl liebt, 
„Zwämahl im Leb'n, 

„Wer ſoll erm 's dritti Mahl 
„oh a Herz geb'n?!“ — 


's erſti Mahl war's nit recht, 
's zweiti Mahl war's nit echt; 
Ali gut'n Ding’ fan drei: — 
Du wirſt mein Wei! 


(Das Blinzeln.) 


Schaut's nur, wie d' Sterndaͤln 

So zimperli thun, | 

Und mit'n Augerln koan'n | 
Augäblick ruh'n! | 
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Dös thut Evan Mann! 
D' Jüngferln dö blinzeln ſo, 
Schaut ma |” z'ſtark an. 


A Is dös a G'ſchämigkeit: 


Deſtweg'n behaupt' ih halt 
Allaͤweil noh: 

D' Sterndaͤln fan Jüngferln, 
Drum blinzeln ſ' a fo. 


(Sternſchnuppen.) 


(Ge 


Dö Sterndaln fan Jüngferln, 
Sö fall'n bei da Nacht: — 
Mein Derndal, mein Jüngferl, 
Ih rath' daͤ's, gib Acht! 
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Dö Sterndaln fan Jüngferln, 
Schau, daß d' dih nit irrſt, 
Und ſchau, daͤß d' nit ah fo 
A Sternſchneutz'n wirft. 


(Eegenſatz.) 


Mein Herz, wie's noh voll war, 
War g'ring zum Vaͤſtraͤ'n; 
Durch àaͤ Naͤbinger-Loch 

Hätt's da Wind kinna waͤh'n. 
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Jetzt is ma mein Herzerl 
Schon d' längſti Weil’ lar, 
Und doh is 's mäsr-imm'r-ä-mahl 


Gleihwöhlſt fo ſchwaͤr! 


(Vergleich.) 


Von auswendi toll, 

| Und von einwendi trüb, 

i Von aufn da Muthwill'n, 
Von einwendi d' Lieb'. 


Ih bin wie dö Fäuſtling', 
Dö's Derndaͤl anhat: 
Von einwendi zodad, 
Von auswendi glatt. 


J 
| 


(Erklärung.) 


Dös Foppen, dös Heanzen, 
Dös Thoan hab' ih g'nua; 
Und anloahnaͤ laßt ſih 
Koan ehrliha Bua. 


Wann es d' mih willſt, fo will mih, 

Und willſt nit, ſo ſag's! ea 
Koan'n beſſern Bub'n Eriegft nit; 
Ih bin wie-r-a Wachs. 
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Ih bin wie-r-4 Wachs, 

Abs 3 Wachs hat koan'n B'ſtand:— 
Und wann's d' ma halt gar z'haͤß machſt, 
Kinn’ ih vaͤnand'. 


(Seltene Waare.) 


Derndaͤl, au'm Oſtaͤmark 
Kauf’ ih da-r-ein; 

Ih moan’, a treu’d Herzerl 
Wurd's rarefti ſeyn! 


Do Treuheit is biklem, 

Ma zahlt's um Evan Geld, 

Und ma kriegt's nur im Tauſch, 
Und ah da is 's oft g’fehlt. 


(Schätzung.) 


Dein’ Treuheit dö ſchlagſt fo hoch an, 
Und haft halt noh dennaͤ koan'n Mann; — 


Geh' b'halt' da dein’ Treuheit, ih brauch' nix von dir: 


Ih gib’ Evan Botſchän'l dafür. 


(Kritik.) 


Geh', Flitſcherl, geh' thu' nit ſo, 


Thu' ma's nit z' Trutz: 


Biſt d' Halbſchaͤd nix raͤr's, 
Und zwa Viertel nix nutz. 
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(Blan.) 
Schau, Derndaäl, du biſt adraͤht, 
Schau, Derndal, du biſt fein: 
An'm Andan tha’ft dein Herz vägeb’n, 
Und ih ſollt' d' Ausred' ſeyn! 


(Termin.) 


„Zweg'n we bleibſt denn aus; 
„Und zweg'n we kummſt nit her? 
„Es is ja, als wär’ ih 


„Dein Schatzerl nit mehr!“ 


Halb's hab' ih koan' Zeit, 

Und halb's hab' ih koan' Schneid', 
Und ih wir' ſchon au'm Dimmerlstag 
Schau'n, ob ih mag. 


(Ausrede.) 


Wann ih plauſch' mit dö Andern, 
Geh' — ſchau nit ſo ſchiach hin; 
Ih vaͤzähl' erna nur, 

Wie goar treu ih da bin. 


(Abſchied.) 


Fenſterl, b'fürt God! 
Fenſterl, bleib' zua! 
Wann Oans klopft, 0 


Is 's d- n andaͤra Bua. 
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Fenſterl, ih geh', — 

's is halt a fo! 

Haſt mih gleih ſchiarch betrog'n, 
Hart g'ſchiecht ma doh. 


(Rückblick.) 


Derndal, wie hab'n's mir zwaͤ 
Nit anmahl trieb'n! 

's Feuer is apfluſcht, 

Da Rauck'n is blieb'n. 


Derndaͤl, was hab'n mir zwa 
Uns nit All's g'ſagt! 

Gut, daß da Wind do Wort' 
Alli vaͤtragt! 


Wann ma's ietzt leſaͤt'n, 
Was mäsr k oft g'red't, 
Derndäl, a biſſerl roth 
Wurd'ſt wohl, ih wett'. 


(Traum.) 


Mir hat vom Valiebtſeyn, 
Vom Treuſeyn was tramt, 
Und ih wollt' und ih möcht', 
Ih hätt' 's Wachwer'n väſaͤmt! 
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Dein' Treu hab' ih aufg'hebt 
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(Beſtgnazion.) 


Ganz hint' in mein'm Herzen 
Da hab' ih a Lad’, 

Da heb' ih mar auf, 

Was ih nit gar z'ſchwaͤr g'rath'. 


Im Lader! da hint'; 
Hab ſ' gar fo gut aufg’hebt, 
Däß ih ſ' ſelbſt nimmä find'. 


Ih brauch' nit dein' Treu, 
Und ih brauch' nit dein' Lieb'; 
Wem ſollt' ih ſ' vaͤmacha, 
Wann ih aͤnmahl ſtirb'? 


(Erwähnung.) 


s Valiebtſeyn is richti 
A ganz aͤgna Luft, 

Macht allaͤweil geftri, 
Macht allweil bedufft. 


Drum hab' ih's ietzt aufgeb'n 
So gut, als ih kann; 

Und ietzt fang’ ih pomaͤli 
Mih ausz'nücht'n an. 
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(Troft.) 
B'fürt God, mein ſchön's Schazerl, 
Valaß dih auf mih: 
Wann ih d' Schönern nit find', 
Kumm' ih wieder um dih! 


(Rath.) 
Wann's d' aͤnmahl g’heirat’t haft, 
So bleib' fein treu; 
Und wann's d' grad aͤn' Andri halſ'ſt, 
Denk': 's is dein Wei. 


(Beſorgniß.) 


Zwa kohlſchwarzi Täuberln, 
Hab'n Flügerln, liechti, 

Und daß maͤ mein Schatzerl 
Nit treu bleibt, fürcht' ih. 


(Schnelligkeit.) 
A Röſſerl is lüfti, 
A Hirſcherl is g'ſchwind, 
Abaͤ g'ſchwinder is d' Lieb’ noh, 
Sie fliegt, wie da Wind. 


Was hundät- was tauſendmahl, 
Was noh weit mehr? 

So oft in oan'm Stünderl 
Fliegt d' Lieb hin und her. 


Fliegt her und fliegt hin, 6 
Als wie d' Wölkerln bei'm Sturm, | 
Vom Buab'n zu ſein'm Derndaͤl, 

4 Vom Derndaͤl zum Buab'n. 


| Koan Berg is fo hoch, 

| Wo nit d' Lieb’ drüba muß, 

| Und is da Grab'n noh fo tief, 
| Sie bricht ſih koan'n Fuß. 
| 


Sie baut fie aͤn'n Steg 
| Ohni Holz, ohni Stoan, 


8 Und fie geht in da Finfta 

5 Ohni Liecht, ohni Spoan. 

175 | (Wehe.) | 
1 

Wann ih zum Derndaͤl geh', a 

Thut ma 's Herzerl fo weh’; 


Wann ih vom Derndal geh', 
Thut's mä-r-ah wieder weh'. 


Ja, Wehthoan und Wehthoan 
San zwä-r-älei Ding’: 

Dös oani macht fchwär, 

Und dös andri macht g’ring. 


| 

| 

| 

| (Bedürfniß.) 
ll Ohni Büchſ' ſchießt ma nix, 

| Ohni Schneid' g'nießt ma nix, i 

S Dhni ad Derndal wär's € 
4 Ah juſt nir rar's. 
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(Geſang.) | ] 
Dö Stiegelitz' fingan I 
Im Wald, däß All's klingt, || 
Und ih waͤß ah im Dorf drent’ | | 
A Vögerl, was fingt. * 
| IE 
. 
A Flügerl hat's koan's, | | 
Aba rank is's um d' Mitt, | | 
Hat à Schnäberl, a g'ſpitzt's, — | | 
Vögerl, ſing' ſchön, ih bitt'. | 
h, 
„Was ſoll ih denn ſingen, J 
„Und wann ih nix waͤß?? — V 
Non, fo thu' ſtatt'n fingen, TO), 
Halt buſſeln aus G'ſpaͤß. en 
(Erlaubniß.) | 
So ſchrei' nur, fo ſchimpf' nur, * 
So plauſch' nur, wann's d' mag'ſt, | 
Du thuſt aͤs aͤ fo nur, || 
Daͤß da 's Mal nit z'ſammwachſt. | 
| 
(Grund.) | 
Ih kann nit fein red'n, | 
Bin än-ung'ſchliffna Bua: | 
ae ken 1 daher, € G 
Weil ih grob eſſ'n thua. 0 
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Wann ih fein eſſaͤt', ſtellaͤt' ih's \ 
Ah wohl leicht an, 

Wie dö Stadtherrn, do fein'n, 

Durch dö d' Sunn' leucht'n kann. 


(Aufforderung.) 


Spielleut'! Jetzt aufdaͤmt! 
An'n Vierfachen macht's! 
Ih bin heunt' a Wichſaͤ: — 
Gelt, Derndaͤln, da lacht's? 


Allimahl thut's aͤs nit, 

Danmahl im Jahr! | 
Wer niemahls aͤn'n Narr'n macht, | 
Is allweil a Narr. 


(Ueberraſchung.) 


's Derndal is gifti, 

Hat's Widel värütt'; 
Kummt da Bua hinten her, 
Nimmt's bei da Mitt’. 


's Derndaͤl lauft auf und davon 

Mit oan'm G'ſchraͤ; — 

Derndaͤl, vaͤrütt' da nur € 
's Herzerl nit dh. 


(Wunſch.) 
Nur oanmahl noh möcht' ih 
Vor'm Stephansthurm ſteh'n, 
Und nur vanmahl auf Wean 
Noh in'n Haingarten geh'n! 


(Beſtimmung.) 


A Tanz g'hört zum Kirta, 
An' Antwort auf d' Frag', 
Und a Vogerl in d' Luft, 
Und àͤ Fiſcherl in'n Bach. 


Und für'n Wein g'hört d-n- Einfchlag, 
Für d' Schuld g'hört aͤ Pfand, 

Und än- ſtreichä g'hört halt 

In's Oſtreicha-Land. 


(Heimweh.) 


Und wann ih in da Fremd' fo 
Auf Oſtreich z'ruckdenk', 

So druckt's mih halt allweil 
Im Herzen aͤ wen’g. 


Was hilft denn dös drucken? 
Ih bin, wo-n-ih bin, 

Ih ſchau' ma's nit übraͤ, 
Ih ſchau' mih nit hin! 


(Auftrag.) { 


B'fürt God, mein lieb's Vögerl, 
Flieg' aus und flieg' ein, 

Und kummſt in mein Hoamet, 
So grüß' maͤ's ſchön fein. 


Und ſag', wann ih Fluͤgerln hätt', 
Fliegaͤt' ih furt, 

Ein's geh'ns war’ ih draußt, 

Und aft bleibat' ih durt. 


(Unterſchied.) 


Sän überall Bergerln, 
Sän überall Weg', 

Und fan überall Waſſerln 
Und überall Steg'. 


Was frag' ih um d' Bergerln, 
Um d' Waſſerln, um d' Steg’: 
San alli nit d' recht'n, 

Sän alli z'ſamm — Pech. 


Au'm Bergerl dahoam 

Steht a Hütterl, a kloan's, 

Dort hab' ih mein Derndal g'habt, 
Jatzt hab' ih koan's. 

Au'm Wegerl dahoam 

Hat ma 's Herzerl oft g'lacht; 

Da hab' ih mein'm Derndal | 
Oft 's G'loat' geb'n auf d' Nacht. 
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In's Waͤſſerl dahoam 
Hab' ih mannigsmahl g'ſchaut, 
Hab' eini woll'n ſpringaͤ, — 
Und hab' mih nit traut. 


Und 's Brüder! dähoam 
Hat zwi ſtoanäni Bög'n, 
Da hätt'n zwa Liebi 

Sih z'todt woand mög'n! 


(Vergänglichkeit.) 


G'maͤhla valiert ſih dö Schneid', 


S’mähla vaftreiht Oan'm dö Zeit; 5 
Ehwenn ma ſih umſchaut, ehwenn ma ſih b'ſinnt, 655 
(ing 


Ratrenzt ma fein Leb'n, als vatragat’s da Wind. 


(Enttäuſchung.) 


Ih war in mein'm Sinn aͤnmahl reich: 

Hab' g'moant, 's wär' Evan Andraͤ mir gleich; 
Jetzt bin ih ſchön daͤſi, ietzt pack’ ih ſtaͤd ein, 
Und denk' ma halt: 's Beſti wird dag'weſ'n ſeyn! 


(Ahnung.) 


Oft is ma fo entriſch, 

Oft is ma fo bang, 

Ih moan' halt, ih fürcht' halt, 
Ih mach's nimma lang. 
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Y Mein Theil hab' ih hergeb'n, 
| | Jetzt gib ih an’n Fried; en 
1 — 


Väleih wird's noh anderſt, — 


— 
— 


Väred'n will ih's nit! 


| 

| 

| 

| ; 
| | (Schluß.) 
| | Hab' Flinſerln g'ſchlag'n g'nua, 
| Und ietzt gib’ ih aͤn'n Ruah', 
| | Und wann ma 's 4 G'ſchicktära nachmacha möcht', 

| Ih wär' erm nit neidi, es g'freuaͤt' mih recht! 
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Wann's nur nach engaͤn Guſta wär'! 
0 Der Brauch der is ſchon alt: 
Däß oft dö Zuawag' größer is, 5 


7 Als 's Stück'l, was ma zahlt! 


J. 


Droſthafti Gangla. 
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„Was Ernſthaft's in da Bauernſprach'!“ 
So wurd’ mä ſag'n, — dös wußt' ih: — 
Sobald da Sinn nur ernſthaft is, 

So is äh d' Red’ nit luſti. 


— 


1 


Waldg'ſäng'l. 


Mit z'laugnaͤrr is's, bei mein Seel’, 

's is ganz a b'ſundaͤ's G' fühl, 

So mitten in- r-aͤn'm Wald drin z'ſteh'n, 
Wo's ruahwi lis und kühl. 

Da ſtengaͤn d' Bämaͤ, groß und kloan, 
Der grad und der da krump; 

Der z'ſammg'wichſt, wie-r-4 g’ftrenga Herr, 
Der zaufät, wie-r-4 Lump. 


Der Oani ſteht ſo g'ſchaͤmi da, 

Als wie dö Dirn' beim Tanz; 

Der Oani tragt aͤn'n Spitz au'm Kopf, 
Der Andri hat aͤn'n Kranz; 

Dö ſchau'n, wie d' Bub'n au'm Kirita, 
Keck eini noh in's Leb'n, 

Do andan Finnan ern'ri Half’ 

Schon nimma vecht däheb’n. 


Und wo ma hinſchaut Berg an Berg, 

Ma ſchaut ſih gar nit z' G'nüg'n; 

's is grad, als that’ ſih Wald auf Wald 
Neugieri übraͤbieg'n. 

Ma waß nit recht, fan ſ' blab, fan ſ' grean, 
Schier d' Aug'n vaͤgengaͤn Oan'm; 

Ganz entriſch wird Oan'm, und ma fühlt 
Sih gleihwöhlſt, wie dahoam. 
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So ſtill, fo ftad is's umadum, 

Nur 's Läberl rauſcht au'm Bam; 

A Wachtel ſchlagt, & Guga ſchreit, 

Als that’ aͤ's halb im Tram. 

Und d' Maß, dö d'laui Sunn' ſchon weiß 
Mit Erdbäblüahl'n tupft, 

Rührt ſih, wann imm'r-änmahl durch's Gras 
A jung Labfroſch hupft. 


Und wo ſih d' Sunn' recht hinleg'n thut, 

Da wird Oan'm G'ſums ſchier z'viel, 

Da kummaͤn d' Käfa, d' Hummeln, d' Flieg'n, 
Und treib'n dort erna G'ſpiel. 

Und drunt' bei 's Bam ſein'n Wurz'ln lieg'n 
Buchaͤckerln kreuz und quer, 

Und d' Amäſſ'n fan g'ſchaͤfti da, 

Und ſchleppen ſ' hin und her. 


Wann's aber Abend wird, und d' Sunn' 
Au'm Berg geg'nübaͤ ſteht, 

Und ſih noh aͤnmahl umſchau'n thut, 
Ehwenn ſ' in's Betterl geht, 

Da wird's auf aͤnmahl laut im Wald, 
Was Stimm' hat, ſchreit da z'ſamm; 
Da Pfarraͤ bei da Seg'nmeſſ' kinnt' 
Koan ſchönaͤ's Chur nit hab'n. 


Da Stieglitz ſetzt fein G'ſaͤngel hoch, 
Da Saufink grillt mit drein, 

Und 's Zeiſſerl und da Gimpel fall'n, 
So gut ſ' as g'lernt hab'n, ein. 
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Daͤ Baͤmhäckel hackt Takt daͤzua; 

Und in da Luft aͤlloan 

Steht z'höchſt a Seid, hört ſ', und traut 
Sih erna ietzt nix z'thoan. 


Und imm’r-änmahl ah pufft's, — wann grad, 
Au'm Z'hausweg durch'n Wald, 

Da Saga wo a Hafer! ſiecht, 

Was erm zum Brät'l g’fallt. 

Und d' Halta blafen ah daͤzua 

Z'höchſt auf da Küahwaͤd drent', 

Als ziechaͤt' untaͤ'm Kogel drüb'n 

A Reidaregiment. 


Jetzt guti Naͤcht, Frau Sunn', leb's wohl! 
Mi'm gut'n Tag is's zua! 

Ä D' Berg’ hab'n ſchon veigerlfarbi Sam’, 

[ Und Nebel heb'n fih g'nua. 

Ah 's Abendſterndaͤl guckt ſchon liecht 
Durch 's Baͤmerl, was dort ſteht, 

Als wann 's im grean'n Lab mitten drinn 

A glanzaͤd's Blaͤttel hätt'. 


's is Allaͤs prächti, gut und ſchön, 
Koan Herzload g'ſpürt ma da! 
tiv aba kummt's ſchon doh gleih voar, 
Als gang’ ma noh was a. 
Ih g'ſpann's aͤh, was ih irrgeh'n thua: 
Mein Derndaͤl geh'-n-ih irr; 
3 Ih g'nießät' Allaͤs noh weit mehr, 
War's Derndäl ah bei mir. 
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's is halt was Agn's um d' Lieb’: — ſie malt 6 
Oan'm Allas liechta voar; | 
Mit vier Aug'n ſieht ma halt da Welt 
Ihr Pracht aͤh doppelt kloar. 
Drum moan' ih, wann ih 's Derndal blos 
im lieb'n Hergod z' Ehr'n, 
Wann's ietzt bei mir war', — halſen wollt', 
Er that’ ma's nit vaͤwehr'n! 


XM 00e 


Heitra Muth. 


Ih bin d-n arma Teuxel; 

Mein danzig's Hab' und Gut 
B'ſteht in r- aͤn'm g'ſund'n Körper 
Und in r- aͤn'm friſch'n Muth. 


Ih tauſchaͤt' mit koan'm G'lehrten, 
Und mit koan'm Reichen nit: 

Mi'm G'lehrtſeyn kaͤft ma d' Mucken, 
Und 's Geld laßt Oan'm koan'n Fried'. 


Wann grad da liebi Hergod 
Recht tief in's Säckel greift, 
So treib' ih's nit, wie- r Dand, € 
Der auf dö Gunſt ſih ſteift. 


ET 


Fein b'ſcheiden und mänierli 
Bedank' ih mih für d' Gnad', 
Und bitt'n, wann er eppä 
Juſt ſo was Uebrig's hat. 


Und ſchickt ä ma was Haäntig's, 
So gib' ih mih halt drein: 

Er, moan' ih, waͤß 's am Beſten, 
Für was als 's gut kinnt' ſeyn. 


Da hört ma d' Leut' oft jaͤmmern, 
Als wollten fa ſih z'ſchnell'n; 
Was is's? — da Herrgod rechn't, 
Und wird nit irr im Zähl'n. 


Oan'm ſchreibt ä udös auf's Taferl, 


(Und g'ſchrieb'n bei-n-erm bleibt g'ſchrieb'n!) 


An'm Andan ſchreibt a dös auf, 
Und aus is's Koan'm noh blieb'n. 


Mi'm Woand-r und mim Schelten 
Wiſcht Koan's koan Stricherl weg; 
A heitra Muth der hilft Oan'm 
Am Beſten noh vom Fleck. 


Dertweg'n halt moan' ih: „Trag'n maͤ's;“ 


Und ſchierigelt's uns z'viel, 


So denk'n mä: „'s is nit anderſt: — 


„A- n-iard's Ding hat fein Ziel!“ 


3 


Schiffäg' ſaͤng'l. 


Wie d' Wölkerln am Himmel, 
Wie d' Wellerln im See, 
So wechſelt im Herzen 

Ah 's Wohl mit'm Web’. 


Wer wird denn, 08 Stoanfelsna, 
Schlafa fo fruah? 9 
Ih ſchrei eng's in d' Ohr'n 'nein, 
Und laß' eng koan'n Ruah'. 


— ıto__n 


Ih ſchrei' eng's in d' Ohr'n 'nein, 
Wie gut daß 's ma geht, 

Z'trutz dem, daͤß 's mit mir 

Nit im Alten mehr ſteht. 


Sunſt war ma mein Schiff 

Und mein Ruada mein’ Welt; 

Jetzt g'nüg'n f ma halt nimma — 
Wer ſagt, was ma fehlt? 


| Alloan is's ma b'ſchwaͤrli, 
Alloan will's nit taug'n, 

Mir fehl'n noh zwa Häͤnderln, 
Mir fehl'n noh zwaͤ Aug'n. 
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Zwaä Händerln zum Nuadan, 
Wann's Schiff ſih will ſträub'n; 
Zwä Augerln als Sterndaͤln, 
Wohin ih 's ſoll treib'n! 


4, 
Uach- r- än'm ſtark'n Bey’, 
Non, — endli wieda doh aͤnmahl 
A kloan's, blab's Fleckerl durt; 
Und d' Wolkna zieg'n, wie ſchwäri Waͤg'n, 
Stad nach- raͤnanda furt. 


Do Berg’ fan aba fo kurjos 


Aus Grean und Grab noh g'miſcht, 
Als wann ſ' d Mala hing'mal'n hätt', 
Und wieda halb's vaͤwiſcht. 


Dö Bleameln ſtengaͤn waäſchelnaß, 

Wie d' bad'ten Mauſerln da, 

Und d' Bämä beut'ln ſih bei'm Wind, 
Wie d' naſſen Pudeln, a; 

Da Bach valiert fein’ gelbi Farb’, 
Rinnt wieda ran und klar, 

Und 's z'ſaͤmmädruckti Gras nur zaͤgt's, 
Wies r aufbläht als a war. 


Jetzt braͤt't dös blabi Fleckerl ſih 
Schon allweil weiter aus; 

In'n Himmel eini ſiecht ma ſchon 
Wie durch- r-aͤ Thor in's Haus. 


1 
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Schau, d' Abendſunn' äh zägt ſih noh, S 


Und lacht 'm G'wölk zum Schur, 
Und bringt zu guter Letzt noh All's 
In roſenfarb'n Hamur. 


Da Sunn' geg’nüber aba ſteht 

A ſchöner Reg'nbog'n da: 

Der werfät' auf-r-a ſchneeweiß's Tuch 

A goldas Schüßerl a. 

tur 's Wedaä kühlt ſih imm'r-änmahl 

Noh ,a, vaͤziegt ſih ſtill, 

Und brummt vom Weiten fo, wie r Oan's, 
Dös nimma kann, was 's will. 

Laut wird's; ma hört ſchon in db Stall’ 

's Viech ungeduldi brüll'n, 

Als wöllt's heunt' auſſi noh auf d' Waͤd, 6 
Und ſih a wen'gerl ſpiel'n. 

Und d' Vögerln flieg'n und hupfen z'ſamm 

Ganz g'raupät und varupft, 

Und baſeln ſih und putzen ſih, 

Bis ſ' All's auf Gleich hab'n zupft. 


ton, Leut'ln, und was is's mit eng? 

Möcht's noh nit füra ſchau'n? 

Ah God! — 88 werd't's eng doh gleihwohl 

Jetzt aͤnmahl auſſaͤ trau'n? 

Seid's denn vom Zuckerbacha g'macht, 

Daß eng da Reg'n väwüſt't? 

Wie? oda ſeid's koan'n Tropfen werth, € 
Den God eng abaͤgießt? i | 


Non, — endli kriechen ſ' launlaͤd aus, G 
Wie d' Erdzeißeln au'm Feld, 9 
Und ſchau'n laͤhmlackaͤt umaͤdum, | 

Und gämätz'n in d' Welt. 

Pfui Teuxel! ſchamt's eng, ſeid's doh friſch! 

Schaut's: All's is friſch und frei, 

Und All's fühlt ſih wie neugeborn; 

Seid's ös doh ah dabei! 


Da Tag, der ſchiach heunt' ang' hebt hat, 
Geht ietzt recht raͤr in d' Ruah', 

Und d' Nacht dö deckt'n, ohni G'ſäus, 
Mi'm g'ſtickten Mantel zua. 

Jetzt blinzeln d' Sterndaln ſchon mi'mm Mond, 
Dö heunt' viel Tiechta fan, 

Als wann ſ' da Regen ausg'ſchwäppt hätt', 
Daß ſ' beſſaͤ glanzen than. 


D' beſti Manier. | 
Od is ds Welt, dös is wohl wahr: 
Was liegt z'letzt aba dran? 


A- n-iardä thut's und treibt's halt furt, 
So lang a mag und kann. 


= 


Mein Derndal is a faubra Schatz: | 
Hübſch aba fan halt g'nua, 

Und wer lang küſſt, der hat lang g'lebt, € 8 
Drum kuüſſ' ih friſch drauf zua. 
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0 90 Geld hab' ih koan's nit, brauch' aͤh koan's, £ 
[ Und wann ih grad doan's krieg', 


So ſchaut's mih wie-r a Vögerl an, 
Was bitt't, bis ih ſag': „Flieg'!“ 


Und wir' ih krank, ſo nihm' ih ein: 

's wird ſih ſchon wieder geb'n; 

Wann Oan'm à Weil' grad gar nix fehlt, 
Is's ah a dalkaͤt's Leb'n. 


Wann ih ſoll wida Will'n was thoan, 
Was liegt denn dran? ih thua's: 
Der Amtmann is a prüftaͤ Mann, 
Thut Viel's, nur weil d muß. 


en 


Mir kummt d' Welt, wie- rea Wirthshaus vor, 
In dös mäsr eini ſchlierft, 

Ma waß nit, wie? — und bleibt, — bis z'letzt 
Da Wirth Oan'n auſſäwirft. 


A S 2 


Ob ietzt Oan'n dürſt't, ob Dand bürſt't, 
Ob Dana pfnot't, ob lacht, — 

Am End' wird halt aͤn'm iard'n doh 
Dö gleichi Rechnung g'macht. 


Drum trink' ih halt, drum lach' ih halt, 

Bis 's mih aͤh hat — Juhe! 

Denn wann ih b'ſoffen auffäflieg’, 

So waß ih doh: „z'weg'n we?“ 8 


6, 
's glücklichi Bächerl. 


Du glücklich's, lieb's Baͤcherl, 
Wie hat dih All's gern; 
Wie ſucht där ä-n-iard's doh 
Recht anhängli z'wer'n! 


Du haft aͤ wäch's Betterl, 

Voll Bleameln, voll Kraut, 

Voll Bänderln, voll Maͤſcherln, — 
So ſchön hat's koan' Braut. 


Viel Bama bieg'n freundli 

D' Hand’ uba dih z'ſamm, 

Und wächeln mi'm Lab, 

Wann maͤ's gar haß grad hab'n. 


Dö Sunn' aba ſchaut dih halt 
Ah gar z'gern an, 

Und bleankägt und guckt, 

Wo ſ' durch d' Blaͤdeln nur kann. 


Und wo aus dö Weingaͤrt't 
Von'n Wieſnän nur her 

j A Waͤſſerl dir zuakann, 
Da halt 's ah nix mehr; 
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Da wind't 's a ſih abi, | { 
Und ſchmeichelt ſih ein, > | 


Und rutfcht, eh' ma's g'ſpannt, 
So wie's is, in dih 'nein. 


D' Vägißmeinnit, d' Veigerln, 
Und Schmalzbleameln bieg'n 
Sih übra, und nipfen, 

Und finden koan G'nüg'n. 


Und d' Vögerln fan alli 
Voll G'ſchaͤftigkeit da, 
Und ſpitzen dö Schnäberln, 
Und pecken dih a. 


Und d' Grundeln ds ſchlierf'n 
Bei dir ein und aus; 

Du aba daͤtragſt aͤs, 

Und gehſt druba 'naus. 


Da fan d' Stoan'ln kecka, N 
Dö halten dih auf, 

Und wie 's d' aͤh wohl murmelſt, 

Sö miark'n nit drauf. a 


So hupfſt halt huͤbſch lüfti, 

Als 's Schmälzel von All'n, 

Bis d' drenten in's größaͤri | | 
Waſſaͤ ſollſt fall'n. 
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q 1 Dös Wafls fürcht't ſchon 

| Anmahl All's in da Geg'nd, 
Weil's gar a fo ſchiach is, 
Und herfahrt, wann 's regn't. 


Dir aber is 's gnädi, 

Und nimmt, nach dein'm Lauf, 
Mit ausbrät'n, filbanan 

Armen dih auf. 


7. und 8. 
Zwaä Wieg'n-G'ſangl'n. 
1. 


Schlaf’, Kinderl, ſchläf'! 

Im Garten gengan d' Schaf’; 

An iard's hat vier ſchneeweißi Füß', 
Schlaf' ein, mein Wuzerl, ſchlaf' recht ſüß: 
Da jungi g'ſtreng' Herr Graf 

Hat g'wiß koan'n beſſern Schlaf. 


G'nieß', Kind, dein' Ruah! 
F Schau', d' Muadaͤ deckt dih zua! 
Jetzt biſt noh wie-r-d-n ausg'ſchält's Dar, 
| Haft 's Herzerl ſauba, d' Augerln kloar; 
ö Nach zecha Jahr'n vaͤleih 
Is 's mit da Ruah väbei. 
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Geh', gib aͤn'n Fried', £ 
Und mach' Evan Krickerl nit! 

Jetzt is dein Fedärütt noch gut, 

Jetzt plagt dih noh koan hitzig's Blut; 

Sms G'ſicht nur ſteigt's da-r ietzt, 

Daß d' wie-r-4 Röſerl glüaht'ſt. 


Blüh', Röſerl, blüh'! 

Was dir g'ſchiecht, g'ſchiecht a mir! 
Schlaf’ dearnaͤt aba ruahwi zua, 
Und g'ſegn' daͤ God dein' ſüßi Ruah'! 
Bein Kindan in da Nacht 

Da ftengan d' Engerln Wacht. 
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Sei gut, du lieb's Pauxerl, ſchlaf' recht ſüß | 
Bei unſä'm lieb'n Hergod feini Füß', 

In unſraͤ lieb'n Frau'n ihrä heilingd Schoos: 
Schlaf' ein, lieb's Stuzerl, und wir' recht groß. 
Haid'l, bubaid'l, bubölla! 


Dös Grüberl in dein'm Koi värath's: 

„Du wirft aͤnmahl aͤ brava Fratz!“ 

Geh', purr' nit, mach' koan'n Berg mit do Füß': — 
Sei ftad, Schuri- Muri, und ſchlaf' recht ſüß. 
Haid'l, bubaid'l, buböllaͤ! 


So Mannichag liegt heunt' Nacht au'm Stroh, 

Und du, g'ſegn't's Büberl, du liegſt a fo! — 

Wann z du 's ſo väſteh'n kinnt'ſt, wie- r- ih, mein Schatz, 

Du wünſchäſt da niemals koan'n beſſern Platz! 8 
Haid'l, bubaid'l, bubölla! | 
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) Mein Arm is dein Polſtaͤ, mein’ Sorg' is dein’ Wacht, 
Do is in da Hoch’ gleih, wie's Betterl nur kracht; 
Dein Glück is dein Vadaä, der arbat’t für dih, 
Und God ſorgt für erm und für dih und für mih! 
Haid'l, bubaid'l, buböllaͤ! 


9. 
's Gin däg'waͤnd'l. 
(D' Mein'g' oaner Andän.) 1 
Da nimm dös kloani G'wänderl; 
's is zwar juſt nit gar fein: 
Wann aba ’3 Frätzerl drinnſteckt, 
Wird's gleihwöhlſt ſauba ſeyn. 


Koan Naͤderl hab' ih ag'ſtrickt, 

Wo ih mä nit hätt' denkt: 

Wie wird wohl 's Fraͤtzerl ausſchau'n, 
Was daͤ da Himmel ſchenkt?! 


Wird 's ſeyn, als wie da Vadaä, 
Wird 's recht baͤgſchierli wer'n? 
Ah freili! — guti Mütta 
Segn't ja da Himmel gern. 


Drum nimm! — Und gab’ da Himmel 
Gar zwoa, — ſchier ſollt' ma's glauben! — 
So gib dem Oan'n halt 's Rockerl, 
ö 'm Andaͤn aber d' Haub'n! 


10. 


Schlaflied fur aͤn'n alt'n Taͤt'l. 


Schlaf’, Tat'l, ſchlaf', und was dih g'freut, 
Tram’ nach r -änanda z'ſamm: 
Da Schlaf is ſo noh 's Oanzichi, 
Was d' alten Leut' ln hab'n. 


Kän'n Zahnd zum Beiß'n haſt nit mehr, 
Und 's Memeln thut gar weh'; 

Dein Sunnta-Brät'l is — 4 Schmarn, 
Dein Heuriger — à Thee. 


Min Augnd — da war's gleih fo gut, 
Du hä'ſt zwä g' malni nur; 

Denn mit'm Spearnzeln, Gucken, Schau'n 
Is 's bei dir eh' ſchon zua. 


Und hat aͤnmahl Oan'n 's Alta g’ftrafft, 
So is 's ah gar mi'm G'hör: 

Ma därf ſchon d' beſten Wort' erm geb'n, 
Er hört ſ' halt nimmämehr. 


Er kann nit geh'n, er kann nit ſteh'n, 
Mi'm Red'n is 's ah vaͤbei, 

Und wann à grad was plauſchen will, 
So wird's d Brumerei. 
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Dös, auf was er ſih b'ſinnaͤ n thut, 8 
Is gar für uns nit g'weſt: 

Da war'n mä, wie ma fan, noh nit 
Auskrocha-r aus'm Neſt. 


Er red't von etlaͤ fuchzig Jahr'n, 
Wie mir von fuchzig Täg'n, 
Und was bei uns à Fabel is, 
Dös hat er richti g'ſeg'n. 


Und hinſchau'n mag a, wo da will, 
Er kennt halt Nermbſt nit mehr: 
Ganz andri Leut' ſchon gengan ietzt, 
Spanneuchi, hin und her; 


Leut', dö ſih nit viel ſcher'n um erm, 
Dö denen: „Geht's, wie's geht!“ 
Wie mäsr aän'n alt'n Kaſten b'halt't, 
Weil a ſchon lang da ſteht. 


Begehrt aͤ was, ſo ſtöſſen ſ' erm's 

Vor's Maͤl hin, wie-r aͤn'm Hund; 

Und ſchmeckt's erm nit, fo ſag'n's: „Ah, —iß'! 
„Dös is fur d' Alt'n g'ſund!“ — 


Und is im Ort drent' Kirita, | 

So ſperr'n ſ' 'n z' Haus wo ein, 

Und laſſen erm, zum Zeitvaͤtreib, 2 
/ 


in alt'n Haushund 'nein. 


Deſtweg'n, alt's Zaterl, ſchlaf'!! — Fur dih 
Is fo ſchon All's väbei! 
Und wann 's d' gar nimmer aufſteh'n kinnt'ſt, — 
's wär” 's Alläbeſti gleih! 


11. 
Da Mann bei da Kaͤpell'n. 


Hinten entän Hüberl durt J 
Geht's a guti Wal’ noh furt; 
Links a Wieſen volla Gras, 

Tupft mit Bleameln, aba naß, 

Rechts a Bächerl neb'n 'm Weg, 

ba n's Bacher! geht aͤ Steg; \ 
Entan Steg ſteht a Kaͤpell'n, — 

Non — wer ſ' ſucht, der kann nit fehl'n; 

Wie ma-r übä 's Hüberl geht, 

Siecht ſ' a Blinder gleih, wo ſ' fteht. 


Dö Kapell'n is's, — daß ih's ſag', — 
Wo- r-ih anmahl an mein'm Tag, 
(Sepp'l haͤß' ih, wann's eng g'fallt), 
Hab' vabeigeh'n woll'n in'n Wald. 

Daß ih d'ſelb'n mih um koan Ding 

Juſt nit g'ſchert hab', daͤß ih g'ring, 
Wie- r-ad Fedaͤn war, — non mein! 

Dös ſiecht wohl d-n-iada-r ein. 


2 Sechzeh'n Jahr', Evan? Wocha mehr, 
G'ſünder, als 4 g’wichsta Herr; 
Frei, ann Buſch'n auf'm Hut, 
Geld im Sack, und Schneid' im Blut, 
Meind Sechs! a fo an’n Tag 
Gibt's nit zwamahl, daß ih's ſag'. — 


Wie- r-ih alſo, rechts vom Weg, 

Lüfti einlenk' über'n Steg, 

Und mein'n Dudla auſſajuchaͤz', 

Bald mit mir red’ und bald pfuchaͤz', 
| Weil's ma g’fallt, wann 's üba z'werch 
Wieder z'ruckred't aus dö Berg', — 
Wie- r-ih alſo, daß ih's ſag', 
Lauta ſolchi Faxen mach', 
Siech' ih Oan'n bei da Kapell’n, 
Dö durt ſteht, ganz ſinnli loahna, 
Und fo recht vom Herzen woana. 
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„Schau! — denk' ih, was muß dem fehl'n ® — 
's war a ſauba kloadtaͤ Herr, 

Alt nit, jung grad ah nit mehr, 

So halt, daß ma denkaͤ ſollt': 

Er kinnt' wiſſen, was d wollt'! 


Ih geh' zuwi, red'n an; — 
Recht dabarmt hat mä der Mann. 
) Er bleibt ſteh'n und hört mih nit. 
„Ah! — denk' ih, — laß' erm aͤn'n Fried'!“ 
N 
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„alba nän! — juft nie? — Mih hat's, 
Daß ih's ſag', gift't hat's mih, gift't, 
Daß da Oanäcr auf-r-än'm Platz, 

Wo erm d' Bam’, 's Gras, d' Bleameln, d' Lüft' 
Und a Taägerl volla Pracht, . 
Däß da Bäck koan ſchöner's macht, — 

Wo erm Alles ſagt: „Sei friſch, 

„Wie da Vogel, wie da Fiſch!“ — 

Daß da fo a Stadtherr loahnt, 

Und, daͤweil ih dudel', woant. 


Alſo, daͤß ih's ſag', ih geh' 
Nohmahl zuwi, und ſag' herzli: 
„G'lobt ſei Jeſus Chriſtaͤs!“ — 

Schmerzli 

Schaut der armi Mann in d' Höh', 
Seufzt: „„In Ewigkeit!“? — und loahnt 
Wieder ſih aͤn'n Stoan, und woant. — 
„Mein God! fag’ ih d'rauf, — was is 
„Denn 'm Herrn nur? — Is erm g'wiß 
„Nit recht gut? — Ih hol' 'n Bada, 
„Oder ſunſt Oan'n; — ah mein Vada 
„Hat dahoam d Medizin, — 5 
„Wann da Herr da wart't, — ih bin —” 
„y Bleib' ?“ fo hat da Mann drauf g'ſagt, 
Hat mih ang'ſchaut z'längſt und g’fragt: 
Ob ih ſchon väliebt bin. — 


„Ihs 8 
Sag' ih — „Nan!“ — Aft hat a mih ä 
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Druckt, und g'warnt: ih ſollt' ſo bleib'n, 
Mit da Lieb’ Evan G'ſpiel nit treib'n. 
Hat mä-r Dani herzli gern, 

Fürcht't ma, fo kinnt' untreu wer'n, 


Oda ſterb'n; — und wann ſ' 48 wird, 
Wann ſ' Oan'm ſtirbt — — —?! 


Er hat noh g'rührt 
Weitaͤ red'n woll'n, aba d' Wurt' 
Hat's erm ag'ſtöſſ'n, und furt 
Is a g'rennt, als war! a wini. — 


eir is völli entriſch wur'n, 
All' mein Schneid' hab' ih valurn; 
Hab' erm nachg'ſchaut, und aft bin ih, 
Weil d' Kapell'n juſt offen war, 
Eini gangen, hab' aͤ par 
Vaterunſäa bet't, und denkt: 


„Sepp'l, dir bleibt 's ah nit g'ſchenkt!' — 


Ja — und daß ih d' Wahrheit ſag', — 
Heunt' is wieder juſt mein Tag; 
Sepp'l häß' ih all'weil noh, — 
Aber anderſt is's halt doh: 
Zwoanz'g Jahr' bin ih heunt' ſchon alt; 
War heunt' fruh aͤ draußt im Wald; 
Aba heunt' hab' ih nit g'juchaͤzt, 

dix mit mir disk'rirt, nix pfuchäzt, 
Suntän, — ja — ih kinnt' viel ſag'n, 


Wann der Mann mih heunt' möcht' frag'n. 


Wachtwacts - Lied. | 


Os Bub'n und Derndaln „laßt's eng ſag'n, 
Da Hamma der hat Zehni g'ſchlag'n; 
Gebt's Acht auf's Feuer und auf's Liecht, 
Daß Nermbſt koan Schaden g’fchiecht! 
Auf's Feuer! 


Und nit blos auf dös, 
Was 's eppa draußt au'm Herd, 
In's Grüb'l, in Gedankär habt's 


Mi'm Aſch'n eini kehrt; 1 
Auf dos ah, Derndaͤln, gebt's fein Acht, 00 
Was ganz väſtohl'n und g'haͤm N 
In eng'ri Herzen gloſt und glimmt, \ 


Und aufpluſcht wie-r im Tram; | 
Macht's ja koan'n G'ſpaß damit, ſchaut's nach, | 
Ehwenn's recht zundt'n hat: | 
Wann's ſchon bei'n Augnan auſſäleucht't, | 
Aft is's zum Löſch'n z'ſpat. | 
D' Freiheit vafengt ſih d' Flügerln bald, u 
D' Ruah' fangt als wie- ra Stroh; | 
Da-r Uebämuth daftiet vur Hitz, | 
Da Kopf brinnt lichtaͤloh. | 
Ih fehierf” eng's ein; — g'ſchiecht denna was, 

Seid's ös, auf dö ih's ſchieb'! 

Auf's Feuer, was ih moan', gebt's Acht: 

Dös Feuer — dös is — d' Lieb’! 


a 
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Os Bub'n und Derndaln, laßt's eng ſag'n: 
Da Hamma der hat Elfi g'ſchlag'n! 
Gebt's Acht auf 's Feuer und auf 's Liecht, 
Däß Nermbſt koan Schaden g'ſchiecht. 
Auf 's Liecht! 


Und nit auf dös aͤlloan, 
Was 's untaͤ'm Auszieg'n drob'n, 
Vur Napfäz'n, habt's eppa z'nach' 
Zum Polfts zuwig'ſchob'n; 
Auf dös ah, Derndaͤln, päßt's mar auf, 
Was, ſo väſtohl'n und ſtill, 
Aus tauſend Sterndaͤln abäblitzt, 
Wann ma juſt fenſterln will, 
Da Monſchein hat à Spitzbub'nlicht, 
Wann 's bleankäzt drob'n und glimmt; 
Mä moant, d' Vaͤliebt'n hätt'n ſih's 
Zu'm Spearnzeln extra g’friemt. 
Päßt's auf: in dera Liecht'n denkt 
Ma goar z'gern auf koan'n Tag, 
Und daß oft, was da Mond vätuſcht, 
D' Frau Sunn' nit tuſchen mag. 


Drum, Derndaln, macht's fein d' Fenſterln zu, 


Und gebt's auf 's Liecht gut Acht: 


Wer ſchlaft, is frumm, und frumm is ſchön, — 


Jetzt, Leut'ln, guti Nacht! 
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| | 13. 
| Au'm God'sackä. 
Nit wahr, i kumm' a wengerl ſpat? 
| Ja mein! aͤ g’moand Mann, 
Der an ſein'm Joch ſo furtzieg'n muß, 
Der kummt halt, wann a kann. 
| Und hätt' ih Eumma Einna-r ah, 
| Mir fan bei'm Tag z' viel Leut'; 
Ih hab' halt auf & fo aͤn'm Ort 
| 0 Oanſchichti nur mein' Freud'. 
1% Da gafft mih Nermbſt nit an und ſchaut, f 
N Wie ſtark mein Herzload is; { 
\ Da ſiech' ih koan' fo g'ſtaͤtzti G'ſtalt, | 
Koan fo & zaunfalſch's G'friß. 


Da kann ih ung'ſtört, was mih druckt, 
Ausſchüd'n vur mein'm God, 

Kann woand, mit mir ſelbaͤ red'n, 
Und klag'n mein' ganzi Noth. 


Was brinnt denn durt? — A Kirtz'l — ſchau! 
Hat dös da Wind vafchont! — 
Da liegt 'm Badaͤ fein kloan's Kind, 
Der drunt' im Dörf'l wohnt. 
Hat der Menſch alli Leut' kurirt, 
Und was erm 's Liebſti war, 
S Dös hat erm 's deutli g’fagt: „Biſt halt € 
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Doh nur d-n arma Narr!“ 


5 


2 Durt liegt da Thurnd, durt da Scherg; 
War'n ſunſt ſih fpinnafeind: 

Jetzt lieg'n ſ' ſchön ruawi da bei-n-aͤnd, 
Wie d' allaͤbeſt'n Freund'. — 

Durt laßt do G'moan' d ſtoands Kreuz 

Fur'n ſeling' Pfarraͤ bau'n; 

Er hat ſo lang in d' Kirch'n g'ſchaut, 

Jetzt muß 4 wegaͤſchau'n. 


Durt liegt aͤ Dernd'l, — ih hab's kennt, 
Hab' ſchon aͤn'n Anwurf g'macht; 
Hätt's koan böſ's Aug' nit anſchau'n ſoll'n: 
Ihr G'frieſerl war à Pracht. 

Ihr Bräͤtzerl war fo mudlwarm, 
Ihr Göſcherl gar ſo lieb; 
War’ ih da Tod g'weſ't, um koan'n Preis 
Hätt' ih ſag'n kinna: „Stirb!“ 
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Da Tod is aber ohni G’fühl, 

Nimmt Alläs bei da Fliech, 

Und glaubt maͤ, 's Leb'n wird protäͤſtir'n, | 
So laßt's Oan'n juft im Stich. 

Da liegt ſ' ietzt, dö bei mir hätt ſoll'n 

In meind Kammaͤ lieg'n; 

War’ gleih fo gut, ih war’ z'ſammt ihr 

In's Trücherl abig'ſtieg'n. 


Was hat denn Oan's auf dera Welt, | 
Wann's umägeht aͤlloan? 
5 In Kumpänie geht Alläs g'ſchmiert, EN 
4 Alloan mag Oan's nix thoan. 
) 
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Da Eralt ma-r umd-r, ifft und trinkt, ß 


Schlaft ein, ſteht wieder auf, 
Thut was, vädernt ſih mehr, als g'nua, 
Und ſchlaft vom Neuch'n drauf. 


Ih hab' koan Wei nit, hab' koan Kind, 
Koan' Schweſta, dö nix hat, 

Koan'n Bruadan, der was brauchaͤ kinnt', 
Koan' Freundſchaft in da Stadt. 

Mein Vada liegt im Winkel durt, 

Mein' Muada knapp hinbei; — 

Es is, wann ih ſo nachdenk' oft, 

An öd's Leb'n, — meinä Treu’! 


8 
Wann ih nit imm’r-anmahl aus Gall' \ 
Mih felba fopp'n thad’, 4 
So wöllt' ih gleih ſo mein, ih wurd', { 
Wie's Liecht'l durt, vaͤwäht! 


Wer ſih um Nermbſt nit z'kümmern hat 

Auf dera Welt, — der is 

Am beſt'n drunt'n einquätirt N 
Bei Denan, — dös is g'wiß! 


14. 


Im Gras. 


Ih waͤß nit bald a größ'ri Freud', 

Als recht kaͤmmod und brad, 

Au'm Bauch, im Gras ſo drinnaͤd z' lieg'n, 
Als wann ma ſchwimmaͤ thaͤd'. 


Dös is fo kühl, fo wach, fo gut! 
Doö wächſt'n Pflaͤmaͤ bleib'n 
Sakobifedan geg'n dös Bett; 

's is gar nit zum Beſchreib'n. 


Ma moant, md kinnt' ſih ſelbaͤ heb'n, 
So g'ring is 's Blut im Leib; 

Und z' nebſt dem hat ma noh dabei 
Sein'n ſchönſt'n Zeitvätreib. 


Da kraͤxelt an-r-aͤn'm Staͤmmerl Gras 
A Käferl flink in d' Höch', 


Nimmt d' Fliegerln z' Hülf', und thut ſo friſch, 


Als hätt's do beſt'n Täg'. 


Es hat ſ' leicht äh: — was gaͤng' erm a? 
Was 's braucht, hat 's übäſchi; 

G'ſund is 's daͤbei, — ja ſchau, mit dir, 
Lieb's Käferl, tauſchät' ih. 
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A-n Amäſſ' ſchleppt d-n Arl durt, 
Und plagt ſih mehr, als z' viel; 
Durt treibt a Muck'n in da Sunn' 
A guti Wal ihr G'ſpiel. 


Durt kummt d Bein; — ei flieg’ du zua! 
Heunt' ſcheuch' ih dih ſchon nit: 

Heunt' haſt mit deini Bleameln z' thoan, 
Und laßſt Oan'm gern aͤn'n Fried'. 


Ja, wie- r ih ſag', a Welt is da 

Von Thierl'n lieb und kloan, — 

Und hat ma gleich Evan’ Anſprach' nit, 
Mar is doh nit aͤlloan. 


Ui! wie- r is 's aber erſt fo ſchön, 
Wann ih mih z'ruckleg'n thua', 
Und ſchau' 'm Himmel üba mir 
A Wal' recht ruawi zua. 


Da kimmt ma ’8 Blabi ſchier fo voar, 
Als war 's z'tiefſt unta mir, 
Und ih — ih liegaͤt' drobmad z'höchſt, 
So macht do Lag' Oan'n irr. 


Und für a Waſſaͤ halt' ih d' Luft, 
Und glaub', daͤß d' Aſt' vom Baͤm, 
Wie's Lüfterl wäht, ſih einibieg'n, — 
Und halt' mih felba Fam. 


ABA 


Ganz daͤmiſch, moan' ih ietzt und ietzt, 
Ih fall' in's Waſſaͤ, — zuck', 

Und kugel', ohni, daͤß ih 's will, 
Au'm Bauch mih wieda z'ruck. — 


15. 
D' Freiheit. 


Ih hab' aͤnmahl a Zeiſſerl g'fangt, 

Dös hat gar herzi g'ſunga; 

Hab' erm a grasgrean's Häuſerl kaͤfft; 

Da drinn is 's umäg’fprungd, 

Als hätt' s a ſih voll Hochmuth denkt: 

„Schaut's, was ſ' ma für a G'ſchloß hab'n g'ſchenkt!“ 


Hab' ih erm Hanef einig'ſtraͤt, 

Gleih hat 's 'n lüfti g'numma; 

Auf d' Hearnädaͤrm' und au'm Salat 
Is 's gar gleih zuwaͤkumma, 

Und hab' ih erm fein Nürſcherl g' füllt, 
So hat's dran g'nipft und umag'ſpielt. 


Wann ih erm 's Thürl aufg'macht hab', 
Is 's bearnkad füräͤzaͤxelt, 

Und auf mein'n Fingern und mein'm Kopf 
Ganz haͤmli umäkraͤxelt; 

Dö Thür hat därffäsr offaͤ ſteh'n, 

Es war nit g'wöhnt an's Weitägeh'n. 
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Bald aber is 's maͤ trauri wur'n, 
Hat nimma luſti g'ſunga; 

Is äh au'm Sprißerln nimma fo, 
Wie- r eh'ndärr, umäg’fprungd; 
Hat oft ann Pelz g'macht d' längſti Wal’; 
Hab' richti g'moant, es hätt' do Gal'. 


Sänt aba Zeiſſerln zuwäg'flog'n, 

Und hab'n ſ' äs g'lockt vom Weid'n, 

Da is 's eng umäg' fahr'n, hat g'ſchaut, 
Und than, als war's voll Freud'n; 

Hat d' Fedän aufgraupt und ſih g'ſtreckt, 
Und 's Köpferl durch dö Stängerln g'ſteckt. 


„Halt, denk' ih ma, wie- r ih dos ſiech', — 
„Do Krankät, ziemt mih, kenn' ih; 
„Dös Vögerl möcht' a-n andas Haus, 
„Sein Häuſerl is erm z'weni; 

„Du haſt mih rechtſchaffa ſchon g' freut: 
„Jetzt, Häſcherl, kummt dein' guti Zeit!“ 


Und Ab'nds gleih pack' ih 's z'ſamm in'n Hut, 


(Sein Herzerl pempert g'walti), 

Und auſſi trag' ih 's uba n 's Feld, 
Und entan Mühlbach halt' ih; 

Dort gibt's viel Bleameln volla Thau 
Und hintäſchi aͤ großi Au. 


„Wär' da väleih dös Haus groß g'nua?“ 
So ſag' ih zu mein'm Zeiſſerl, 

Nihm's häckli außer aus'm Hut, 

Und ſetz 's halt auf à Sträußerl; 


Da is's drob'n g'ſeſſ'n, ganz valur'n, 
Als wär's aͤs gar nit inna wur'n. 


Jetzt draͤht 's aͤ 's Köpferl, ſchaut und ſiecht 
Koan Stängerl mehr, Evan Sprießerl; 

Jezt hupft's von Aſt auf Aſt, — ietzt ſpringt's 
Schon weiter um à biſſerl; 

Jetzt hebt's ah d' Fliegerln, — fliegt, was's kann, 
Und halt't au'm höchſt'n Naͤſtel an. 


Da halt't 's as nimma länger aus, 
Blaſt 's Kröpferl auf weitmächti, 

Und ſingt in d' Lüft', und ſtrengt ſih an, 
Und macht fein Sächerl prächti; 
Vurkemä r is ma dös aͤkk'raͤt, 

Als wann's für mih da bet'n that’. 


Ih hab' erm nachg'ſchaut d' längſti Wär, 
Hätt' um dös Viech mög'n woand; 

Z'letzt abaͤ hab' ih denkt: „'s is halt 
„Grad wie mit Unfervand: 

„A Kaf im Frei'n ſchmeckt beſſa g'wiß, 
„Als Schnepf'n, wann mäd-r eing’fperrt is!“ 


16. 
D' Schwoagerin und da Jagd. 


I. Do B'ſtellung. 


Was loahnſt denn au'm Kübel, 
Und ſchauſt vur dih hin? 

Geh', Schwoag'rin und laugn's nit, 
Dir liegt was im Sinn! 


„Und liegt ma was drinn, 

„So kan's Dana nur heb'n, 
„Und den Oan'n kann ma-r ah halt N 
„Nur Oanä-r ageb'n!“ a 


Mußt nit a fo trauan, 
Mußt nit & fo woan': 

Biſt a Mäd'l wie- r-aͤ Raͤd'l, 
Kriegſt gleih wieder Oan'n! 


„Da grasgreani Jaga 

„Dös is da meini, 

„Und der is ma ſchon g'ſchoſſen 
„In's Herzerl eini. 


„Mein Herz und ſein Herz 

„San g'wachſ'n auf oan'm Grund: 

„Und erſt an ſein'm Herzen 0 
„Wird mein's wieda g'ſund! 
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„Alloan is mä-r entriſch, 
„Alloan is maͤ bang; — 
»Da drob'n is ſein Stand, 
»Und da umi ſein Gang. 


»Und ih ſchau' auf ſein'n Stand, 
»Und ih loſ' auf ſein'n Gang; 
»Und ih ſiech' nir und hör' nix, 
„Und dos macht ma bang!? — 


Geh', fürcht' dih nit, Schwoag'rin, — 
Durt ſiech' ih ſchon was, 

So leicht, wie-r u Vogel, 

So grean, wie-r Gras. 


A Büchſerl au'm Ruck'n, 
A Fedän au'm Hut; — 

A Bosheit is 's, daß «a nit 
Juchaͤz'n thut. 


Jetzt bleib' nur, ietzt thu' nur, 
Als höraͤſt 'n nit; 

Es g'ſchiecht erm ſchon recht, 
Er ſoll g'ſtraft ſeyn daͤmit. 


„y„Schöni Schwoag'rin, ſchöni Schwoag' rin, 
„Sag', haft mih noh gern??? — 
Greand Jaga, dein Schwoag'rin 

Is härb, will nit hör'n. 
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„Schöni Schwoag'rin, dein'm Vadän 
„„Sein Herz is Evan Stan; | 
„yHeunt' ha-n ih mein'n Anwurf g'macht: 
„„Er ſagt nit: Nan! 


„y„Drei Wochä laß kemaͤ, 

„„Drei Wocha laß geh'n, 

„yAft wer'n mäsr im Kircherl durt 
„„Entan Ses fee 2 7 


Und d' Schwoag’rin vadraht fih, 
Dös mag f’ doh wohl hör'n. — 
„Du bleibſt halt mein Saga, 
„Dih hab' ih ſchon gern!? — 


II. 's End' vom Lied. 


Drei Wochä fan kema, 

Da dullaͤzt 's: „Juhe!“ 

Und da läut'n ſ' im Kircherl z'ſamm 
Drent' übä 'm See. 


Da ſchwimman zwa Schifferln, 
Dö kennt ma ſchon wohl; 
Suchheiffa! dö Brautleut' 

Dö ſchrei'n & fo toll. 


Da fan ſ' ſchon, da kemän f’, 
Dös Brautpar voran; 
Dö Schwoag'rin thut woana, 
Da Saga ſchaut ſ' an. 
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Er lachelt ganz ruawi, 

Ih glaub' erm ’8 recht gern; 
Non, mit da Zeit wird ſchon 
Das Wahri draus wer'n. 


Und hintnach geht d' Muadaä 
Mi'm Vadän am Arm; — 
Es wird erna ſelbä heunt', 
Moan' ih, noh warm. 


Schöni Schwoag'rin, tunk 's Händerl 
In 'n Weichbrunn' nur ein: 

A Dirn geht nur vanmahl 

In d' Kirch'n fo nein. — 


Auf'm Schiff ſtengaͤn d' Leut', 
Hab'n am Schau'n erna Freud’; 
A Hochzeit dö bleibt halt 

A Freſſ'n für d' Leut'. 


Da Schiffmann loahnt äh 
Auf'm Ruadaͤrr und guckt, 
Wer wäß 's, ob nit erm ah 
Im Herzen was druckt?! 


Da Jaga ſagt: „Ja“ 

Und dö Schwoag'rin nit: „Nan,“ 
Und d' Leut' dö ſag'n: „Amen!“ 
Mehr Einnan ſ' nit than. 
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Viel Glück, ſchöni Schwoag' rin, 
Jetzt haft 'n, dein'n Mann! — 
Ziech' d' Menſchäſchuach' aus, 

Und zieh’ d' Weibäſchuach' an! 


17. 


's Pfnotwinkerl. 


Ih hab ea Winkerl in mein'm Haus: 

Dös ſchaut ganz b'ſundaͤs eing'richt't aus. 

Es is nit eng juſt, is nit weid, 
Nicht recht für 's Load, nit recht für d' Freud'; 

Es is halt all'mahl grad ſo recht, 

Wie ma ’5 fur'n Aug'nblick finden möcht'! — 

Au'm G'ſims z'höchſt obmaͤd unta'm Tram 

Da ſteckt a Palmbuſch'n zwiſch'n dö Bam’, 

Er b'hüt't Oan'n vur'm Wedärr, und thad as äh nit, 
Mä glaubt 's halt, und hat fein’ Freud’ damit. 

A biſſ'l niedricha hängt im Eck 

2 Chriſtaͤs; — er is ſchon volla Fleck', 

Nit ſaubä u g'mal'n, aba doh ſchön g'nua: — 

Was ageht, dös denkt ma ſih halt dazua. 


A Betſchamel ſteht hinbei an da Wand, 0 
Schön g'arbät't, — u mein! — wo is dö Hand, 
Dö 'n g'macht hat? — Wo fan ds Leut' ſchon hin, | 


Dö 'n g'wöhnt änmahl war'n, wie-r ih'n ietzt bin? — 
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Daneb’n ſteht aͤ Loahnſtuhl mit Radeln und Ohr'n: 

An den bin ih mannigsmahl ang'hängt wor'n, 

Zwar nur mit- r aͤn'm Faden, — 'm Vadaͤn fein G'ſchau 
Dös hat'n zum Strick g'macht, — ih waß 's noh recht g'nau! 
Grad drüba-r auf and Stell'n da fteht 

A Glas, wo a hübſch's Nägel einigeht; 

Da Deckel von Zinn, auf dem ma's noh left, 

Daß 's aͤnmahl mein'm Vadaͤn fein Leibglas is g'weſt! 
Ih ſich'n leibhafti noh ſitz'n vur mir, 

In oand Hand 's Buch; 's Glas halbs volla Bier; 
Jetzt loahnt a-r-'n Deckel z'ruck, ſetzt an, 

Zunft 's Mal in's Bier ein, fürfelt dran, 

Sagt: „Gut is's!“ — ſtellt fein Krüag'l hin, 

Und fragt uns: „Wiſſt's, wo ih ſteh'n blieb'n bin?? — 
Ah, 's Buch is äh noh da, durt ſteht's; — 

Da g'ſtreng' Herr Väwalta wollt’, er hätt 's; 

Ma nennt's, moan' ih, Chronik, — a gar ä l g'ſcheidt's Buch'! 
Ih find' drinnad Allaͤs, was ih nur ſuch': 

Von God, von dö Kini, von'n Bauan, von'n Herr'n, 
Mit ſaubäri Reim' und mit heilſaͤmi Lehr'n, — 

Ja, — wer dös im Kopf ſih ſo mirk'n kinnt', 

Dös wär’ leicht a G'lehrta, wie ma koan'n find't. 


Ja, — daß ih's halt ſag' — dös Winkerl is's grad, 

An was mein Herz aͤn'n Narr'n g'freſſ'n hat. 

Wann ih noh a fo gifti bin, noh aͤ ſo ſchiach, 

Dos Winkerl is's, wo ih mein’ Ruah' wieda krieg'. 

Da ſchlierf' ih hintri, ſchau' auf dö Bam’, 

Und ſiech' ih 'n Palmbuſch'n drobmad au'm Tram, 

So denk' ih ma: „Schau! Wie gern hat dih God! 
„Du brummſt, und doh ſchlagt dih fein Weda nit tod!“ — 


Und ſiech' ih 'n Chriſtaͤs druntd-r im Eck, 6 

So denk' ih md: „Schau! du biſt doh recht keck; 

„Du klagſt vur Dem dada uba 's Leb'n, 

„Der ſein's fo geduldi fur d' Menſchen hat geb' n!“ — 

Und ſtoß' ih an'n Schämel an, denk' ih md gleih: 

„Z'weg'n we denn ſtund' da da Schämel hinbei, 

„Als daß d' dih kannſt hinknie'n, wann da was fehlt: 

„zum Himmel gibt's üb'rall & Loch in da Welt!“ — 

Und ſiech' ih mein'm Wadan fein Krüag'l ſteh'n, 

So denk' ih ma: „Häßt dös nit arg ſih vaͤgeh'n? 

„Der Mann, dein VBada, der guti Mann, 

„Der mannich'n Zug aus dem Krüag'l hat than, 

„Der Mann is tod, — und du lebſt noh, du Bua, 

„Biſt g'ſund, haſt dein' Wirthſchaft, — und doh waͤr's 
nit gnua®? — 

Und ſiech' ih dös Buch, fo denk' ih ma: „Leſ'! 

„Valeih vaͤtreibſt da dö Grill'n durch dos! — 

„Schau, ſchau nur, wie viel in dem Winkerl da is, 

„Damit 's d' dih kurir'n kannſt, — dös is doh g'wiß! 

„In dem elendigaͤrr Eck von dein 'in Haus, 

„Streckt üb'rall da Herrgod fein’ Hand nach dir aus, 

„Und ſagt zu dir: Kumm, Bua, und ſei geſcheidt, 

„Zu'm Pfnot'n und Trutz'n hat's lang noh Zeit!“ 


o 


Und wann ih dös denk', und ſo recht betracht', 
Wie- r Alläs d famfing än'n Troſt Oan'm macht, 
So kann ih nit harb ſeyn, — friſch muß ih wer'n: 
Drum hab' ih dös Winkerl ah gar a fo gern! — 
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18, 
D' Himmelſchlüſſerln. 


(Primula veris.) 


Schau, ſchau, liebi Bleameln, 
Da find' ih eng ja! 
Sobald als 's nur aͤpern thut, 
Seid's aͤh ſchon da. 


Där Erd'n fangt 's Herzerl 

Schon z' tokaͤz'n an, 

Und d' Frau Sunn' thut' ihr Möglig's, 
Und bleankaͤzt, was ſ' kann. 


's is Alläs ſchon g'recht'lt, 

Ma wärt'n ſchon drauf; 

Nur d' Schlüſſerln hab'n g'fehlt noh, — 
Jetzt lüfti! Spiart's auf! 


Das himmliſchi Thoar: 
Dar Auswärts will fürd, 
Nur 's G'wölk ſteht noh voar. 


| 
| 
Spiart's auf, liebi Schlüſſerln, 


Schiebt's d' Nebeln vananda! 
In's Schlüſſelloch 'nein! — 

Ah — aufg'ſpiart is, aufg'ſpiart, 
Was ſollt's denn ſunſt ſeyn? — 


Jetzt is d herauſt'n! 

Där Auswärts is da, 
Und wann ma'n nit ſechaͤt', 
Mä riechät'n ja! 


Fur's Aufſpiarn, 88 Schlüſſerln, 
Schön'n „Gelt'sgod“ von All'n: 
Auf's Jahr um do Zeit 

Thut's uns wieder den G'fall'n! 


19. 
D' Schneeglöckerln. 


Wem läut't's denn, ös Glöckerln, 
Wem läut't's denn ös aus? — 
„n Wints begrab’n ſ' ietzt: 
„Mir läut'n erm z' Haus.“ — 


Wem läut't's denn, ös Glöckerln, 
Daäͤß's klingelt fo fein? — 
„Där Auswärts is eing' ruckt, 
„Juſt läut'n maͤ'n ein.“ — 


20. 


G'ſcheidt is ſchön. 


Frag' nit, — (wann 's d' aͤs wiſſen därfaͤſt, 
Hätt' d' as God ſchon felba g'ſagt) 

Frag' nit, Schatz, nach wie viel Jaͤhrl'n 
's letzti Stünderl für uns ſchlagt! 

Laß da koani Karten aufſchlag'n, 

Sud’ da-r in koan'm Traämbuch Rath, — 
Und, glaub' mir, weit leicht fallt da, 
Was der Himmel b'ſchaffen hat. 


Mag dos Schneewerl, was 's ietzt ſchneib'n thut, 
's allalegti für uns ſeyn, 

Oda gibt uns God noh mehraͤs: — 

Scher' dih nit, — ſei g'ſcheidt, — ſchenk' ein! 

's Leb'n is kurz, ſchneid' d' Hoffnung wega, 

Mit dem Red'n wird nix dazielt: 

Haft aͤn'n Tag, ſei froh, und g'nieß'n; 

Wer auf muring ſetzt, — väſpielt. 
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21. 


Wie ma's kennt. 


A Glock'n daͤkennt maͤrr am Klang, 
A Vögerl däkennt mar am G'ſang; 
D' Forellerln an ernäri Fleck', 
D' Saldad'n an ernäri Röck'. 


So kenn' ih 's dh, wann ih 4 Par 

Väliebti wo ſiech', auf a Har: 

Sö hab'n a ſchwarz's Fleckerl, — und wo? 

Im Herzen, — ma ſiecht 's aba doh! 


22. 


Heunt' und muring. 


Was kümmaͤn mih do Thala, 

Dö Gar- dem- Andan g'hör'n? 

Ih war noh Nermbſt nit neidi, 
Koan'm Bauän und koan'm Herr'n. 


Ih brock' mä lieba Bleameln, 
Und bind' ma Buſchen draus, 
Und ſteck' mä f’ auf mein Hüterl, 
Aft ſchau' ih lüfti aus! 
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) Um 's Heunt' thu-r-ih mih kümmaͤn, & 
Was heunt' is, dös is g'wiß; 
Ih möcht' den Kreuzkopf kenna, 
Der waͤß, was muring is! 


23. 
Da Bekehrti. N 

2 
Schaut's, ih war ah fo Dand, wie ſ' ietzt fan, 
Daß ſ' lieba blempern, als wie beten than; 
Und g'ſcheidt war ih nach mein'n Gedanken, g'ſcheidt, — 0 
Ja d' ganzi Welt hat nit zwa g'ſcheidt'ri Leut'. 0 


Ih aba bin ſchön anpumt! Ih hab's ſchön 
Vared't, auf dem Weg länga weida z'geh'n! — 
Ih bin anmahl, daß ih's nur offen ſag', 
Z'höchſt auf daͤrr Alm g'weſt, — 's war da ſchönſti Tag. 
| 
| 


Auf aͤnmahl kummt, — daͤ Himmel war noh klar, — 
A Wedä, — aba was dös fur an's war! 

) Rechts, links hat's eing'ſchlag'n, ganzi Bam’ hab'n brennt, © * 
Und d' Berg’ hab'n zidaͤt, als hätt' d' Welt d-n End'. A 
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8 Aft hab' ih freili wohl zum Bet'n g'ſchaut, 0 
Und ſida dem mih nimmä z'freveln traut; 

God is gar ſtark, es koſt't erm nur aͤn'n Riß, 

| Und z'untaſt liegt, was ietzt noh z'obaſt is. 


Durt bringt er Oan'n, den Alläs ſcheucht, in's G'red', 

Durt ſchiebt er Oan'n, den Nermbſt nit kennt, an's Bret: — 
| 's Glück is, wie 's Waſſer oft, es fpielt ſih nur, 

Da reißt's was weg, und durt'n tragt 's aͤs zua. 


24, 


Gleichmuth. 


Nit uba d' Schnur hau'n! Ja nit übätreib'n! 

Wann God dih hoamſucht, bei-n aͤn'm Gleich'n bleib'n, 
Und wann 's Glück einſchlagt, nit vor Uebermuth 

'in Kopf valier'n, — ſchau, Schwaga, dös is gut! 


Denn, mein God! was is 's End vom Lied? — da Tod! 2 
Du magſt ietzt all' dein Leb'n in Kreuz und Noth g 
Vätrenzen, oda, wann 4 Feita fallt, 

Dih auf-r-a Wieſen auſſileg'n in 'n Wald; 


Wo 's Bacher! ſtaͤd im Roangrab'n abärinnt, 

Da Guga ſchreit, und 's Laͤberl rauſcht im Wind, 
Wo d' Felberbaͤm' und d' Foarch'n d' Aſt' vaͤweb'n, 
Und üba dir 'n ſchönſten Schatten geb'n! 


Durt auſſi laß da-r aft aͤn'n Elfa trag'n; 

Durt laß da gut g'ſcheg'n! — Wer wird danah frag'n? — 
Wann 's ietzt nit g'ſchiecht, wer waͤß's, wann 's wieda g'rath't? 
Dös Umaälaun'ln hat gar Viel'n ſchon g'ſchad't. 


Denn ſchau! — und wann 's d’-4-8 ſchönſti Häuſerl hä'ſt, 
Wann es d' meil'nweit üba u d' aͤgnä Feldaͤ gehſt; 

Wann 's d' Leut' und Land haft, — du mußt gleihwöhlſt ſterb'n! 
Aft ſchau' dih an! Fur wen haſt g'ſpart? — Fur d' Erb'n! 


Und ob dein Aehnl reich und g'walti war, 

Ob's d' von Geburt an warſt a-n arma Narr, 
Da kräht koan Hahn daͤnah, — du g'hörſt 'm Tod, 
Und daß aͤ dih daͤwiſcht, dös hat Evan’ Noth. 


Dan Plaätzel gibt's, da kummaͤn Ali z'ſamm: 
Den Oan'n wird's fruah, den Andaͤn ſpätä hab'n; 
Hin müß'n maͤr aba, — da hilft koan Gebitt: 
Von dera Regel gibt's Evan’ Ausnahm' nit. 


Wie 's dar 
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| ſein'm Konfa moant! 
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(A B'ſchreibing aus'm Zwäsr- de dreiß'ga-Jahr.) 


fo is's im Land, 


Und dabei fan mä froh, 


Ja, 


Und es war nie nit anderſt, 
Und es bleibt ſchon a fo! 


IST 


; ’ 
FD) N 
N _ x > S — 8 
F — I) 


Ws war, dös waß’ ih nit, daͤß 's aba wo war, dös 
is richti, — 
Non, — mein Veda, da Lenz, hat maͤ's erſt neuli 
vazahlt. 
Er war felba dabei, hat zuag'ſchaut, g’loft und ah mitg'woant, 
Und wann ma’n ietzt drauf mahnt, kummt erm noh 
's Waſſer in d' Aug'n. 
Säpprament! ietzt hab' ih's — dös war in aͤn'm Dorf, — 
in aͤn'm Dorf war's, 
Aber wie's häßt, — noh ih ſollt's nenna! — Ah! haßt's, 
wie daͤ will; 
Wann's 'n Koaſer angeht, fo is van Dorf ſchon, wie 's 
andri: 
Ueberall d' herzlichſti Lieb', nindaͤſcht was Andaͤs, als 
Freud'! 


Und fo war's halt ah durt, wo vaͤwichä mein Veda, da 
Lenz, war, 
Und was a nit bergab’, moan' ih, um Haus und 
um Hof. 
's war au'm zwölft'n nit weit, au'm zwölft'n Horning, — 
vaͤſteht's mih? 
Non — au'm zwölft'n! — Ahan! G'ſpannt's aͤs ietzt 
ſchon, was ih moan'? 


Unſaͤ'm Koaſa Franz fein Geburtstag war vor da Thür 
ſchon; 
Schau! und da hätt'n ſ' im Dorf ah gern & Biſſel 
was than; 
Feierli hab'n ſ' aͤs und recht eindringli, fo gut's in-r-aͤn'm 
Dorf geht, 
Machä woll'n, und aͤ Schelm, ſagt ma, thut mehr, 
als d kann. 
Weil mein Veda, da Lenz, zuafälli bei'm Nichts g'loſchirt hat, 
So war er überall mit, überall z'naͤchſt bei da 
Sach'; r 
Hat mitg’holfa-r (er kann umgeh'n mi'm Bäſeln und Zeichnd, 
Kennt ſih aus, und väſteht, was ſih ſo g'hört 
zu- n-aͤn'm Fed), 
Non, — und fo hat aͤ mä-r aft brühwarmaͤ do ganzi Be⸗ 


ſchreibing 
G'macht, und Allaͤs vaͤzählt, wie r ih's eng wieda 
vaͤzähl'. 
2. 


Kam hab'n d' Hahnaͤ kräht in da Fruah', 
War ah ſchon Ean Lad'n mehr zua. 

Allaͤs hat ſih g'richt't und putzt, 

Da hat ah ſchon nix mehr g'nutzt: 

Wo 4 faubis G'waͤnd'l war 
Aufg'hebt untä'm ganz'n Jahr, 
Auſſäzarrt und bürſt't is's wor'n, 
Anprobirt von hint' und vorn, 
Und wann 's proper g'ſtanden is, 
Hat ma 's b'halt'n, dös is g'wiß; 
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Denn dös ſag' ih unvähol'n: 
D'ſelb'm hat Allaͤs ſchön ſeyn woll'n. 


Um 4 Sechſi macht's ds: „Bim!“ 
Aft'n: „Bam! und „Bam und Bim!“ 
Alli Glockna, do ſ' durt hab'n, 
(Naͤmlaͤ drei) dö läut'n z'ſamm. 
Drobmad in da Pfarr hängt d' Dan’, 
Non — ds kann's ſchon ganz alloan; 
D' Andän geb'n, wie d' Kinda nur, 
Ernan Thee halt ah dazua. 


Jetzt auf oanmahl — pums! — à Knall, 
Und 4 G'ſäus drauf übä 's Thal, 
Wie wann hint'n d' Berch', dö 's hör'n, 
Alli wollt'n rogli wer'n. 
Dös fan d' Polls, — nit do kloan'n, 
Dö f beim Kirta lad'n than, 
Suntän do gar groß'n halt, 
Wo's, wie bei dö Buma, knallt. 


Aft war All's gleih in da Hoch’; 
Dös ſieht Oan's nit alli Täch', 
Wie ſo d' Leut' von da und dort, 
Von dö Berg’, vom G'ſchloß, vom Ort, 
Z'ſammaäpofeln üb'rall her 
Aus daͤ Kreuz und aus da Quer. 


's war im Horning, — dös wiſſt's eh', — 
Alſo Allas noh voll Schnee, 
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Höchſtens durt und da a fo Si 


A kloan's aper's Fleckerl wo, 

Juſt, als wann da-r Auswärts hätt' 
Hintappt, daß a wegägeht. 

Aber 's Wedaͤ war a Pracht, | 
Als wann 's God hätt' extra g’madt; | 
Nit a Wölkerl, d' Berch' fo klar, | 
Däß 's à Freud zum Anſchau'n war. 


Allas is in d' Kirch'n g’eilt, 

's Volk hat untä'm Thor ſih g'ſpeilt; 
Denn heunt' hätt' a-n iard's mög'n gern 
D' Predi bei da Nachäd hör'n. 


Meind Sechs! — es war à Freud', 

Wie ſ' däherzog'n fan do Leut'; 

Derndal'n, — wer kinnt' ſchön'ri woll'n? — 

Koan böſ's Aug' hätt' ſ' anſchau'n ſoll'n! 

Alli herg'wichſt heunt' au'm Glanz, 

Wie zu'm Ehrntag oda Tanz; 

Röck', ſchneeblüah'lweiß und g'ſtiarkt; 

Fürtaͤrl'n, wo's aͤrn iardaͤ mirkt, 

Daß ſ' niatneuch fan; Bruſtlaͤtz', All's 

Blank vom Zwick'l bis zum Hals. 

Und äh d' Bubmä, d' Weiba, d' Manna, 

Was ma-r anſchaut, laͤßt Oan'm 's ſchwang: 

Heunt' is gar a b'ſundaͤs Feſt, g 

Heunt' that’ gern an iardä 's Belt. € 
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D' Org'l brummt, 

Da Schullehra ſingt, 

Da Kaftna geign't, 

Daß erm d' E-Saät'n ſpringt. 

D' Schulbub'n geb'n heunt' b'ſundaͤs Acht: 
Nit Dana hat noh aͤn'n Gickſa g'macht. 


Daͤ Pfarrer, 4 Mann, 

Wie ſ' God gern ſiecht, 

Thut Allaͤs, wie's 

Bei- n-aͤn'm Hochamt g''ſchiecht. 

Und d'Leut' do bet'n 's ſchönſti Gebet, 
An iard's halt, was erm im Herz'n ſteht. 


Ganz vor'n in dö Stühl', 


Neb'n da Saäkriſtei, 
Knie'n d' Herrnleut' 
Und noh Andri drei: 


Da Pflegaͤ, da Nichts, und Oana, — den könnt's 


Ung'nenntaͤ daͤrath'n, — mein Veda, da Lenz. 


Jetzt wie da Herr Pfarra 
So bet't voran, 

Fangt d' Muſi auf oanmahl 
Was Andaͤs an, 

A Liedl, was, wie's nur der Oſtreichä hört, 
Erm 's Herz im Leib drinndd umaͤkehrt. 


» 


„Gott erhalte 
So fingen ſ' au'm Chor, — 

„Franz, den Kaifer!? 

So juchaͤzt's hinvor; 5 

Alt und Jung und Vornehm und G'ring, 

Ih ſelbſt kumm' md vornehmaͤ vur, wann ih's fing.’ 


Jetzt fallt a Tuſch ein, 

Und draußt da knallt 

Dan Schuß uma 'n andan, 

Daß 's pumt und hallt; 

Und drinnäd is Allaͤs fo friedli und froh: — 
In was für aͤn'm Laͤnd'l bet't mar sa fo? 


's Amt is väbei. Jetzt ſuch'n andnda dö G'ſchwiſter 
und Freund' haͤm, 
Plauſch'n und lad'n ſih ein auf z' Mittag, und auf d' Nacht 
zu- n-aͤn'm Tänzerl. 
Jetzt geht 's Koch'n erſt an. D' Bub'n aba ds richt'n 
im Wirthshaus 
Lüfti dö G'moanſtub'n her, weil ſ' ſäubraͤſti Zimmer im 


Haus is; 

Putz'n ſ' mit Tannäg'ras und Maͤſcherln und g'fiarbti 
Papierl'n 

Mäſterli auf, und hängan in 's Eck 'm Koafa fein Bild _ 
auf, 6 


Saubaͤ mit Rauſchgold austaͤpaͤzirt, und drunter à Laͤmperl. 


F 


w 


Drobmaͤd im G'ſchloß aͤh nageln ſ' ſchon ſchwarzi Leiſt'n 
um d' Fenſtaͤ, 
Bohr'n van Draht'l um's andaͤri ein (weil illumaͤnirt wird); 
Häng'n dö Flügeln aus, und mach'n papieraͤni Rahmen 
Mit Inſchrift'n und allaͤhand Verſ' und Zeichnungen eini. 


Ueb'rall is All's heunt' luſti wohlauf! Hackbreteln 

und Baßgeig'n, 

Zidaͤn und Brätſch'n ſiecht ma ſchon trag'n, und Männd 

| mit Werfen 

Gengän herum. Ah bei'm Richta (Herr Wim mer haͤßt a) 
da wird's ſchon 

Laut, und wie's Zwölfi ſchlagt, da ſitz'n ſ' ſchon Alli da 
Läng' nach 

Brad umaͤ 'n Tiſch, und wiſch'n dö B'ſteck', und richt'n 
ſih d' Maͤg'n ein. 


5. 


Da Nichts hat aͤn'n Bub'n, aän'n kloan'n, 
Mein Veda ſelba möcht' fo oan'n; 
Da Bua is ſauber, aͤh nit z'dumm, 
Bleibt, wann maͤ'n anred'n thut, nie ſtumm, 
Und is aͤ fo bei was dabei, 
So fragt er Oan'n um d' Urſach' gleih. 


So — zum Exemp'l, wie bei'm Tiſch 
Sein Vada aufſteh'n thut, ſih friſch 
Sein Glaͤſ'l anſchenkt, 's Kappl ftad 
Vom Kopf ziegt, zu dö Gäſt' ſih draht, 


© 
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Und anhebt: „Leuten! ietzt haͤßt's: ganz 


„Austrink'n! 's gilt — 'm Koaſa Franz!“ — 
Da ſagt da Bua ganz g'ſchnappi: „„Halt! 
„„Herr Vadä! — Ih bin aͤh ſchon alt: — 
„yKrieg' ih denn nix??“ 


„Sollſt ah was hab'n!' — 
Und ſchütt't erm aͤ par Naͤg'ln z'ſamm. 
Und Alläs trinkt und Allaͤs ſchreit; 
Da Bua mit ſö, es is a Freud'. 


6. 


A 


(Da Richta red't mit ſein'm Bub'n.) 
Da Richtä a 


(greift ſein'm Bub'n au'm Kopf, beut'lt'n aus G'ſpäß, und ſagt:) 


Schau', Spitzbua, weil 's d' ietzt trunk'n haſt und g'ſchriern, 
So ſag' ma-r aber ah, zweg'n was? fur wen 
Als d' trunk'n haſt? 


Da Bua dachläd). 


Fur wen ih trunk'n hab? — 
Fur'n Koaſa! — Und zweg'n was? — Non — weil d' Leut 
ſag'n, Fr 
Daͤß's gar ä fo à guta Herr wär’, beſſer, € 
6 


Als unfa Lehraͤ, und da g'ſtreng' Herr felba. 
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) Da Richte 


(mit oand hämlich'n Freud’). 
Dös is a Wort, Bua! — Ja, du haſt nit g'fehlt! 
Waͤßt aba, was a Koaſer is? — Und waͤßt, 
Was unfa Koafer is? 


Da Bua. 


(ſchaut ſein'n Vadaͤn an, und wäß nit, was d ſag'n fol). 


Da Richtaͤ 
Du machſt a G'ſicht, 
Auf dem ih 's leſ'n kann, daͤß d' mih nit recht 
Vaͤſtehſt! — Non, — wart'! Sh will da 's explizir'n. 


(bedeut) 


Ih bin dein Vada, — nit wahr, Bua? Ih ſorg' 

Für dih; gib’ daͤ, was d' brauchſt; laß' da was lerna, 
Laß' da von Nermſt nix than, und wan's d' mih bitt'ſt, 
Und brav biſt, mach' ih da-r dh gern a Freud'. 

Schau, dös than andri Väter aber dh, 

Und doh hab'n ſ' ernri Kindaͤ nit fo gern, 

Als du, dös wäß ih gut, als du mih gern haft. 
Z'weg'n was denn haſt mih alſo gar ſo gern? 


Da Bua. 


Ja, — weil ih waͤß, daß, — wie da Vader is 
Mein Vada wur'n, daß da halt, wie ma hört, 
Gar ſchlechti Zeit'n g'weſt fan; daͤß da Vada 
Durch d' längſti Zeit ſih alläweil hat plag'n 

Und raͤckern müaſſ'n, bis er a par Jaͤhrl'n 
Hat ruahwi kinnd leben — 


Da Richtä ceing' fädelt). 
Und weida —? 


Da Bua 


Weida — 
Weil, wie da Vadaͤ nur 4 Bröſerl Ruah' 
Hat g'habt, da Vada — God waͤß 's, was? hat than, 
Daß d' Felda recht viel Körnd'l trag'n, daß d' Wieſnaͤ 
Mehr Heu geb'n, d' Weinſtöck' richti grubt und g'haut 
Und g'ſchnid'n wor'n ſaͤn, daͤß aͤn'n Elfa geb'n, 
DT 


Da Nihta chilft erm in d' Red'). 
Und ſunſt nix — ? 


Da Bus. 


A freili wohl! — Anmahl, 
Mir kummt's wie heunt' vur, war da Wada krank. 
Da Bada hat ſchon fur fein Leb'n koan'n Groſch'n 
Mehr geb'n woll'n, — da — da hab' ih 's erſt recht g'mirkt, 
Wie gern als ih 'n Vadaͤn hab', — und nit 
Nur ih, — ah d' andan Leut' im Dorf, und Alli, 
Wie ſ' nachaͤnanda fan! — 's war ja a G'frag' — 


Da Nichts (ganz wäch). 


Ja, God ſei 's dankt! — Ih hab' ah, meind Sechs'! 

Schon d' Engeln ſingag'hört! — Os aba habt's 
Bräv bet't, und dös hat g'frucht't! — — Und weidd, Bua, 8 
Haft mih z'weg'n ſunſt nir gern —-? 6 


* 
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Da Bua. 


Ui! und ſchon wie! — 
u Jahr daͤnah war ih recht miſelſüchti; 
Da hab' ih g'ſeg'n, wie mih da Vadaͤ gern hat. 
Mein Krankäd hat do Andan Alli g'ſchreckt, 
Weil ſ' g'moant hab'n, fo krieg'n ſ' ah, wann ſ' zuwi gängan. 
Da Vader aber, der hat g'ſagt: „Ah was! 
„Wann mäsr ann Menſch'n gern hat, wann ma feſt 


„Auf unfan Herrgod baut, fo ſchad't Oan'm nix!“ — 


Bei mir blieb'n is da Vada, hat mih tröſt't, 

Hat ma mein Trank'l geb'n, mih g'hebt und g'legt. 
Und dös vagieß' erm nit! — Ih bin à Bua, 

Und wann ih aber hundat Jahr' alt wurd’, 

Wies r unfa Halta mit do weiß'n Har', 

Der mein'n Herrn Aehnl hat zur Firmung g' führt, 
Ih wir' dran denk'n und 'n Leut'n ſag'n: 

„Os habt's ah Väter, aba koan'n, wie-r ih; 
„Denn fo aͤn'n gibt's koan'n zweit'n auf da Welt!“ 


Da Nichts 
(druckt und wiſcht, damit er nit woand muß). 


Brad, Bua! Jetzt ſiech' ih, daß d' vaͤſtehſt, was d' ſagſt! 
Was ih da than hab', und nur dir alloan, 

Dös ſelbi, ſchau! thut unfa Koaſa Franz 

Fur tauſendmahl — was ſag' ih? — wohl fur mehras, 
Als hundaͤt tauſendmahl — mehr Kinder, als 


In unfra Pfarr und üb'rall ſaͤn, wo 's du 


Schon warſt! — Ih hab' d-n oanzig's Kind, dih, Hanſ'l! € 
Er aber is mein Vadaä, is dein Vada, 


Da Vada von uns All'n im ganz'n Laͤnd'l. 
Deſtweg'n nimm 's Gläſ'l nohmahl, Bua! Stoß’ an, 
Und ſchrei', was d' kannſt: „Da Koofa Franz fol leb'n! 
„God ſoll Erm recht viel g'ſundi Jahr' noh geb’n!” 

1 


Wie da Richtaͤ fo ſchreit und da Hanſ'l mit erm und da Vedaͤ, 


* 
E 


Und was am Tiſch da ſitzt, — pums! — da machts * 


Rn wieder än'n Knall. — 
2 1 drobmaͤd im G'ſchloß, do trink'n' n Koaſa fein’ 2 
S’fundheit; == 4% i 
Richti än'n g'waltinga Tuſch br ma, und juchaz'n. 
drein. — 
„Ja, da Richta hat Recht, hebt ietzt von do Seifttingdr vand, 
Dö bei'm Eſſen da war'n, z'red'n an, mih ziemt, da 
Kaplan, 
(Denn da Herr Pfarraͤ war drob'n bei do Were aba 
dö Andaͤn, 
Dö bei'm Amt hab'n bedernt, dö hat da Richta träktirt). — 
»Ja, Herr Wimmer, — ih muß eng in d' Ned’ fall'n, 


müſſt's ma's nit übel 1 
„Aufnehmen, aber ih hab' Mannig's Naeh und dä⸗ 
fahr'n. 
„Anno Aue da kummt, — am erften Maͤtzi — (i 
hab' durt 
„Juſt d' Prinzipi g ſtudirt) — änmahl mein Vada nach 
N | | Haus. 
v Kinder v ſagt er, „„ietzt hab'n mar an’n neuch'n Kafer; 

5 ih hab'n heunt' 
0 »G'ſeg'n: Er hat eng a G'ſicht, gut und doh ernſt— 0 
90 haft dabei; 
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„y„Blabi, freundlichi Aug'n, und a G'ſchau, ma kinnt' 
Erm nit feind ſeyn; — 
„„Aber än'n hart'n Stand hat Er, do Zeit'n fan 
ſchlecht! 
„yDrent' in Frankreich is's aus; d' Leut' wiſſ'n durt nimma, 
was ſ' hab'n woll'n; 
„y's is ä-n' abſcheulichi G'ſchicht', d' Menſch'n fan nim— 
mer, wies r eh'. 
„„Wann dö Teuxeln nur nit à Bränd'l ſchür'n, daͤß marr 
Alli 
„„Z'löſch'n dran hab'n!'? — So hat uns damahls 
mein Vadä ſchon g’fagt. — 
„Und was aͤg'ſagt hat, is g'ſcheg'n! Was hat da da Kafa nit 
Allaͤs * 
„Glid' n, was hat a nit All's hergeb' n, nit Alläs 
vaͤſchmerzt!? — 


„'s Herz Bat Erm blüab't, wie- r ä 's Blut von fo viel 


Kindern hat fließen 
„G und n wie lang hat's braucht, bis ſih hat 
s Wedä vaͤzog'n! 
„aber danäh war's halt 4 Paͤſſion, da hat erſt fein Oftreich 
en „ wies r 4 Bleamel im Mai, glanzt, wie-r a 
Stern bei da Nächt. 
da hat mar erſt g'ſeg'n, was aan Oſtreicha⸗ 
Landel a 
„Kann, wann 's nur will; — was 's will, wan erm 
fein Kafa nur winkt! — 
„Kummt's nur, ös neidiſch'n G'frieſer, und 1 s! Gelt? 
Schimpf'n, — das kizelt? — 
„Aber in Oſtreich leb'n, — nit wahr, dös kizelt noh 
mehre 
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„Er — Er hat uns 'n Fried'n väſchafft, — Er hat! 'n 


daͤhalt'n! 
„War wo àb Streit, Er hat g'ſagt: „„Kinder, was 
wöllt's denn daͤmit? 
„„Macht's aͤs mit Gut'm aus! Dreing'ſchläg'n is g'ſchwind, 
aba nacha 
„„D' Wunden z'kurir'n braucht lang! God will ja 
friedlichi Leut' P? — | 
„Er — Er hat mi'm Fried'n uns geb’n, was Andri halt nit 
hab'n: 
„Häuſd, wo ma was lernt; Oertaͤ, wo ſ' d' Kinda 
vaͤſorg'n; 
„Plaͤtz', wo ſ' d' Krank'n vaͤpfleg'n; Anſtalten, wo's d' 
Menſch'n empfind'n, 
„Daß mä ſ' als Menſch'n betracht't, — Ordnung, 
Dekreder und G'ſaͤtz'! 
„War't 's in da Weanſtadt, Richtü? — Ih war durt, 
aber ih ſag' eng's, 
„Herputzt hat Er ſ': ma möcht' nindaͤſcht wo andas 
mehr leb'n! 


„Aba da vur halt gilt Er ah was, und Sein’ ganzi Famili! — 
„Wies r Er aͤnmahl krank war, wiſſt 's aͤs noh, Rich— 
ter 2 pt 
„Freili, 88 habt's 'n Bachhuaba ja kennt, 'n alt'n, der 
damahls | 
„Grad is au'm Troadmark g'fahr'n: — der hat eng 
Allas vazählt; — 
„Da hat ſih 's zaͤgt, was 's haft, wann da Kafer a Vadaͤ 
fur 's Land is; 
„Aber es hat 'n durt, moan' ih, à Biſſ'l ah g' freut! 


S 


B ran 5 


„Wem vädank'n mäsr ah dös, daß ietzt noh Fried'n im 
Land is? — 
„Ueberall rappelt 's und ſpukt's, — aba bei uns is aͤ 
Fried'. 
„Ueberall ſchwabeln ſ' und red'n ſ', und woll'n da Sach’, dö 
ſ' nit kenna, 


„Gleih stante pede däziel'n; — aba bei uns is 4 
Fried'. 

„Ueberall wird dreinpleſcht, g'rebellt, umag’fäbelt und zua— 
dreſcht, 


„Daß 's Oan'm grausli ſchon wird; — aba bei uns is 
a Fried 
„Richta, ſagt's, — wem vaädank'n ma dös? — 'm Kafa 
vadank'n ma's: N 
„Statt Krieg z' wünſch'n im Land, krönt Er Sein 
herzlieb'n Suhn; 
„Gibt Erm à Braut ah dazua, ds da Kafrin ihr'n Namen 
mit Recht hat, 
„Weil ſ', wie ma hört, ſih in All'm ganz nach da 
Kafarin richt't! — 
»Aber erſt ietzt, Herr Wimmer, erſt ietzt, wo da Himmel 
a Krankad 
„Herg'ſchickt hat übä's Meer, do ih nit nenna mehr mag; 
„Was war ' ietzt? — Hab'n d' Leut' nit all dö kloan'n, wie 
dö groß'n, 
„D' Köpf' valur'n, und ſchon g'moant, God hätt’ 
vägeſſ'n auf ſ? — 
„War 's nit ä G'wurrl und G'ſäus, als tragaͤt' ma, wie 
mä bähergeht, 
»Uebrall 'n Tod ſchon mit? Hat ſih nit d' Menſchheit 
välaugn't? 


2 
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N 
> „Hat nit da Vadaͤrr 'n Suhn, do Tochter ihr Muada 6 
välaſſ'n? 
„Hab'n ſih nit d' Leut ſchon vur Angſt g'ſchmiert und 
väpickt und vaͤpappt? 
„Da kummt d' Krankäd auf Wean; — d' Leut' ſtutz'n, 
trau'n ſih nit umz'ſchaun'n, 
„Schamän ſih z'woand, und doh loahnen ſ' wie d' 
Wäſerln herum. — 
„„Ah, was ſoll dös?“ denkt ſih da Kafa (fo wie ſih's da 
Richta 
„Bei ſein'm Haͤnſ'l hat denkt) — „yfoll ih dö Kinda 
valier'n? 
„»yUnd ih välier' ſ' ah heili, wann erna nit g'ſchwind mit 
an'm Beiſpiel 
„yVorgeh'; — God is mein Schuz; alſo was fürch— 
ba ih noh??? 
„G'ſagt und gethan! — D' Leut' frag'n ſih: „Wo wird da | 
Kafa denn hingeh'n? 
| „y Wird Er auf Salzburg geh'n, oda nach Inns— 
| bruck hinein??? — 
| „G'fehlt is 's! — Bleib'n, bleib'n wird Er, da Kafa, 
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bleib'n bei dö Kinda! 
„„Ih geh' nit von eng weg, — ſagt Er, — wo Allaͤs 
mih braucht!? — 
„Ja, blieb'n is Er, und d' Kaferin ah, und d' Sühn' und 
dö Brüda, 5 
„Tröſt't hab'n ſ', g'holf'n und g'ſorgt; — ſecht's, und 
da Himmel hat ſ' g'ſegn't! 


„G'ſund fan ſ', g'ſund! Und do Kranfad, do hat halt doh 1 
N. an'n Reſpekt g'habt, 8 
0 


I „Hat do Kinder ah nit gar aͤ fo mördaͤli g'juckt! 
7 SE | [= 8 = 


2 


= — — CS 75 S N IR 
| —— D——e zo = 
1 181 1 


2 
0 
) „Gelt? — Jetzt wundaͤt's eng nit, daß Allaͤs ſih g’freut 8% 


auf'n Horning? ö | 
cher is? 

„Aber ih waͤß noh än'n andan Tag! Denkt's nach! Simu— 
lirt's nur! 


„Non — im Mätzi! — Ahaͤn! Wiſſt's, was der erſti 
bedeut't? — 
„Anno zwaneunz’g da hat ja am erſt'n Matzi mein Vadaͤ 
„D' Nachricht bracht, daß aͤ den Kafa hat g'ſeg'n, 
den mir hab'n! — 
„Vierz'g Jahr'! — Leuteln, ih g'ſpür 's! — fan vaͤflog'n; 
der Kafer is noh da! 
„Gib Erm, o Himmel! ſo bet't Allaͤs, noh recht viel 6 
dazua! — 
„ * ' D * . 5 r 0 
„Schau, mein God, ih kann nix dafur; ih kumm' mar 51 
ietzt aba 
„Nit wie-r ärn-Oanziga vur, funtan wier Alli mit— 
ſamm: 
„G'wiß, wann d' Landleut' alli durch mih ietzt kinnt'n zu 
Dir red'n, 
„Gwiß, ſö ſagat'n ah: „Vada, dähalt'n noh lang!“ — | 
„Ob ſ' ietz' böhmiſch, ob ſ' ungarifch red'n, ob waͤliſch und | 
polniſch: 


„Daͤß dös Monat im Jahre 's liebſti fur 'n Oſtrei⸗ 


Ae 


„'s Herz bei Ali, ih wett‘, red't auf gut öſtreichaͤriſch!' — 


Woanäd ſagt's da Kaplan, ziegt 's ſeidaͤni Kaͤpperl vom 

N Kopf a, 5 

) Halt't d' Händ' z'ſamm, und mit erm bet't ah ſchon ON 
Allaͤs, und woant. 
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So hat ma mein Veda, da Lenz, väzählt. — 
Heunt' hab' ih ma 'n exträ wieder b’ftellt; 
Da muaß a ma 's harkloan All's explizir'n, 
Denn fo was muaß, moan' ih, an'n iard'n rühr'n. 


Aft will ih do Glaäſeln mit Elfa - Wein 
Vollſchenk'n, ſo recht kreuzluſti ſeyn, 

Und fchrein: „Was mir than in unfra Freud', 
„Dös thät'n heunt' alli Bauersleut'!“ 


— 
0 
So 
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A-n-Öfireihä bin ih, 

Dös wiſſt's ja von eh, 

Und als Sſtreichä red’ ih halt 
Wiesr ih's vaſteh'. 


Drum, bin ih zu'm Feinthan 
Und Wortſetz'n z'fäl, 

So denkt's eng: Ih nihm' ma 
Koan'n Blätt'l vur's Mal! 


—— ZEN 


So war's auf gleich mit ihr. 


2 


Da Dichſched'l. 


Dem Nachba Hans hab' ih a Schuld; 

Ih hab' erm z'naͤchſt'n g'ſagt: 

„Schaut's G'vattä, habt's a weng Geduld!“ 
Er hat mih gleihwöhlſt klagt. — 

Jetzt kinnt' ih'n zaͤhl'n; ih hätt 's ah ſchon 
Gern than, fo war” d Fried'; 

Moant's aba, daͤß ih 'n zahlaͤt'? — Was? 
Nan, — juſtäment noh nit! 


Mein Schatz und ih, mir hab'n uns z'trag'n: 
D' Schuld, wäh ih, liegt an mir; 
Ih dürft' nur van gut's Wirt'l ſag'n, 


Ih wöllt 's ah; 's druckt mih ſida fruah 
Schon aufer aͤn'm iard'n Tritt; 

Moant 's aba, daß ih redat? — Was? 
Nan, — juſtaͤment noh nit! 


Im Dorf da lebt ä-n-alti Maͤhm', 

Da gab 's aͤnmahl à Geld. 

A-n-Andrä ſchmeichlaͤt', ſuchat' ſ' ham, 
Und fragat' ſ', was ihr fehlt. 

Mir war 's à Leicht's, fie hat mih gern, 
Mih koſtät 's nur zwa Schritt’; 

Moant's aba, — daß ih 's machät'? — Was? 
Nan, — juſtaͤment ih nit! 


S 


* 


Wann ih im Wirthshaus ſitz' bei'm Plauſch, 6 
Und trink' mein Maͤß'l ſtaͤd, | 

Ih kriegaͤt' mannigsmahl koan'n Rauſch, 

Wann Nermſt nix dreinred'n thaͤd'. 

Wann ſ' aba penz'n: „Marſch', ſteh' auf, 

Sunſt tragſt da z' Haus Oan'n mit!“ 

Moant's, daß ih da furtkummat'? — Was? 

Naän, — juftament da nit! 


Schon in da Schul war ih & fo! 

So lang 's aͤs ohni Riß' 

Beim Lerna than hat, war ih noh 

Am brävſten, — dös is g'wiß. 

Hat mih da Lehrer aba g'ſalb'nt, 

Und g'moaͤnt, er trifft 's damit: 

Moant's, er hätt' da was ausg'richt't? — Was? 
Nan, — juſtäment fo nit! BE 


00 0 


2. 
B’fpat und 3 'fruah. 


Ih bin gar ſpat in's Lernd ganga, 

Dertweg'n will's nimma weitä geh'n. 

Da ſitz'n Bub'n und Maͤdeln g'nua, 

Bald gaffan ſ' weg, bald loſ'n ſ' zua, 

Ih bleib' nit müſſi ſteh'n. 

Und gleihwöhlſt, z' trug dö Schläg' und Wichſ', * 

Ih lern' halt nix und kann halt nix: — (€ 

Ih hab' halt oanmahl z'ſpat ang’fanga! | 
@ 


. 
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Wann ih und d' Gred'l z'ſammag'langa, 

Und nachad bei-n-änanda ſteh'n, 

Und mih da Lehraͤ fragt: „Du, Bua! 

„Du biſt an Oanz' ga, — do dazua, 

„Wie viel Stuck macht 's ös denn?” — 
„yOan's!““ ſchrei' ih lüfti; — 's is nit woahr: 
Mir aba kimmt's gleihwohl fo voar, — 

Dös is, — ih hab' halt z'ſpat ang'fanga. 


Und wann oft d' Gred'l ſtürtzen gangaͤ, 

Und mih da Lehraͤ biſſi fragt: 

„Du, Bua, — heunt' is koan' Gred'l da: 
„Wie viel machſt du denn aus?“ — Da ha’ 
Ih all'mahl: „„Zwoa““ noh g'ſagt. 

Dös is grundfalſch, ih moan 's nur ſo, 

Is ſ' gleih nit da, ih ſiech' ſ' halt doh: 

Wie g'ſagt, — ih hab' halt z'ſpat ang’fanga! 


Und ſag' ih: „„Z'ſpat bin ih halt ganga 

In 's Lerna,?? wann da Lehraͤ greint, 

„y Dertweg'n kummt's mit mir gar nit voar!““ 
Da ſagt da Lehra: „'s is nit woahr! 

„Was Andäs is 's, mein Freund, 

„Was da d' fünf Sinn’ im Kopf väſchiebt, — 
„Sag's ſelbſt, — in d' Gred'l biſt vaͤliebt; 
„Nit z'ſpat haft, funtan z'fruah ang'fangaͤ!“ 


Dir ödi Hämur. 


Ih bin nit fuchti, — ih müſſt 's lüg'n, 

Es thut mäsr ah nix fehl'n; 

Ih hab' au'm Tiſch aͤn'n Surm zum Bieg'n, 
Kann meini Bäm' nit zähl; 

Ih wüſſt' äh ſunſt grad Evan Gebitt, 

Wo 's mä nit z'ſammägeht, 

Mit oan'm Wurt, gifti bin ih nit, — 

Mir is nur ſo g'wiß öd'. 


Glaub' ja nit, Derndal, ih bin haͤrb; 

God ſtraf' mih, wann ih dih 

Fuͤr van Ding auf da Welt bergab’; 

Ih bin nur haͤrb auf mih. 

Mir kummt 's nur g'ſpaͤßi vur, daß halt 
Dir All's ſo gar gut ſteht; 

Ih gift' mih ja nit, wann 's d' ind g’fallit, 
Es is ma nur fo od. 


Wann mih Dan’s anſchaut, dös moant g’wiß, 

Mir wär' ä-n-Jard's vähaßt! 

Von woher kummt dös? — Weil durch 's G'fries 

Hält d' Welt ſih blendten laßt. 

Wann ih 's fo ſag'n kinnt', wie- r ih 's moan', 

Wie 's in mir drinnaͤd ſteht; 

tur freundli anſchau'n kann ih Koan's, 0 
Mir fan halt d' Leut' fo öd'. 
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Glaubt's nit, daß marr a fetti Gans; 
Heunt' Tieba wär’, als d' Welt 

Mit alla Pracht und all' ihr'm Glanz; — 
Dös wär' weitmächti g' fehlt. 

U mein! — Ih möcht ſ' nit ſchöner' hab'n, 
Es is ſchon recht wie 's geht; 

Nur mir, mir geht's halt heunt' nit z'ſamm, 
Mir is halt gar ſo öd'. 


J mag nit geh'n, ih mag nit bleib'n, 

Nit ſtaͤd ſeyn und nix ſag'n; 

Da Wein und 's G'ſpiel und 's Kegelſcheib'n 
Liegt mar ah ſchon im Mag'n. 

Mein aägnä Schatten iargat mih, 

Daß a ma nachi geht; — 

Non Kreuz —! 's is nit, als ſcheltaͤt' ih, 
Mir is nur ſo g'wiß öd'. — 


4. 


's Aufſteh'n am Sunnta. 


Heunt' is 's ſchon g'walti ſpat, i wett'! 

Mir guckt ſchon d' Sunn' fo warm in's Bett’; 
Und 's Ranzua laßt mih noh nit aus: 

Geh', Hans! mußt doh heunt' 'naus! 

Bleibt d' liebi Sunn' ja ah nit lieg'n, 

Schau, — glanzad is ſ' ſchon auſſaͤg' ſtieg'n. 


Non! D' Augna hätt' ih munta g'rieb'n, | 
Und d' Muck'n aus 'm Hirn vaätrieb’n; 

Jetzt, Fuß, kinnt 's auffafteig'n, — nan, nan! 

Dä rechti g'hört voran! 

D' Sunn' is g'wiß ah, — weil ſ' fo liebt ſcheint, 

Mi'm recht'n auſſäg'ſprunga heunt. 


Fur's G'waͤndt'n hab' ih geſtert g'ſorgt, — 
's g'hört Allaͤs mein, — nix hab' ih borgt, 
Ja war’ ih nit au'm Glanz herg'ſtellt 

Am Sunnta, dös war’ g'fehlt! 

Hat 's doh da Sunnta ſelbaͤ than, 

Und hat a goldas G'waͤndel an! 


Halt, Hans! — Haſt denn ſchon All's beinand, 
Wann's d' g'ſorgt haft fur dein G'ſicht und G'wand? 
Mi'm Beten war's, du faul Bua, 

Halt eppä nachä zua? 

Was wär' am Sunntcä funft denn Neug's? 

A dummaä Tag war's, God vazeig's! 


Dertweg'n, mein Herrgod, ſei ſo gut, 

Und laß ma halt mein'n Uebämuth, 

Und weil heunt' Raſt is alläwärts, 

Laß raſt'n äh mein Herz! 

Denn nix wär's ſunſt'n, dös leucht ein: — 
Im Herzen muß ah Sunnta ſeyn! 


Vz FE 
en 
5. 


's Mungäͤz'n. 


Mir hab'n al prächtig's G'ſpiel oft g'ſpielt: 
Da Mäſta drinn war ih; 

Dö Andan do hab'n z'ſammaͤg'längt 
Rundumadum um mih. 

Oan's hat ma mit- r än'm Tüch'l d' Aug'n 
Väbundt'n, hat mih g'führt, 

A Stuck aͤ dreimahl umadraht, 

Und fo noh mehr vaͤwirrt. 


Aft hab'n ſ' mih hing'ſtellt, hab'n ma noh 

A Stäberl geb'n in d' Hand, 

Und g'ſagt: „Jetzt tupf' Oan's an und rath', 
„Auf wen fein’ Stimm’ dih mahnt!“ — 

Ih hab' halt antupft, hab' mein'n Kopf 
Hinbeig'ſteckt, nachg'ſtudirt, 

Woher 4 Stimm’ juft kumma mag, 

Und hab' mih nie nit g'irrt. 


War's gar a g’fchmierts Mungaͤza, 

Als Fam’ a-r aus- r aͤn'm Mal, 

Dem 's andthut, daß 's nit mehr darf red'n, 

Da hab' ih g'ſtutzt a Wal’; 

Hab' nohmahl tupft, und war ſ' aft ah 
Mi'm Mungazaͤ gleih da: 

Dös war ſchon g'wiß mein' alti Maͤhm', 

Denn der geht 's Plauſch'n a. 
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Hat 's aba wie-r aͤ Räusplä than, 
Ganz rogli, und fo recht, 

Als wie- r a Tazbär ſeufzen that’, 
Wann ea vaͤliebt than möcht'; 

Und is au'm Mungazaͤ hintnach 

A Huſtä kemä gleih: — 

Dös is da miſelſüchtigi 

Herr God, — ih bleib' dabei! 


War 's aba gar a ſtaͤd's Miau'n, 

So zimperli, ſo fein, 

Als wann ſih 's Göſcherl ſchamaͤ that’, 
Daͤß 's muß, wie d' Kaätzerln, ſchrei'n! 


(> 
> Da hat mein Kopf nit wegaͤwoll'n 
Si Y 9 
1 Als war” a zuwipappt; — 
„Dös is mein’ Gred'l!“ hab' ih g'ſchrie'n, 


Und hab' nit Unrecht g’habt. 


Noh Dand-r aba, dem ſein'n Ton 
3 daͤrath'n, dös war ſchwär! 

Denn is a nüchtern g'weſt, fo war 
Sein’ Stimm’ recht hell und rar: 
Wann d-r a Maäſch'n hat, ſo is ſ' 


So ſchiach than, völli brüllt. 


So krüaglät ſchon, als was, — | 
Und hat aͤ gar ann Mann, fo brummt ſ', 
Wie-r aus- r än'm z'brochna Faß. 8 
Juſt am väwichnd Sunnta hab'n 

Ma wieder aͤnmahl g'ſpielt; 

Da hat Oan's auf mein'n Tupfa gar 
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2 Non, ſimulir' ih, wer is dös? — 12 
Auf oanmahl denk' ih dran: ö 
„Halt, ſchrei' ih, dös fan zwoa, — da Herr 


„Schullehra und — fein Mann!“ 


6. 
Ui t? 
e 
Wann's d' mih anſchauſt, denkſt da heilt: > 
a „Non, mit dem is 's ſchon vabei! \\ 
So 4 lüftig's Bürſcherl wurd’ no 
| » a g ſch i 191 0 N 
8 „Nit valiebt ſeyn, — aͤh bilei! es) 
\ Schau, mein Kind, ih kinnt 's ja beicht'n: 18 
5 Is 's Väliebtſeyn denn a Sünd'? — j 
Aba naͤn! fo wahr ih daſteh', ö 
Ih bin noh nit b'ſetzt, mein Kind! | 
All' mein Lebta war ih trauri, | 
| 


Bin fo g'ſchaͤmi, mach' nix mit, | 
Ja, oft d' ganzi liebi Woch'n | 
Denk' ih an koan' Liebſchaft! — 


D Dirn (ganz väſtaunt). 
Nit? 
Daͤ Bua. 
Aba ſchau, lieb's Kind, wie g’fpafi! | | 
Seit ih dih kenn', is aͤkk'raͤt 

9 Allaͤs umkehrt, — gar nit waß ih, — SU 

Was ma gar fo 's Hirn vadraht. 
10 


ge S 
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Wann ih deini Wängerln anſchau', 
Wann ih dir in d' Augerln guck', 

Nachaͤ druckt 's mih dada, — aba 

Was is dös halt für a Druck?! 

Ja, wann's du dih kinntſt entſchließ'n, 
Ih thät' gleih 'n erſten Schritt; 

Kurz, mir grauſt ietzt vur'm Vaͤliebtſeyn 
Nimmaͤ gar fo g'walti — 


Dö Dir n (eing'fädelt). 
Mit; 
Da Bua. 

Deſtweg'n, Derndäl, mach'n maͤ's ſchleuni! 
Du biſt ſauba, ih nit ſchiach, 
Du kriegſt leichtlaä g'wiß koan'n Beſſern, 
Wies r ih g'wiß koan' Beſſri krieg'! 
A kloan's Haus, a hübſch's Par Ochſna, 
Und mih felba, — is 's nit g'nua? — 
Und mein Herz und mannig's Andri, 
Was noh nachkimmt, ah dazua! — 
Alſo her mi'm Brätzerl, her mi'm 
Göſcherl! — ſchau, i gib koan'n Fried'; 
Ag'macht is dös G'ſchicht“', — a Drangab' 
Mußt ma geb'n! — Non — gibſt ma ſ' — ? 


Do Dirn cggq'ſpreitzt). 
Nik 
Da Bua. 
Geh', — und ſpreitz' dih nit! Ih bin ja 
Nit wie d' g'wichſten Stadtherrn fan, 
Dö d Wal a Madel foppen, 
Nachaͤ nix mehr wiſſen than. 
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Was ih thu', muß lüfti than ſeyn, 
Jung g'freit hat noh Nermſt nit g'reut; 
Wann ma fo lang umabrodelt, 

So värauckt Oan'm d' beſti Schneid'. 
Mir z' Lieb' — heunt'! — Willſt aba fpats, 
Kummt 's da z' gaͤch fur fo aͤn'n Schritt, 
Non, ſo ſag's, — fo wart'n ma halt noh, — 
Non, — is 's recht? magſt wart'n? — 


Do Dirn chaſti). 
Nit! 


7 


e 


D Meläncholie. 


Es gibt auf der Erd'n gar mancherlei Ding', 
Bald kummt was daͤzwerch und bald g'rath't's! — 
Ih war aͤnmahl ſchlank, wie-r a Fedaͤn fo g’ring, 
Voll G'ſpaͤß' und valiebt wie-r d Katz'. 

Jetzt bin ih fo trauri, mein Herz is ma ſchwär, 
Mein Kopf und mein Beut'l ſaͤn mehräntheils laͤr; 
Und kummät' a Dokta, und fragaͤt' a mih: — 
Ih wüſſt' ſunſt koan' Urſach', als d' Melancholie! 


Sunſt, wann mih wo d' Maͤdeln vom Weit'n hab'n g'ſpürt, 
Gleih war'n ſ' bei da Heck' mit-r-dnand, 
) Und hab'n ern G'ſtaͤnz g'habt und hab'n mih verirt, 
Mih z' buſſeln war Evand-r a Schand'; 
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Jetzt laß'n ſ' mih ſteh'n, wie-r a Waͤſerl im Eck', | 
Ih kann mä nit vorſtell'n, mit was ih ſ' vaͤſchreck ; 

Ja, wann ih fo nachdenk'n thu-r übä mih, — 

Ih find' 0 koan' Urſach', als d' Meläncholie! 


Sunſt war md mein Wirthshäuſ les s liebſti von All'n, 

Da war ih in mein'm Element, N 

Da hab' ih, mein'n kreuzfidel'n Spießbrüderln 5 G'fall'n, 
Gar oft 's letzti Fünferl vaͤwend't; 

Jetzt ſchmeckt ma koan Elfa, fo rar als er is, 

Jetzt krieg' ih ſchon von- r ä par Mäß'ln aͤn'n Riß, 

Dö Schwäch'n, dö is wie herg'flog'n üba mih: — 

Und ih wüſſt' koan'n Grund, als mein’ Melancholie! 


Sunſt war ih bei'm Streit'n und Politiſir'n 

A Mann bei da Spritzen, wie 's haßt; 

im Teuxel à-n-Ohrwaäſchel az'dispätir'n, 

Dös hätt' ih um 's Leb'n nit väpaͤſſt; 

Jetzt 51 " an- r än'm Tiſch oft fo öd' und fo g'ſchwoll'n, 
Ih laß ſ' diskurir'n und laß ſ' plauſchen, wie ſ' woll'n; — 
A macht iegt gar koan'n Eindruck auf mih, — 
Ja dös kummt halt All's von da Melancholie! 


Sunſt war ih auf 's Karteng'ſpiel recht paͤſſionirt, 

Von Klopfen 4 Freund und Laudir'n; 

Hab' g'ſetzt, was ih g'habt hab', und zugeb'n und g'ſchmiert — 
Bei'n Mädeln und bei'm Tarokir'n! 

Jetzt g'freut 's mih nit mehr, weil ih allweil valier’, 

Jetzt ſpielt halt 's Maldr Maͤriaſch'n mit mir; 

Dö Schwarzi is allweil Atutt iezt für mih, — | 
Dös Allaͤs kummt rein von daͤ Melänchofie! 
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Und was bei da G'ſchicht noh am meiſten mih gift't, 


Dös is, daß ih fett daͤbei wir'; 


Drum glaubt maͤ's ah Nermſt nit, was Allaͤs mih trifft, 


Und alli Leut' wer'n völli irr. 


Wohin ih nur kumm', wir' ih g'frotzelt und g'hunzt, 


Und Allaͤs thut üba mih lachen, wie ſunſt; — 


Ja — lach'n?! — Ih lachät' oft aͤh übä mih, — 


Es thut's aba nit — weg'n da Melaͤncholie! 


8. 


's Haͤlmelzieg'n. 


Ih war eng aͤnmahl, — ih muß 's nur b'ſteh'n, — 


In vand väflixt'n Kei'rei; 
Ih hab' zwa Derndaln auf oanmahl g'habt, 
Und war Eoand-r Oanzig'n treu. 


Z'letzt hätt' ih doh gern zu'm Heirat'n g'ſchaut: 
Es thut 's halt in d' Läng' nit aͤlloan! 
„Ja, — hab' ih ma denkt, — koan Türk biſt nit: 
„Zwoa geht nit, was is denn da z'thoan?“ — 


Dö Dani war groß und rank um d' Mitt’, 
A Brbckerl zu'm Freſſ'n, ih ſag's; 


Es hätt' ſ' koan böſ's Aug' nit anſchau'n ſoll'n, 


A Larverl hat ſ' g'habt, wie-r a Wachs; 
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A-n-Aug’, wie- r-a Kerſch'n, a Har, wie-r-4 Seid'n, & 


U 
Ih fiech ſ' noh ganz, wie-r ih ſ' b'ſchreib', ) 
Und d' Fürtäbaͤndeln dö hab'n ihr vur Lieb’, : | 
Wie ſ' gangan is, zidaͤt am Leib. 


Dö Anderi war bägſchierli, und: „Kloan 

„Is herzi!“ dös bleibt aͤnmahl wahr; 

Mä hätt' ſ' auf-r Tort'n mög'n auffiſtell'n, 
Kurzum, fo a herzliebſtaͤ Narr. 


Ja — ih ſimulir'! — Wann ih d' Großi ſiech', 

G'fallt do maͤ-r am Beſten von All'n; 

Und hab' ih wieda do Kloani wo g'ſeg'n, 2 

So hat mä ds Großi nit g'falln. & 
fi 


„Ah, denk' ih, waßt wos? — Thu Halmel zieg'n! f 
„Da Zufall hat ah aͤn'n Vaͤſtand;“ 

Drum nihm' ih aͤn'n kloan'n und än'n groß'n Halm, 
Und gib’ ſ' meing Muada-r in d' Hand. 


»Und wan ih, ſag' ih, 'n längaͤn ziech', a | 
„Aft wird halt do Großi mein Wei; | 
„Und zieh’ ih 'n kürzaͤn, non gut! fo wird's | 
„Dö Kloani; — ietzt bleibt 's ſchon dabei!” | 


Ih zieh” — was is's? — Da Eürzari is's! — | 
„Non gut! fo wird d' Kloan'ri mein Wei!“ — { 
Jetzt is ſ' a8 ah, — und ih hab' ſ' recht gern, & 
Sie is recht brav und recht treu! 5 

1 


9e 


) 


) 


Db Großi, dö hat ſih da Hans aͤft g'holt; 
Ih hab' ſchon was g'ſpannt an ihr. — 

Ui, — der is nit ſchön ankummä, der Hans: 
Dö hat'n am Baändel, als wie! . 


Nan — nan — ih bin froh! Dös Hälmelzieg'n — 


Mein Oad! — mih hat's nit betrog'n: 
Denn hätt' ih aft'n 's Langari zog'n, 
Ih moan', — ih hätt' 's Kürzaͤri zog'n! 


9. 
Di Launlaä. 


Schon fünfi? — Soll ih aufſteh'n? — Was? 
So viel ih ſiech', fan d' Fenſta naß. 

Wann ’5 vegn’t, was thusr ih denn fo fruah? 
Ih moan', ih deck' mih wieda zua. 

Zwoa g'ſchlag'ni Stünderln fan grad zwoar 
Nit zum Vaͤracht'n, dös is woahr! 

In Gott's Nahm' alſo! — dös geht ſper; — 
Ah was? — ih leg' mih wieder her; 

Geht 's wen was an, wann ih nit mag? — 
's is muring ab ja noh a Tag! 


Im G'ſchloß drob'n ſollt' ih heunt' was zahl'n: 


Ih kumm' a ſo ſchon z'letzt von All'n. 
Heunt' muß ih geh'n, ſunſt gibt's aͤn'n Lärm; 
Zwar wurd' ih derntweg'n ah nit ſterb'n! — 
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Is 's aba g'ſcheg'n, ſo is a Fried’; 8 N 
's Geld hätt' ih wohl, nur zählt is 's nit. — 


Dös dummi zähl'n, — bis ih dö G'ſchicht! | 
Erſt z ſamma dividir' und richt', — 
Ah, wann ih 's ah nit heunt' hintrag', — 

's is muring dh ja noh 4 Tag! 


Au'm Feld gab ’S heunt' wohl Arbat g'nua, 
Dö Knecht' ſchau'n ah nit recht daͤzua; 
Wann ih ſ' fo umälaun'ln ſiech', 

Da wir' ih wie da Teuxel ſchiach; 

Denn nur nit laun'ln, ſag' ih halt! — 
Heunt' muß ih auſſi, — und dös bald. N 
Hätt' ih nur 's Feld bei'm Bett' gleih da! — 
Heunt' wer'n ſ' ſchon fleißi ſeyn, ah ja! 

Z'we ſchauaͤt' ih denn heunt' juſt nach? — 

's is muring aͤh ja noh à Tag. 


Jetzt fallt's ma-r ein, — mein Gredl drent' 
Wart't heunt' auf mih; — ja, ſaͤppraͤment, 

Da muß ih geh'n, ſunſt pum' ih an; — 

Zwoar, wann mäk's nimmt, was liegaͤt' dran? 
Nan, nan — geh'n muß ih; — 's is wohl weit, 
Und weil's grad regn't, is 's äh koan' Freud'! — 
Ja, ſoll ih, oda ſoll ih nit? — 

Heunt' gift mih ſchon aä-nsiarda Schritt; 

Im Reg'n umpatſch'n? — Ah, — ih ſag', 

's is muring ah ja noh a Tag. 
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D’ ſchiachi Modi. 


Do Menſch'n, do allaweil thoan, 

Als wärn ſ' ſchon dö beſt'n aͤlloan; 
Dö gar aͤ ſo g'ſchämi ſih ſtell'n, 

Als kinnt'n ſ' nit fünfi noh zähl'n; 
Do über aͤn'n Kletzen gleih ſchrei'n: — 
Dö Menſch'n, dö kann ih nit lei'n! 


Und wann ſ' nur a Glock'n wo hör'n, 

So thaͤn ſ' gleih ſo heili und röhr'n, 

Und murmeln und memeln väſteckt, 

Wie d' Küah', denä's Gras nimma ſchmeckt. 
Wie kann denn 'n Herrgod dös g'freu'n? 

Ih kinnt' halt dö Menſch'n nit lei'n! 


Kummt ernd-r à Bedla entgeg'n, 

Und ſiecht ſ' wer, wo erna was g'leg'n, 

Da fahr'n ſ' gleih in'n Rockſack und geben; — 
Sunſt greif'n ſ' halt g'wöhnli daͤneb'n! 

Da that’ ih mih liebaͤ nit plag'n: — 

Nan, — fo a Volk liegt ma-r im Mag'n! 


Und kummt auf d' Kuraͤſchi wo d' Sprach', 
Da brinnt 's gleih ob'n auſſi bei'm Dach; 
Da ſchwaäͤbeln ſ' von Muth und von Herz; 
Wird aber d-n-Ernft aus'm Scherz, 

So ſchliefen ſ' in d' Oefen vor Muth: — 
Den Leut'n bin ih halt nit gut! 
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Heunt' thoan f’ Oan'm in's G'ſicht & fo ſchön, | 


Murg'n geb'n ſ' a ſih wieder aͤn'n Kren; 
Und lob'n ſ' dih und hätſcheln ſ' dih ietzt, 
So hab'n ſ' dih g'wiß ehnda väſchwiärzt! 
Ih möcht' gar nit, daß erna g'fall': 

Denn ſoltäni Leut' fan mein’ Gall'. 


Ih waß nit, is 's Ernſt oda Spott, 

Ma ſagt zwar: ietzt wär's a fo Mod’! 

Mir wurd’ aba doh dabei bang, 

Als daurät' do Modi nit lang. 

Wann ſ' Stich halt't, fo wird ma's ſchon g'ſpuͤr'n: — 
Däweil laß ih 's Andri probir'n! 


11. 
Da Öläflguca. 


J war anmahl àͤ Glaͤſ'lgucka, 

Wie ma-r än'n Zweit'n ſuch'n müſſt'; 
Was naß war, hat ma g'ſchmeckt, wie Zucka, 
Ih hab' mi'm Weinbeerlthee frei g'wüſt't; 
Zum Fruhſtuck is ä Mäſſ'l g' floſſ'n, 

3 Mittag hab' ih drei Hälberln g'ſchluckt, 
Auf d' Jauſ'n d par Seiterln g'noſſ'n, 
Und ſpat auf d' Nacht in 's Gläſerl guckt. 


Wann mih was g’iargat hat von Leut'n, 

So hab' ih 's halt vaͤſchwäppt ſchön. ſtaͤd; 

's is ganz was Agn's um d' Wirthshausfreud'n, 
's is mä noh völli ietzt drum lad. 
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| Damal dö Andan ſchrei'n und brumman, 
Wann ſ' 's Wei z' Haus, oda funft wer g’juckt, 
Hab' ih ganz ruahwi 's Glaͤſerl g’numma, 
Und, ohni z'ruckz'red'n, — einiguckt. 


's Geld hat ma nie nit d' Säck noh z'riſſ'n, 
Drauf brauch' ih wohl koan'n Dad az'leg'n; 
Oft war, — ih fag ’$ mit gut'm G'wiſſ'n, — 
A ſchlechtaä Stoan mein ganz's Vämög'n; 
„Schau', hab' ih ma da denkt, — à Gulden, 
„Der kleckt für dös nit, was dih druckt!“ — 
Und um nix z' ſeg'n von meini Schulden, 
Hab' ih in 's Glaſerl einiguckt. 


Und erſt wann Brüdern, g'ſundi Spezi, 

Sih z'ſammaͤb'ſtell'n auf an'n Diskurs, 

Non — und auf 's Fläͤſchel, dös vafteht ſih, 
Da lebt ſchon All's au'm beſt'n Fuß. 

Da wird ma g'ſcheidt, da wird ma herzli, 
Da wurd’ da Teuxel g'halſt und druckt, 

Und oft, wann 's gräwelt, erſt wird ſchmerzli 
Zu'm Abſchied noh in 's Glaͤſerl guckt. 


Und ſchaut's, dös oanzigi Pläſirl, 

Wos ih ſchon dreißig Jahr' hab' kennt, 

Hat ma mein Wei, ds ſchlimmi Mir'l, 

Anmahl ganz unvaͤſeg'ns ag'wöhnt. 

Wann mä-r Dan’s gradzua g'ſagt hätt': „Thua da 
„An'n Drüs an! Wird denn All's vajuckt?“ 

Ih hätt' erm g'antwurt't: „Muring, Bruada!“ 
Und erm zum Trutz in 's Glaſel guckt. 
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Mein Wei hat's aba yfiffi troff'n, { 
Sie hat mein Glas kriegt in ihr” G'walt, 

Und is damit zu'm Mala g'loff'n, 

Daß er ihr Bild au'm Boden malt. — 

Ih nihm' auf d' Nacht mein Glaſerl eili, 

Guck' eini, guck', da ſchaut, o Graus! 

Mein' Mir'l auſſa, ganz abſcheuli, — 

Da war 's mi'm Glaäſelguck'n aus. 


Jetzt wir' ih ma aͤn'n Lahmkrug kaͤff'n, 
Recht tief und eng und ſchwarz glaͤſſirt, — 
Den kann ma d' Mir'l doh nit ſtraͤff'n, 
Weil mä faſt gar koan'n Boden g'ſpürt; 

Da macht mä-r ohni G'fahr ſein'n Schluck, — 
's is wies r a finſtri Ofenröhr'n: ni 
Und fo wird aus 'm Glaſ'lguckä 
Schön ſtaͤd a Krüg'lgucka wer'n. 


12. 13. u. 14. 


Drei Vaäthſeln. 
I. 
Dö Erfti dö fiechft an da Hand und am Kandel; 
Dö Zweiti dös is d nit ausg'wachſ'n's Mandel. 
Das Ganzi das macht gar viel Lärm auf da Welt, 
Und wan's d' nit was Mehras bift, is 's gleihwöhlſt g'fehlt. 8 
Con- ) 
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D' erſt'n zwoa Sylb'n do häb'n Waͤngerln fo rund, 
Daß ma vom Weit'n gleih ſiecht, fo fan g'ſund; 

Hint' hab'n f a Schwäffer! und vurn hab'n ſ' Kraänl, 
Aber im Kirpä Evan Blut und Evan Bänl; 

Hätt's do zwoa Sylb'n auf da-r Erd'n nit geb'n, 


G'horſchama Derna, — aft wär 's erſt a Leb'n! 


ss zweiti Par is a väwuzelti G'ſchicht', 

Groß oda kloan, je nachdem ma ſih 's richt't; 
Rund oder eckät, bald ſüß und bald ſaud, 
Heunt' hat 's a Schleckmäl und muring a Baud; 
Drob'n auf da Dana da lärmt's und rebellt's, 
Ah bei koan'm orndlinga Dend'lbas fehlt's. 


Alli vier Sylb'n fan ä Schlang'n, — ui Je! 

's gibt gar koan' frümmäari Schlang'n, als dö; 
Stech'n und ſchnei'n kann ma f’, beiſſ'n und ſchlick'n, 
Und fie wird dennä koan'n Menſch'n nit zwick'n; 
Aber ihr Ing'waͤd, — dös denkaͤt 's wohl kam, — 
Wachſt in ihr'm Leib nit drinn, ſuntaͤn aum Bam. 


(Cn ο -d 


III. 


Dan Wirt'l mit zwa-r-alei Bedeutung.) 


a) „So! Derndal, da haft aͤs, 
„Fur dih hab' ih's brockt; 
„Hab' mih z'höchſt goar au'm Riegerl 
„zum Rand zuwig'hockt!“ 


„Biſt ah fo a Bleamel, { 
„Haft Augerln fo braun! 

„Brock' du ma dafur 

„A ſchö'ns Veigerl am Zaun!“ 


b) U mein God, dös Elend! 
Mein Mal is kam naß, 
Und koan Geld mehr im Sack, 
Und nur dös mehr im Glas! 


Und nur dös mehr im Glas, 
Und es wär’ gar nit öd, 
Wann ih allweil in mein'm 
Ah nur dös drinnad hätt'. 


Tuapyarg bez “(ja Legies (Ja 6960 


15. 
D5 glücklinga Leut'. 


A Stund' is gar weni, 4 Tag is nit viel, 

Wann And was Ordentlich's ausrichten will; 

Ma hört immer klag'n, 

Daß ſih d' Jahr' aͤ fo jaͤg'n, 

Daß mä nix furananda bringt, 's Beſti vaſaͤmt, 

Und überall z'ſpat kummt, und 's Schönſti vaͤtraͤmt; — j 
Aba doh gibt 's halt glücklichi Leut', 0 
Ds hab'n alläweil Zeit, ds hab'n alläweil Zeit! | 
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Fruhmorg'ns, noh ehwenn ſih a Miliwei rührt, 
Wann drauſt auf da Schmelz 's Militär manövrirt, 
Da fan ſchon Leut' g'nua, j 

Und ſchau'n andächti zua; 


An'n g'werbſaͤmen Menſchen treibt 's G'ſchäft aus'm Haus, 


Sunſt ranzt aͤ ſih lieber im Bett noh gern aus; — 
Aber dös fan halt glücklichi Leut', 
Dö hab'n allaͤweil Zeit, dö hab'n allaweil Zeit. 


Um Neuni, wann And juſt ſteht auf da Bühn', 
Da pofeln ſ' und rennen ſ', wie d' Winigen, hin, 
Und gengan nit fort, 

Sän um Zwölfi noh dort, 

Und erzähl'n ſih zehntauſendmahl, was er hat than, 


Und ſchau'n blos den Fleck, wo an g'ſtand'n is, an, — 


Ja, dös fan halt glücklichi Leut', 
Dö hab'n allaͤweil Zeit, dö hab'n allaͤweil Zeit! 


Z' Mittag wann dö Wach’ aufziegt; auf da Baſtei, 
Au'm Grab'n, in der Jägerzeil, bis um ä Drei, 


Ma waͤß nit: woher? 


Dö Leut' wer'n imma mehr! 

Ma mänät', da Hungä väſprengät ſ' nach Haus, 
Sö hätt'n was z' thun, oda raſtaͤt'n aus, — 
Abä 's gibt ſchon ſo glücklichi Leut', 

Dö hab'n allaͤweil Zeit, dö hab'n allaͤweil Zeit. 


In alli Kaͤffehhäuſer is dös a G'ſchwur, 


Und doh, wann a Leich' wo wird, gibt 's noh Leut' g'nua; 


Wann Hochzeit wo is, 
Noh, — da laufen ſ' ſchon g'wiß; 
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Sogar auf'm Schänzel, wo d' Hund’ apportir'n, 
Wär 's nöthi, für'n Platz ſih zu pränumerir'n; — 
Ja — dös fan halt glücklichi Leut', ' 

Dö hab'n alläweil Zeit, dö hab'n allaweil Zeit! 


Auf d' Nacht im Theater, im Wirthshaus, au'm Saal, 
Und wo nur à Geig'n ſih rührt, Leut' überall! 

Wann ſ' anſchlag'n um An's, u 
Braucht mä Tauſend: — da fan ſ'; * 

Und fallt noh um Zwä wo à Schlafhaub'n herab, 
So gengaͤn dort d' Leut noh um Drei auf und ab; — 
Ja — dös fan halt glücklichi Leut', 

Dö hab'n allaweil Zeit, do hab'n allaͤweil Zeit! 


Doch wann maͤ was g'ſchwind will von 'n Handwerkern krieg'n; 
Wann; ernſteri Ding’ gilt, als bloßes Vaͤgnüg'n; 
Wann Ana ſoll zahl'n; 

Wann ma bitt't um ann G''faͤll'n; 

Und erſt wann ma wo bei aͤn'm gnädingd Herrn 

Im Vorzimmä paſſt und möcht' vorg'laſſ'n wer'n, — 
Ja — da gibt 's wieder andari Leut', 

Dö hab'n niemahls & Zeit, dö hab'n niemahls Zeit! 


16. 


D5 Tauſendkünſtler. 
s Arbäten is ietzt auf Erden 
Völli ſchon zu'm Luxus wor'n: 
Gleih ſo gut waͤr 's, wurden d' Menſchen 
Ohni Händ' und Füß' gebor'n! 


u 
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Plag'n ſih, wie d' Fiaͤkergaul; 2 
Andaͤn, dd nix thun und wiffn, 
Flieg'n dö bratna Taub'n in's Maul! 
's Glück hat halt fur 's Pflaftätred’n 
Ganz a-n- agni Sympathie; 


j Freili g'rath't 's nit gleih an'm Jed'n; — 
Denn dazu g'hört halt — Genie. 


Maͤdeln, do nit ſtrick'n könnaͤn, 
Noh viel wen'gaͤ Hemdaͤ nah'n, 
Find'n doh oft noh aͤn'n Schönän, 
Dem ſ' d' ſuperbſti Naſ'n draͤh'n; 
All' ihr Arbaͤt is a Walzä, 

Oda höchſtens a Quaͤdrill; 

Is dö Ned’ von Haus und Kuchel, 
Schweig'n ſö ganz beſcheiden ſtill; 
Dö was g’lernt hat, do bleibt ledi, 
Und dö nix väfteht, dö blend't: — 
Freili kann dös nit a Jedi; — 
Denn dazu g'hört halt — Taͤlent! 


Männa, ds nix kultivir'n thun, 
Als d' Päreck'n und 'n Bart, 


Gelt'n für galaͤnt in Zirkeln, 

Lernan G'ſcheidtaͤn Lebensart; 

9 ſunſt kaͤn'n andan Vogel, 
Als 'n Zeiſſel und 'n Straus; 

Wiſſen von kän'm Weiterkummen, 

Als mit Dampf nach Lieſing 'naus; 


Almi Leut', dö hungern müſſ⸗ u, . 
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Leer an Herzen, Kopf und Taſchen, 
Machen f’ d' reichſti Maͤriaſch'; | Ä 
Fragt mä, wie ſ' das Glück erhaſchen? — 1 
Ja — dazu g'hört halt Kuräſch'. | 


Statt, daͤß 's Pferd 'n Wagen ziechat’, 
Muß der Wag'n die Pferd' ietzt führ'n; 
Und däß d' Mala raſt'n könnän, 

Muß dö Sunn' ietzt purträtir'n; 

Andri zahl'n, daͤß Andri denk'n, 

Und dö Dampfpreſſ' b'ſorgt 'n Druck, 
Und daͤß an Poet nit z' viel thut, . 
Schreib'n ietzt ſechſi an aͤn'm Stuck. 
Ueberdrüßi all' des Plunders, 

Halt't ma Fleiß für Luxus nur! — 

Fragt maͤrr um den Grund des Wunders? — 
Ja — dazu g'hört halt — Kultur! 


So geht 's oft ah im Theater; 
Nur fur 's Aug’ is' Alläs g'richt't, 
Und je weniger als g'ſpielt wird, 
Deſto öftä geht dö G'ſchicht'; 
Mancha Held rumort für zwanzig, 
Und laßt 's Publikum doh kalt, 
Währäd unverhofft a-n-Andra 
Mit-r an’m ſimpeln Liedel g' fallt; 
Dös macht aͤh nit 's ſchöni Singen, 
Und aͤh nit des Dichters Kunſt; 
Fragt maͤ, wie das kann gelingen? — 


Ja — dazu g'hört Glück und — Gunſt! 6 
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Menſch'n und Uhr'n. 


Do Menſch'n, do hab'n akkurat fo wie d' Uhr'n, 
Vafchiedani Launen und aͤgni Natur'n! — 

U Reichaͤ, der kummt wie-r da Thurmuhr mir vor, 
Sie ragt üba d' Andan hochmächti empor, 

Daß All's zu ihr aufſchaut, ſih All's nach ihr richt't, 
Und fo, wie fie 's vorſchlagt, im Leb'n Allaͤs g'ſchicht; — 
Doch wann bei aͤn'm Wetter à Blitz fie berührt, 

So ſchmelz'n dö Zägaͤ, und d' Uhr is ru'nirt. 


Da G'lehrti, der macht wie-r a Stockuhr ſih brad, 
Verhüllt ſeini Schwäch'n in's kunſtlichi Klaͤd; 

Zaͤgt Daͤtum, Sekund'n, ſchlagt Viertel und Stund', 
Und is oft z'trotz all' ſeini Fedaͤn nit g'ſund! 

Ziegt 's Schickſal am Schnürl a Biſſ'l nur z' gaͤch, 
So fallt fo aͤ Stockuhr im Nu aus 'm Strach; 
Drum ſag' ih, daß nur fo än- Uhr mir behagt, 

Dö 's Nämlichi zaͤgt und ah 's Nämlichi ſchlagt! 


Da g'wöhnlichi Menſch is aͤSchwarzwalder-Uhr: 


Er geht ohni Künſtlikeit ſtill nach der Schnur; 


Sein Guckuck: „das G'wiſſen“ das mahnt 'n getreu, 
Und ruft: „Jetzt is wieder ä Stünderl vaͤbei!“ — 
Und is auch ſein G'häuſ' nur von Holz ohni Pracht, 
So is auf dö Dauer ſein Innres doh g'macht. — 
Drum braucht fo a-n-einfähi Schwarzwalder-Uhr 
Auch ſelt'n a-n-ernftlicht Repärätur. 
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Dö Maͤderln nach unſraͤ neumodifchen Art 
Sän wie die Cylinder-Uhr'n zierli und zart; 
Von außen fan ſ' ſchmächti, von einwendi drinn 
Lauft d' Spindel des Herzens im feinſt'n Rubin; 
Dö Lieb' nur, do haͤgli auf d' Springfedaͤ druckt, 
Errath't, was im Rädäwerch haͤmmert und zuckt: 
Doch wann fo än Uhrl vädorb'n aͤnmahl wird, 
So wird 's von kän'm Uhrmachaͤ mehr repaärirt. 

. 
Drum fan mäsr dh d' Madeln und d' Weiba vähaft; 
A Jed's hat, wie d' Uhr'n, feini Untug'nden faſt; 
Das Herz is dö Unruh', da Wecka dö Zung', 
Ds Fuß fand’ Springfedaͤn, ſaͤn ſ' alt oda jung; — 
Und erſt's Repetir'n, und am End' noh gar's Schlag'n, — 
Nän, nan, — ſo ä Werkel könnt' ih nit vätrag'n! — 
Denn will ih grad wiſſ'n, wie viel als's hat gͤſchlag'n, 
So waß ih ſchon Leut', do mäl's aufrichti ſag'n. 
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A ſaubärd Menſch, der nix wäß, noh vaſteht, 
Der is wie- ra Bilderuhr, do nit recht geht; 
Wie d' Spieluhr'n fan do Virtuoſen beſtellt, 
D5 nur auf drei Stückeln durchräſ'n dö Welt: 
Der Sonnenuhr gleich is a treuloſa Freund, 
Der Tanga nit Stich halt't, als d' Glücksſonn' uns ſcheint; — 
Und tragt mein Geſang ſo viel Beifall mir ein, 

So is 's mein’ Paͤſſion, — Repetir-Uhr zu ſeyn! 


| 
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Wann mä's left, wie 's da g'ſchrieb'n ſteht, 


Ja ſo fehlt halt 'was G'wiß's: 


— 


Mä müaſſt's ſeg'n, ma müaſſt's hör'n, 


Däß ma ſag'n kinnt': 
ID 
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„So is's 15 


1. 


's Vähör. 


l 

(Red'n thoan mit aͤnanda: Därr Amtmann, da Matthies Grämp— 
ler und fein Göd, als Zeug'.) | 

| 


Daͤrr Amtmann Gu’m Matthies). 


| Seid's ös da Matthies Grämpler? N 


Da Matthies. ) 
| Sa, =. Guns! EN 
Dä Zeug. N 

30, jo, g.fteng Herr, er is 8! . 
Daͤrr Amtmann ſcciefri zu'm Zeug'n). 


Halt't 's enga Mal! 
(zu'm Matthies) 
Os habt's 'n Seppel Schmalz väwichä klagt?! — 
Da Matthies. 
'in Seppel Schmalz, g'ſtreng' Herr! 
Da Zeug. 
'in Seppel Schmalz — 
5 Da- Amtmann. 


Kloanhäusler? — 
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Da-r Amtmann. 
Num'ro zwoanz'g — 
Da Matthies. 
| Ja — Num'ro zwoanz'gi — 


| | Ja — Kloanhäufler — 11 

| | Da Zeug. | : 
| Ja — g'ſtreng' Herr, 

| A kloaͤni Hütt'n hat a — | 

| 

| 


0 Dar Amtmann. 


: S 
Drent' in Sairing — 4 
2 \ 
15; | Da Zeug. j 
G Ja — 
7 2 6 
In Sairing drent', bei'm Haltäbach. — 
| Da Matthies Gum Göd'n). 
| Naͤn, — nit bei'm Haltaͤbach, Herr Göd — 


Daͤ Zeug. 

| l Dös haͤßt, 
| Wann da g'ſtreng' Herr ſih aͤrſchlings umidräht, 
Aft kimmt a zu- n aͤn'm Brück'l — 


Daͤrr Amtmann chnarcht 'n Zeug'n an). 
Plauſcht 's nit drein! 
\ Da Matthies. 
Ja, — ja, g'ſtreng! Herr, da Göd hat Recht! Ih hab'n 
0 Von alli Sacha hoarkloan infaͤmirt, 
8 
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Und weil fein Maälwerch beſſer is, als mein's, 
So ha’ ih 'n mitbracht, daß aͤ fur mih red't! 
Er is a g'ſcheidta Mann, — is bei da Landwiahr — 
Was is da Göd ſchon bei da Landwiahr g'weſt? — 
Da Zeug. 
Ja, — ja, g'ſtreng' Herr, a G'moana bin ih g'weſt, 
Und hätt' ma d'ſelb'n 'n Krieg nit ſchleuni g'end't, 
Ih moan', ih hätt 's noh weitaͤ bracht — 
Dar Amtmann qſppringgifti). 
Kreuz nein! 
Jetzt gebt 's aͤnmahl aͤn'n Fried'! Ob 's ös 
Da Prinz Paphnuzi ſelbaͤ ſeid 's, 
Da Eraht Evan Hahn danach! — D' Sach' draht ſih nur 
Um dös: zweg'n we da Matthies Graͤmpler da 
'in Seppel Schmalz, Kloanhäusler drent' von Sairing, 
Vaͤwicha bei da Herrſchaft klagt hat! 
Daͤ Matthies. 
A 
Klagt ha' ih 'in — 
Da Zeug. 
Ja — ih bin da Zeug’, g'ſtreng' Herr! — 
Da Matthies. 
Und derntweg'n hätt' ma halt, g'ſtreng' Herr, a gar 
A ſchön's Gebitt: — daͤß da g’ftreng’ Herr uns möcht' 
Behilfli ſeyn zu unſaͤm Recht — 
Da Zeug. 
| Mein God! | 
Was hätt' denn Unſeroan's, wann ma fih nach N 
Noh gar ſein biſſ'l Recht nit fichern kinnt'. | A 
2 


[> } 


L 218 J 


Und weil maͤ halt vom g'ſtreng' Herrn gar a fo | 
Viel Löblich's g'hört hab'n, daß a nit fo is, 
Wie d' andan Schnipfaͤ, do mit ernri Hand’ 
In unſri Saäck' drinnſteck'n, als wann 's fo 
Schon juſtaͤment ſeyn müſſt', fo fan ma halt 
Zum g'ſtrengd Herrn hergangaͤrr, um da Hack'n 
An'n Stiel da z' finden; — laßt ma fo 4 Sach' 
3° lang ang'ſteh'n, — mein — dös waͤß wohl da g’ftreng’ Herr 
Aus ägna Prari — fo is 's ſchon mi 'm Recht 
Mätthä uam letzten. — 
Da Matthies. 
Ja — dös moan' ih ah! — 


ö 


Där Amtmann cin ana Furi). 
Ih aba moan', dös braucht aͤ Viechgeduld, 
Bis Dand-r aus zwoa ſolchi Learnl'n, wie 's 
Os, meini lieb'n Manna, ſeid 's, à kloan's 
Vaͤnünftig's Wirt'l auſſafraͤtſcheln kann. 
Was wollt 's denn hab'n? Daͤ Matthies Graͤmpler hät 
'n Seppel Schmalz vaklagt, — dös ſteht da ſchwarz 
Auf weiß. — 

Daͤ Matthies. 
Ja — ja, g'ſtreng' Herr, dös ha' ih — 
Da Zeug. 
Ja — 

Mein Oach'l! Ih bin Zeug'! — 


Da-r Amtmann. 
Zweg'n we denn aba? — } 
Entweda habt 's 08 alli zwoa an’n Saͤbel, X 
Und dös van’n, der ſih g'waſch'n hat, — wo nit, 
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So ſeid's ös aͤ par feini, g'ſchmierti Vögeln, 
Dö mih baͤrduſeln, mih auslinſ'n woll'n, 


Ob 's mih, auf 's gaͤchi Glück, vaͤleih zu engaͤn 


Speraͤnzel mach'n kinnt's! — Denn gar fo bladi, 
Dölearnkaͤti zwoa Talaͤpatſch'n waͤr'n ma doh 
Noh nit vurkumaͤ! Marſch! — Vaͤhaut 's eng iezt! 
Da Scherg hat noh a Haſelnußſalb'n, — marſch! 
Ehmenn ’8 was klag'n wollt's, denkt 's eng 's imm'raͤmahl 
Erſt z'ſamm, — und macht 's aͤn'm grad'n Mann Evan’ Gall'. 

Daͤ Matthies. 
Mir buſſ'n d' Hand, g'ſtreng' Herr! 

Da Zeug. 
Mir buſſ'n d' Hand. 

Daͤ zr Amtmann. 
Jetzt kummt da Mark, — da kafft 's eng än'n Vaͤſtand! 

(D' Bauaän kratz'n a.) 
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2. 
Dä närriſchi Bauä. 
(Red'n thoan mit änanda: Da Dokter aus'm Narr'nthurn; 
d Weand, der ſih im Narr'nthurn umaäführ'n laßt, und da närriſchi 
Baud, Michel Stadlhauſer.) 

Da Weand. i 
Ah, hör'n Sö, Herr Dokta, da hab'n Sd ja d recht a 
4 zahlreichi G'ſellſchaft, in der Ihnaͤ nit leicht do Zeit lang 
wer'n kann. | 

Da Dofta. 

Ich kann Ihnen verfichern, daß ich auf freier Straße 
oft zahlreichere Geſellſchaft dieſer Art finde. Ja, Manche 
kommen aus Neugierde herein, die man mit eben ſo gutem 
Rechte hier behalten könnte, als man Jene, die hier ſind, nicht 
hinausläßt. 

Da Weanc. 

Ah gengaͤn S'! — Oba Sb, Herr Doktaͤ! — Was 
will denn der Baud dort? — Dös is doh kaͤn Weinbeer! 
aus'm Kaſa Joſef ſein'm Gug'lhupf! — Der ſchaut ja fo 
g'ſund und friſch aus, als ob er erſt bei da Lind einaͤkummaͤt'! — 

Staͤdlhauſer ckummt, miter aän'm Körbl am Arm). 

Da Dokta. 

Und doch iſt er Einer jener Unglücklichen, denen der 
Wiener, ſelbſt mit dem Ernſteſten Spaß treibend, obigen 
Scherznamen beilegt. — Der Aermſte iſt ein niederöſterrei en 
chiſcher Landmann, welcher ehedem mit Ameiſeneiern | 
handelte, und auf einmal die fire Idee bekam, es fein ° 
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Perlen, wofür er ſie auch an ſeine Kunden verkaufen wollte. 
— Er iſt nicht ſpröd, — und wird Sie gleich ſelbſt anſprechen. 
Da Weana. 

Er hat mih ſchon auf's Korn g'nummaͤ! — Da kummt 
4 ſchon. N 
Staädlhauſer (zum Weanc). 
Schau, ſchau! Was Neug's! — G'horſchama Derna! 
Non, dös is g'ſcheidt, daͤß Sö da ſaͤn! — 
San S' eppa gar vielleicht a Weana? 
Ja — ja — mir ziemt, ih kenn' juſt ſo An'n! 
San Sö nit allweil au'm Vogelmark kumma? 
Hab'n S' nit Amaͤß-Arln für d' Stoanröth'ln käfft? — 
Sö! — ſchau'n S' mih recht an! — Sidä 'n vuringa Summa 
Treib' ih ietzt a viel a noblichaͤs G'ſchaͤft! — 

Da Weand cvaleg'n). 
Non, — und dos war” —? 
Staͤdlhauſer. 
Mein, mein! — Nit „war? — „is, is“ müſſ'n S' ſag'n! 
Ja — ſchau'n S' nur, nit wahr, ma g'ſpannaͤt's gar nit?! 
Ma kann oft fein Glück üba Nacht daäfrag'n, 
Ma ſtolpert oft drüba, und fallt noh damit. 
Sö, wiſſen S', mit was ih ietzt handeln thu'? — 
Da WMeand cbei Seite). 


Hat'n ſchon! 

Staͤdlhauſer. 
Mög'n S' Perlen — Sö — ſchöni! Ih hab' mehr, als g'nua! 
's Stänigel zwa Groſchen! — Sb, dös is doh billi? 
Kropfperlen, wie d' Darbäs, und weiß, wie-r-d Mili! — 
Da — da ſchau'n S' her! — Gelt? — Is dös à Waar'?! — 
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DE Weanä ſcchaut in's Stänigel und beutelt 'n Kopf). 
Städlhauſer auffahräd). 


Was? — Oda fan S' epper ah fo ä Narr? — 

Vazeig'n S' — sälveni— ih moan' nur a fo! s 
Es gibt Erna Leutl'n, — ja dümmer, als 's Stroh; 
Dö ſag'n: „Dös fan Amäß-Arlnꝰ — ih bitt', — 
Dös — Amäß-Arln? — Mä möcht' bei da Mitt’ 

Vur Gift aſpringa, wann d' Leut' fo g'ſchwoll'n plauſch'n, 
Weil S' alläweil 's Wahri mi'm Falſch'n vatauſch'n! — 
J wett’, zag' ih Amäß⸗-Arln her, 

So ſag'n S', es fan — Perl'n! — Es is à Maͤlör; 
So geht Allaͤs quanti- vaͤdraͤhti im Leb'n: 

Was grob is, haͤßt höfli, — und Nehmen is Geb'n! — 
Ih kenn' doh mein Fach! — Ja, weil ih aͤnmahl 

Au'm Vogelmark g'ſeſſ'n bin zu meind Gall', 

Und Amäß⸗Arln vakafft hab' fur d' Staͤdln, 

Jetzt ſoll ih mein Lebta nix Andaͤs mehr thoan. 

Jetzt pfuchaz'n Alli, do Bub'n und ds Maͤdl'n, 

Wann ih erna mit Perl'n kumm, groß oda kloan. 
Mein! — 's Blätt'l dös wend't ſih halt, eh' maͤ's oft g'ſpuͤrt; 
's is halt à Väwandlung, — dös macht d' Leut vaͤwirrt. — 
Und — ſchau'n S' — dö Väwandlung is leicht zu'm kapir'n, 
Es darf ſih's nur Oanä g'ſcheidt z'ſammſimulir'n: — 

Dö Amäß⸗Arln fan rund und fan weiß, 

Akk'raät wie dö Perl'n; — benebſt fan ſ' a Speiſ' 
Fur'n Kropf von dö Vögerln; — Perl'n fur'n Kropf — 
Kropfperl'n fan ſ' alſo, — dös braucht doh koan'n Kopf! 
Ja — g'ſcheidt muß ma ſeyn, ſunſt vaͤdirbt ma ſih 's G'ſchaft! — 


Zwä Groſchen 's Stänitzel Kropfperl'n, wer Fafft?! 


Da Weanaͤ. 

Meind Six, dös is doh a fundabari Idee! 

| Städlhauſer. 
Was — Thee?! — Da Thee übäſchwemmt nur 'n Mag'n; 
A Maäß'l än'n Heuring, da laßt ſih was ſag'n! 
Ja — wann ih an'n Heuringaͤ denk — fapprament! 
Da fangt 's mä-r an z' wurl'n, da waͤſſern ma n d' Zähnt'. 
An'n Stutz'n au'm Tiſch, mein’ Miarz'l daneb'n, — 
Hä — dös wär' d Laudi, dös war’ a Leb’n! 
Alli Ochſna in ganz Oſtreich mitſamm, — 
Mein Oach'l! — ih möcht' ſ' fur mein Miarz'l nit hab'n! — 

Da Weana. 
Wer is denn dö Miarz'l, auf dö er gar fo a G'ſchaͤtz hat? — 
Städlhauſer. 

Da Herr kennt d' Miarz'l nit? — Geh' da Herr ham! 
So an'm g'ſcheidt'n Menſch'n glaubät' ma ’3 kaͤm. 
'n Kloanhäusler Kreipler ſein' Miarz'l nit z' kennaͤ! — 
Ma darf ſ' 'n Baman im Wald drobmad nennä, 
So beud'ln ſih alli, und fahr'n unt'raͤnand: — 
Mein Miarz'l is 's faubrafti Derndal im Land, 


Hat Augerln wie d' Kerſcherln, 
A G'ſchau gar fo gut, 

Und pumpfoaſti Waͤngerln, 
Wie Mili und Blut. 


Hübſch hoch is ſ' um's Mittel, 
Hübſch g'ring is ſ' bei'm Tanz: 
Und wann ſ' Oan'n recht anſchaut, 
Gibt 's völli aͤn'n Glanz. 


TTT 


Hab' mannigsmahl Wichſ' kriegt 

Au'm Kirta z'weg'n ihr; — 

Hab' denkt: 's gilt aͤn'm Andaͤn, 
Und 's Derndal gilt mir! 


Und wann ſ' ah gern g'ſchmiert hat: 
's fan alli, wie fie; f 
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Haft koani aälloani, 5 a 


Halbs hott und halbs hi! 


Hab ſ' gleihwöhlſt doh gern g'habt, 
War luſti, fidel: 

A Leb'n ohni Lieb' 

Is à Leib ohni Seel'! 


A Leb'n ohni Lieb’ 

Is à Frucht ohni Kern; 

Ih moan', ohni Lieb' 

Kinnt' ih naͤrriſch noh wer'n. 


Ja — närriſch, — ih ſag' engs, und nit ohni Grund! 

Ih b'ſinn' mih noh gut auf aͤ krenſauri Stund: — 

Bei da Nacht war's, da Monſchein hat glöck'lhell g'ſchund, 
Und mir hat mein Herz, wie-r 4 Strohfeuer, brunnaͤ. 
Ih ſchleich' ganz pomäli zu'm Hütterl au'm Berch, 

Da huſcht was zu'm Thürl väſtohl'n üba z'werch; 

Mir gruſelt's, mir fahrt all' mein Kräſchi in d' Fäuſt', 
Nihm' all' mein’ Geduld z'ſamm, damit ſ' md nit reißt, 
Schleich’ zuwi zu'm Fenſterl, guck” eini durch d' Scheib'n, — 
Z'weg'n we hat denn 's Liecht müſſ'n anzundt'n bleib'n? 
Da ſitzt fie, — mein Miarz'l, — da Jaga neb'n ihr, 
Da Jäga, der Wilddieb im Bubmä-Revier! 
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»Ih wünſch' eng aͤn'n gut'n Appätit dazua !? 


Tags drauf da hat ſ' freili was g'fabelt und g'raunzt, 
Ih aba hab' fie und 'n Jaga brav g'faunzt. 


Aft wird ma fo entriſch, aft wird ma fo bang, 
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Bei-n erm is ſ' ganz brät auf da-r Ofäbank g'ſeſſ'n, 
Mit erm hat ſ' aͤn'n Sterz oda ſunſt'n was g'eſſ'n, 
Und ih — ih hab' g'freſſ'n g'habt, mehräs als g'nua. — 


So hab' ih eini g'ſchrien fuchti bei'm Fenſta, 
Und davon g'rennt bin ih, wie g'jagt von do G'ſpenſta. — 


Sidaͤ dem hab' ih nix von ihr g'ſeg'n und nix g'hört, — 
Hab' äh nix mehr hör'n woll'n, fie is 's ja nit werth! 
Aba — lieb is ſ' halt doh, — und ſauber is ſ' ah, — 
Am End' is dö ganzi Kumödi nur G'ſchraͤ! — 

Mein Miarz'l — nit wahr, Ss hab'n g'red't von ihr? 
Nit wahr ſie is da, ſie hat g'fragt nach mir? 


Da Weand 
(will erm z' väſteh'n geb'n, däß d ſih irrt). 


Städlhauſer. 
Nan, nan — nix Kopfbeut'ln, — ſchau'n S', — ih vaͤſteh', — 
Sö woll'n halt nix ausplauſch'n, dös waͤß ih eh'. 
Alſo d' Miarz'l is da, — non — ietzt is Allaͤs gut, 
Jetzt bin ih allegro, voll Schneid' und voll Muth; 
Jetzt fan ma dö Flügerln auf vanmahl friſch g'wachſ'n, 
Jetzt ſing' ih und ſpring' ih, und mach' meini Fax'n 
in ganz'n lieb'n Tag! — Ja, beim Tag haßt 's: „Juhe!“ 
Schau'n S', — aba wann's finſta wird, aft haßt 's: 

save 


Und was ih mih z'ſamm nihm', mih leid't 's halt nit lang; 
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IR Und auſſi muß ih, muß auffi guck'n 
| In d' Molfns-r am Himmel und 's Woand vaͤdruck'n. 
| Wo- ih geh', wo-n ih ſteh', fallt mad’ Miarz'l halt ein, 
| Ih ſag zu do Sterndaͤln: „Geht's, grüßt’8 ma ſ' recht fein!“ 
Und was ih oft trieb'n hab', in 'n Sinn kummt mar All's, — 
Wie- r loft ihr hab' Perl'n woll'n ſchenk'n fur'n Hals, 
| Und wie ſ' ma f’ än iardsmahl an'n Kopf had keit, 
Und wie 's mih hat gfreut, 
Und wie-r & maͤh denkt hab': „Schau', dös is a G'müath: 
„Sie will nix von dir, fie is nit int'reſſirt!'“ — 
Smm’ramahl aba da gift' ih mih ſchier, 
Denk' ma: „Z'wegn we will ſ' nit Perl'n von dir? 
„Perl'n fan fauba, — ma woant ſ' ja ſogar: 
„Hat denn nur d' Miarz'l koan'n Sinn fur do Waar' ?“ — 


(gibt 'm Weaner 4 Staͤnitz'l) 
Sö — A Staänizerl! — Vared'n S' end 's nit! 0 
Zahlperl'n fan 's, — zahl'n S' d' Schulden damit. 


reer 


Da Weana. 
D' Kinder und d' Narr'n red'n halt d' Wahrheit! 


Städlhauſer. 
Und iezt nix fur ungut, — iezt muß ih furt, 
Auffi au'm Kog'l, — d-n Ehrnta is durt; 
's Stiegelſepp'l fein’ Tochtä, dd Gred'l, 
Heirat't 'n Dernä ſein'n Suhn, 'n Thaddäd'l; 
Da brauchan ſ' fo luſtigi, g'ſpaͤßigi Kerl'n, — 
Und nachaͤ, was wär’ denn à Braut ohni Perl'n —? 
Dä Stadlhauſer, ſag'n d' Leut', is a Narr —! 
Ah, — warum denn nit gar? 
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Und fur d' narrifchi Welt bin ih längſt noh g'ſcheidt g'nua! 


Ih wäß, was ih red’, und ih waß, was ih thua, 


Da Dokta. 


Jetzt laſſen wir ihn allein; — er wird jetzt zu'm Sin— 
gen anfangen, und zwar ſo vernünftig, daß Jeder, der 
ſeinen Zuſtand nicht kennt, ihn für vollkommen geſund hielte. 


Da Weand cmit 'm Dokt⸗ ſih wegſchleichäd). 


Ah — da bin ih neuſchieri! 


Staͤdlhauſer eſingt). 


N (Perl = Lied.) 

Ih waß, was à Dim’ is, 

A Dirn' is à Schatz! 

Trag' Oani im Herz'n, 

Hat koani mehr Platz. 

Wann Dani recht treu is, — zwar d' mein'g' dö war 's nit, — 
So hat ma fein? Freud' und ſein'n Himmel damit; 
Drum ſag' ih, — wär 's eppaͤ nit wahr? — 

Dö Lieb’ is a Perl', — fo red't ja Evan Narr! 


Ih wa, was a Lied is, 

A Lied'l, à ſchön's, 

An Oſtreichag'ſaͤng'l, 

Mein Dad! — ih dakenm 's! 

A luſtigaͤ Jodler, aͤ traurigaͤ Klang, 
Ma lacht und mä woant fih viel leichtä beim G'ſang! 
Drum ſag' ih, — wär 's eppa nit wahr? — 

A Lied is a Perl’, — ſo red't ja koaͤn Narr! 
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Ih wäh ah, was 's Leb'n is, 6 
Ja, 's Leb'n is a G'nad', 

A großi, wann ſ' Dand 

Ganz ſchuld'nfrei hat; | 

Bald fo und bald anderſt, als 's Mancha juſt möcht': 

Där Sſtreicha lebt gern, und da hat à Recht! 

Drum ſag' ih, — war 's eppä nit wahr? — 

Das Leb'n is aͤ Perl, — fo red't ja Evan Narr! 


Ih waäß ah, was 's Hoamet 

Und 's Vadaͤland is, 

A Länd'l zu'm gern hab'n, 

A wahr 's Pärädies, 

A Land vollä Glück, wo Evan’ Falſchheit loſchirt, 
A Land, wo dö Treu' mit daͤ Lieb' haͤrmonirt; 
Drum ſag' ih, — wär 's eppa nit wahr? — 
Oſtreich is 4 Perl, — ſo red't ja Evan Narr! 


Ih waͤß ah, was Recht is, 

Und Gutſeym is recht, 

A Herz voll Daͤbarmen, 

A ſöltas is echt; 

Und ſöltäni Herzen fan biklem — auf Ehr', 

In Oſtreich fan f’ häufti, — ſchau'n S' nur aͤnmahl her! — 

Drum ſag' ih, — war 's eppa nit wahr? — 

D' Wohlthat is d Perf, — ſo red't ja Evan Narr! 
(Bepetitions - Strophen.) 

Ih waͤß, was a Perl is, 

Ih moan', ih waͤß 's recht; 

Von hundaͤt is aba | \ 

Kam vani ganz echt, 
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nd wen fo a falſchi als Zahlperl' g'fallt, 

Der hat 's in ſein'm Leb'n ſchon oft theuer bezahlt! 

Drum ſag' ih, — waͤr 's eppa nit wahr? — 

Hüt't 's eng vur do falſch'n, — fo red't ja Evan Narr! 

So haft bei- n-aͤn'm Gleich'n 

A Perl' äh 's Geld; 

A tüchtiga Hals voll 

Gilt All's auf da Welt; 

Zu'm G'ſchmuck is 's wohl prächti, weil 's All's reſpektirt, | 

Was nutzt aba d' Perl’, wann md d’ Faſſung vaͤliert? — 

Drum ſag' ih, — wär 's eppa nit wahr? — 

's Geld is fo ä falſchi, — ſo red't jaͤ Evan Narr! AL 
Do rundaſti Perl' 12 
Is 's Glück, dös is g'wiß; 5 

Wie 's Queckſilba kugelt's, 

Weil 's gar ſo rund is; 

Und ſchürt Oan'm à Herzload a biſſ'l aͤn'n Brand, 

So z'rinnt's wie-r a Wachsperl' unta da Hand! 

Drum ſag' ih, — wär 's eppaͤ nit wahr? — 

Ah 's Glück is a falſchi, — fo red't ja Evan Narr! 

Ah d' Hübſchigkeit gilt ö 

Für ä Perl' bei All'n, 

Und b'ſundaͤs dö Derndaln 

Woll'n All's damit zahl'n; | 

Oft aba ſchleicht 's Alta als Dieb ſih in 's Haus, 

Und tauſcht ſ' fur a nachpfuſchti Kropfperl' aus! 2 
} Drum fag’ ih, — wär 's eppä nit wahr? — N 

D' Schönheit is koan' echti, — ſo red't ja koan Narr! 0 
ö OD 7 0 
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Dö Gunft is a Perl', | | 
Und aͤ falſchi gar oft; 8 

Sie g'freut Oan'n am meiſt'n 

Dort, wo md f’ nit hofft; 

So kenn' ih a Muſch'l, dös is Ihna — Sinn, 

Und d' Gunſt liegt als d' ächtaͤſti Perl' da drinn! 

Dö Perl', — no is 's eppä nit wahr? — 

Wer ſagt, daß dö falſch is, — is richti a Naͤrr! 


a 


3 


s letzti Fenſterln. 


(Red'n thoan mit änandd: Da Saga Matthies und d' Schwoag'rin 
Roſel.) 


(D' Alm; aͤ ſchöni Monſcheinnacht, der mä ’8 anſiecht, daß ſ' kalt is; — 
hintäſchi ſteht da Schwaͤghütt'n.) 


Da Matthies 
(kummt eind, und wiſcht ſih 'n Schwitz a.) 


Da wär ih! — Schau', heunt' is ma haß wor'n! — Ih 
ſchwitz', — 

Von auswendi Froſt und von einwendi Hitz'! — 

Ja, wann Oan'm 's Herz ſchwaär is, fan d' Füß' ah nit 
g'ring; 

Und 's Herz is ma ſchwär! — Non, wirſt ſtäd ſeyn, 
dumm's Ding! 

Was nutzt daͤ dein Pempern, was frucht't daͤ dein Schlag'n? 

Jetzt is 's aͤnmahl fo, und ietzt mußt d' aͤs daͤtrag'n! 

(däblickt da Roſel ihr Hütt'n) 


Da ſteht 's ja, ihr Hütterl, au'm nämlingaͤ Fleck, 

Da ſteht's, und wird ſteh'n bleiben, — und ih — ih muß 
weg! — 

Da Monſchein guckt eini bei'n Fenſterln fo klar, 

Und wird einiguck'n ah noh übä's Jahr; — 

Und ih? — Wo wir' ih übaä's Jahr ſeyn? — O God! 

Da nit! Und wann da nit, ſchon gleih fo mein — tod! 


Pfui, Jaga, geh', ſcham' dih, — ſei g'ſcheidt, fei 4 Mann! 

Geh' lieba zu'm Fenſterl und klopf' a wen'g an; 

Heunt' biſt ja noh da und heunt' g'hörſt ja noh dein: 

So lang mä noh luſti ſeyn kann, ſoll mä's ſeyn! 
(Geht hin zu da Hütt'n und klopft an's Fenſterl.) 


Matth. 


Roſel. 


G'ſang. 
Matthies. 
Derndal, biſt ſtolz, oda kennſt mih nit? 
Oda fan dös deini Fenſtaͤ nit? 
Roſel. 
(Von einwendi) 
Ih bin nit ſtolz, ih kenn' dih gut: 
G'ſpür' aba nur, wie 's Wart'n thut. 
Alli Zwoa. 
's Wart'n thut weh', dös kenn' ih ſchon; 
Derndäl mäch' auf, ſunſt g'frier' ih an! 
's Wart'n thut weh', dös kenn' ih ſchon: 
Wart' nur a wen'g, du g’frierft nit an! 
Matthies. 
Derndaͤl mach' auf, ſchau' ih bitt' dih ſchön, 
Laß mih nur heunt' nit umſunſt da ſteh'n! 
Roſel. 


N 
0 
€ 
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Wie-r ih ſchon wart’, und du kummſt noh nit! — 


War denn dös ah heunt' à Jaͤgaͤſchritt? — 
Alli Zwoa. 
Derndäl, kumm auſſa, ſunſt ſteig' ih ein: 
Laß’ mih dein'n herzliebſt'n Saga ſeyn! 
Ih kumm' ſchon auſſaͤ, du dörfſt nit 'nein: 
Laß mih dein herzliebſtes Derndaͤl ſeyn! 


0 


2 Da Matthies ſ(cchreit, wie dö Thür aufgeht). 80 
Mein’ Roſel! — 
D' Roſel ckummt aus da Hütt'n und rennt auf'n Matthies zua). 
Mein Matthies! 


Da Matthies chalſt N. | 
Da haft mih. | 
D' Roſel (ganz glückli). | 


U mein! 

Daͤ Matthies. 
Es kann doh nix Schönäs, als 's Herztauſch'n ſeyn! N 
N 


le (zn 


D' Rofel. 

So oft, als d' ah kimmſt, mir is 's niemahls nit g'nua. 
Daͤ Matthies. 

Und ſo gern ih dih hab', es nimmt allaͤweil zua. 

D RNoſel. 
Thuſt & fo, thuſt aͤſo, wann 's d' mih nur ſiegſt; | 
Wie wird's erft nachaͤ feyn, | 
Wann's d' mih aͤnmahl haft, als dein, 
Wann's d' mih aͤnmahl kriegſt?! — 


Daͤ Matt b ies (mit-r dn’m Seufzd). 


7 


* 


Ja, wann ih dih krieg?! — Wann ih nur dih ſchon hätt'! | 
D' Roſel. | 


Jetzt ſchaut's nur, wie daͤſi da Saga da ſteht! — 
Was haft denn? Wie ſchlaunt's denn? — Geh', fi E N 
nit ſo öd'! 4 
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Da Matthies. 


Nix, nix is's, mein Roſel! — Ih wir” daͤ's ſchon b'ſteh'n! 
Jetzt aba kreuzluſti! — Schau', 's Naͤchterl is ſchön; 

Da Himmel wie r ausg'ſchwaͤppt, da Monſchein moant's gut, 
Wie glöck'lhell als er uns anleucht'n thut! — 
Und hör' nur, wie's Laberl im Wald drinnad rauſcht, 
Wie 's Bächerl im Thal mit dö Wiesbleameln plauſcht, — 
Nit wahr, aba 's Lüfterl is z' froſti für dih —? 

Geh', wickel' dih nur recht ſchön umi um mih! 


D' Roſel. 


Ih waͤß nit, mein Matthies, — was 's heunt' mit dir is?! 
Ganz richti is's heunt' mit dir nit, dös is g'wiß; 

Dir is üba 's Leberl was g'loff'n! — Geh', — b'ſteh's, — 
Haft eppaͤ was Neug's g'hört? — Sag', oda biſt — böſ'? 


Da Matthies ctroffm. 


Was Neug's g'hört —!? 


D' Roſel cſfreudi). 


O mein God! War's eppa ſchon wahr, 
Was d' aft'n haft g'hört von-r-aͤn'm Dernſt uͤba 's Jahr? 
Daß d' Saga kinnſt wer'n 
Bei unſaͤn g'ſtreng' Herrn; 
Wo 's d' heirat'n kinnt'ſt und in d' Stadt abizieg'n, 
Und aͤn'n goldb'ſchlagna Hut mit aͤn'm Fedaͤbuſch krieg'n? — 
Ja, freili, mein Matthies, dö war’ wohl a Schneid', 
Da kinnt' ih mih äh nit daͤkenna vur Freud'! — 
Juſt z'leicht gaͤng' ih gleihwöhlſt zwar nit von da weg; 
Ih bin, was ma ſagt, da dahoam auf dem Fleck, 
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Ih kenn' an iard's Gräſerl, ih kenn' alli Bam’, 
Ih nenn’ alli Kuahrl'n bei ernaͤri Nam’, 
Ih kenn' alli Hirſchaͤln und Gamf’ auf der Alm, 
Ih kenn' alli Auvögeln, Guger und Schwalb'n; 
Mir war's nit aͤn'n Tag herob'n langweili noh, 
Und wann 's gleih hübſch weit is, du findft mih ja doh! 
Daͤ Matthies. 
Wie höchaͤ da Thurn is, wie ſchöner is's G'läut', 
Und wie weita zu'm Derndal, je größer is d' Freud'! 
D' Roſel. 
Mit dir aba, Matthies, — gaͤng' ih ohni z' frag'n, 
Bis hin, wo dö Welt is mit Bretern vafchlag'n; 
Mit dir in der Oanſchicht, mit dir in daͤ Stadt, 
Dein' Lieb is dös Oanzigi, was ih nit g'rath'; 
Und eh' ih dih laſſaͤt', eh' laſſaͤt' ih All's, 
D5 Schuach' und do Strümpf' und mein Tüch'l vom Hals! 
Da Matthies. 
Du tauſendſchön's Schatzerl, nan, furtgeh'n ſollſt nit; 
Und heirat'n —? da hat's ah Zeit noh damit! 
D' Roſel ctrauri). 
Oe! 

Daͤ Matthies. 
Haſt dih ſchon g'freut?! 

D' Roſel. 
Z'weg'n we ſollt' ih's laug'n? 

Ih moan' ja, du leſaͤſt maͤ's doh in dö Aug'n! 
Daͤ Matthies. 
Nix, Roſel, da hilft Oan'm koan Zidern und Schnell'n — 


| 
as 
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Wann 's God aͤ fo gibt, und wann 's d' Leut' & fo wöll'n —! 


Da Matthies. 


Ja, Roſel, 's wird wohl mannig's Laͤberl noh fall'n, 
Viel Waſſerln noh rauſch'n, viel Büchſerln noh knall'n, 
Ehwenn ih wir' ſag'n kinna: „Kumm', ſei mein Weil? — 
Ih wöllt', dös war 's iargſti: — denn du bleibſt ma treu —! 
e 

Mein Herzerl is treu, 

Is a G'ſchlößerl dabei: 

Du, der vanzigi Bua, 

Haſt as Schlüßerl dazua! 


Deſtweg'n ſei nit trauri, — es wird ſchon noh wer'n! — 
Schau', 's Bämerl braucht ah Zeit, bis 's wachſt aus'm Kern! 
Sei luſti, lebendi! 


Da Matthies cder d' längſti Wär’ trauri g'ſtand'n, fahrt auf 
oanmahl, wie närriſch, auf). 


Ja, Recht haſt! — Juhe! 
D' Roſel coölli dakema). 
Erſt jammern, ietzt juchäz'n! — Matthies! — Ah —geh'! 
Da Matthies wi. 
Päh! Oan Ding is koan Ding und All's is dan Ding! 
Ja, luſti ſeyn, luſti ſeyn! — Roſel, geh', ſing'! 
D' Roſel. 
Ih — ſingen? 


eu 8 


Da kumm' ih daͤzua, — ih war grad ä wen’g wild, 


2387 1 
Daͤ Matthies. 


Ja — fing’ ma was, — wäßt wohl, — dös Lied, 
Mit dem 's d' dih ſo eindegelt haſt in mein G'müath. — 
In Doarf drunt' au'm Kirita war 's, — ja dö Nacht 
Dö hat in mein Herz do Vaͤränderung bracht. — 
Dö Spielleut' dö hab'n juſt aͤn'n Vierfach'n g'ſpielt; 


Und hab' ma mein'n Gift woll'n im Wein'l vaͤſchwäb'n; — 
Da ſiech' ih dih ſitzen, — es is Fam zu'm Glaͤb'n, — 
Abs wann ih aͤn'n Gaͤmsbock kriegt hätt' auf d' Muck'n, 
Ih hätt' nit & fo därf'n zuck'n! — 

Ih kunnt' nit mehr ſitz'n, ih kunnt' nit mehr ſteh'n, 
Hab müſſ'n ein's gehn's gleih zu dir übri geh'n. 

Dein’ Maͤhm' hat zwar 's Mal vaͤzog'n und da Franz dh, 
Mir aba war'n gleih bei'm Plauſch und bei'm Tanz aͤh. — 
Und aft'n da haft zu da Zidaͤn was g'ſungen, 

Dös G'ſang is noh ietzt in mein'n Ohr'n nit vaͤklungen. 
Geh', fing’ maͤ's noh oanmahl, dös Lied von der Alm: — 
Mein Herzerl is krank, und da brauch' ih aͤ Salb'n. 


ee, 
Non, mein'tweg'n, wann 's ſeyn muß, fo wer'n ma 's halt 


ſchmier'n: 
A Lied'l, ih waͤß 's, kann viel Herzload kurir'n. 
(ſie ſingt) 
Auf da-r Alm, auf da-r Alm, ja da is 's a Freud', 
Auf daͤ-r Alm da is 's à Leb'n! 


Da is d' Luft ſo friſch, da is d' Welt ſo weid, 
Es kann nix Schönas geb'n! 


55 
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Wollt 's Derndaln ſeg'n, auf d' Alm müſſt 's geh'n, 8 


Da fan ſ' äh ſtark und nit blos ſchön; — 
Mit dö Stadtdirn', — laßt 's mih aus damit, 
So ſtark, wie mir, fan ſ' nit! 


‚ 
| 


| 

| Auf da-r Alm, auf där Alm gibt's Arbaͤt gnua, 

1 Da vaͤdernt ma ſih fein Brod; a 

| Und ehwenn mä-r auf d' Nacht druckt d' Augnä zua, 
So denkt maͤr an ſein'n God. 

| Wollt 's Derndaln ſeg'n, auf d' Alm müſſt's geh'n, 

| Durt fan ſ' ah frumm, — und nit blos ſchön; — 

Mit do Stadtdirn', — laßt 's mih aus damit, 

So frumm, wie mir, fan ſ' nit! 


1 


Auf da-r Alm, wann a Jaga fenſterln geht, 

So ſchaut mä ’n z'erſt gut an; 

Muß an echtaͤ feyn, der fein Probſtuck b'ſteht, 

Nit der blos plauſch'n kann! 

Wollt 's Derndaln ſeg'n, auf d' Alm müſſt 's geh'n, 
Da fan ſ' ah g'ſcheidt, — und nit blos ſchön; — 
Mit dö Stadtdirn', — laßt 's mih aus damit, 
So g'ſcheidt, wie mir, ſaͤn ſ' nit! 


Auf da-r Alm, auf daͤrr Alm, wann ma 's Herz vaͤſchenkt, 

Do Lieb’ wird nie nit alt; 

Daͤwäl d' Schwoag'rin auf ihr'n Bub'n auf da-r Alm drob'n 
denkt, 

Denkt er auf ſie im Wald; 

Und wie 's Herz ihr lacht in da Samſtanacht, 

Da geht 's luſti zua, denn da kummt ihr Bua, — 

Mit dö Stadtdirn', — laßt 's mih aus damit, 

Denn fo treu, wie mir, fan ſ' nit! 


I « 
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(weil da Matthies noh allaͤweil ganz vadust daſteht) 
Jetzt hab' ih da g'ſungen; — und du — du ſtehſt noh, 
Als hätt'n da d’ Händeln 's Brod g'freſſ'n — ?! — 
Da Matthies (als wann 4 muntd wurd'). 
Ja — ſo! — 
Du haſt mih ganz traͤmhaͤppaͤt g'macht mit dein'm G'ſang! — 
Ih ſoll's halt gar lang nimma hör'n, — gar, — gar lang! — 
D' Roſel. 


Gar lang? — Non, — au'm Samſta —?! 


DE Matthies. 
Au'm Samſta? — U mein! 
God waͤß 's, wann 's fur mih wieda Samſta wird ſeyn! 
oel. 
Hör', du biſt d naͤrriſchaͤ Lapp! 
Da Matthies Zuatrauli). 
Gib ma d' Hand, — 
So junga, wie heunt', ſteh'n ma nimma beinand! 
D' Roſel (gibt erm d' Hand). 
Non —? 


Da Matthies (nimmt | bei alli zwoa Händ' und ſchaut ihr 
wehmüathi in 's G'ſicht). 


Roſel, was denkſt da denn, 
Wann ma beinanda fteh’n? — 

D' Roſel cherzli). 
Ih denk' maͤcrr allizeit: 


5 „Du biſt mein’ Freud'.“ / 
2 
6 
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Daͤ Matthies. 8 
Und ih denk' ma heunt' aͤnmahl: 
„Du biſt mein' Qual!“ 
D' Roſel (ängſti). 
Du machſt maͤ ganz entriſch, — 
Was is 's denn, red’ g'ſchwind —! 
Da Matthies. 
Zu dir bin ih ganga 
Im Reg'n und im Wind; 
Zu dir bin ih ganga, 
Zu dir hat 's mih g'freut, 
Zu dir geh-n ih nimma: 
's is 's letzti Mahl heut'! f 
D' Roſel. 
Geh', ſtell' dih nit ſo! 
Daͤ Matthies. 
Nan, — ih ſtell' mih nit ſo; — 
Mih hab'n ſ' aba g'ſtellt! 
D' Roſel. 
Ha! ha! — Was denn nit noh? 
Da Matthies. 
's is Ernſt! — Gib maͤ lieber aͤn'n Rath: — 


KG rr 


Nit lach'n! 


Denn heunt' hab'n ſ' mih g'ſtellt, — muring wir' ih 
So ld ad! 
D' Roſel cin aͤnär Angſt). 
Dih — g'ſtellt —? 
Daͤ Matthies. € 
Ja, — mih g'ſtellt! a 


2 | D' Roſel. 
Und Saldad wirft —? 
Da Matthies. 
| Saldad. 
D' Roſel. 
Und furtgeh'n ſollſt? ausmarſchir'n? — 
Da Matthies. 
Ja, ohni Gnad'! 


D' Ro fer (ſchlagt d' Händ' übä 's Kopf z'ſamm). 
Nän, dös is nit mögli! 
Da Matthies. 
Und dennaͤ is 's wahr! 


D' Roſel. 


9 TRAI- 1 
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Und Samſta —? 
Da Matthies. 
Was Samfta? Leicht nit vur aͤn'm Jahr! — 
D' Roſel cin oan'm Woand), 
Dös halt' ih nit aus —! 
Da Matthies. 
Was ſoll denn ih ſag'n? 
Jetzt haͤßt 's ſtatt 'm Büchſerl 'n Schießprüg'l trag'n; 
Nix Fenſterln, — nan, wachſteh'n und brav exaͤzir'n, 
Und wann ih an dih denk', d' fünf Sinn’ nit vaͤlier'n. 


3 D' Roſel. 
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Daͤ Matthies. € 
Ih muß wohl! 
D' Noſel⸗ 
So thu' deſaͤnter'n! 
Da Matthies. 
Da wurd' ih däſchoſſ'n, dos haft aͤh nit gern. 
eee 
Schreib' an'n Koaſaͤrr a Brieferl —! 
Da Matthies. 
Ih kann ja nit ſchreib'n. — 
D' Roſel. | 
Ih ah nit! — So mußt à Saldad alfo bleib'n —? | 
Da Matthies. 
's wird's nit aͤnderſt thoan, denn dö G'ſaͤtz' fan gar ſchoarf! 
eee 
Und hab'n ſ' denn koan'n Andän nit g'fund'n im Doarf? 
Da Matthies. 


Ah freili wohl, aba fd brauchaͤnt halt viel, 
Denn fo à Batali is mehr, als da G'ſpiel! 


D nel. 
So mußt ah in'n Krieg —? 
| Da Matthies. 


Vur da Hand, moan' ih, nit; 0 
Wann uns d' Leut' nit ratz'n, mir laſſen ſ' in Fried'. 


Wann 's aba drauf anfemä that’, — meind Six! 

So wahr als ih daſteh', einſteckaͤt' ih nix. 

Arn Oſtreicha bin ih, bin friedli und gut; 

Wann 's aba mein Land gilt, aft ſteigt 's maͤrr in's Blut, 
Da kenn' ih koan'n G'ſpaͤß, und da nihm' ih mih z'ſamm, 
Und koan' Schand', Roſel, ſollſt an dein'm Matthies nit hab'n! 


D' Roſel. 
Dös wollt ih ah nit, — wann 's d' Saldad ſchon mußt wer'n, 
So möcht' ih von dir aͤh was Ordaͤntlich's hör'n! 


Da Matthies. 
Schau, Roſel, dös g'freut mih, ſchau, dös is a Wort! 
Weil 's d' fo red'ſt, fo geh- n ih weit leichter ietzt fort. — 
A bräva Bua bin ih, und der will ih bleib'n, 
Und du biſt ma treu, und ih laß’ da brav ſchreib'n; 
Und wann ih aͤn'n Urläb krieg', kumm' ih zu dir: 
Ob grean oda weiß, gelt! dös macht dih nit irr? 
Und wann ih da b'ſchaff'n bin, fo wie 's ma ſchwant, 
So wer'n ma halt doh noh aͤ Par mitänand! 


D' Roſel. 

Ja — du, oda koana! A Bübel, wie du, 
Dem kann ma ſchon treu bleib'n, da wart't ma ſchon zu! 

Da Matthies. 
Oan's aba dös ſag' ih da: find'ſt 4 Partie, 
Wo ehndaͤ was auſſaͤſchaut, denk' nit auf mih! 
So hart als 's mä-r ankam”, harb kinnt' ih nit ſeyn, 
Ih ſagaͤt' da ſelbaͤ: „Sei g'ſcheidt und ſchlag' ein! 
„Dein'm Beſt'n im Weg will da Matthies nit ſteh'n: 
„Fur die Zeit, wo's d' 'n g'liebt haft, bedankt a fih ſchön!“ — 
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| | Geh', plauſch' nit fo g'ſchwoll'n! Du bleibſt mein und ih dein: 


2 


Und wann 's hundaͤt Jahr daurät', 's wird allweil fo ſeyn! 


Hi Da Matthies cherzli). 
ij Dein Händerl! — B'fuͤrt' God! 


EN 


. error me rare namen — 


D' Roſel. 


So is 's Ernſt? — 


Da Matthies. 


8 | a ’ 1 
A J hab' Zeit: 


Nor Da Monſchein geht untaͤrr, und 's Wegerl is weit! 
a) 


N 
* 
— 


G De Roſel Calffa woanäda). 
NP Mein Matthies —! g 1 


N 


— 


Da Matthies (nimmt ſih mit all'm G'walt z'ſamm). 


Nit woand, mein Roſel, — ſei feſt! — 
Friſch! Arbaͤt' was, bet', oda ſing', dös is 's Beſt'! 


ah Roſel (wehmüathi). 
Mit G'ſang fan ma z'ſamma kema —! 
Daͤ Matthies. 


| Mit G'ſang than mä-r Urläb nehme. 
I 
| 


75 D' Roſel (thut ſih an'n G'walt an, und reckt erm d' Hand hin), TE 
W 
A Paſchhand! — Es gilt! 
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Daͤ Matthies chalſt m. 
Und à Bußerl auf 's Wang’! — 
God g'ſegn' da dein’ Arbaͤt! 
| D' Roſel. 
God g'ſegn' da dein'n Gang! 
(Alli zwoa heb'n zu'm Singän an.) 


Da Matthies und d' Roſel. 


ſchöni Schwoag' rin, 
lieba Jaͤgaͤ, 

„muß ih mih g : 
oral \ mußt dih halt a 
Und mi 'm Urlaäb is 's richti, 

God hat 's a fo wöll'n! 


Adies, | 


(Währaͤd'n Singän ziegt ſih d' Schwoag'rin alläweil mweidd geg’n ihr 
Hütt'n und da Saga allaweil weidä geg'n d' Seit'n, wo-r d herkemd-r is.) 


| Nix Bergſteig'n, nix Fenſterln, 
Nix Saga mehr ſeyn, 
Mein * 

Leb'n g'hört 'm Koafa, 

Mein dein! 


Dein e g her mein! 


| Dein 
| 

| 

| 

(Jetzt ſteht d' Schwoagrin ſchon auf da Thürſchwell'n, und da Jagd 
brät't ihr vom Weid'n d' Arm' entgeg'n.) 
Dös Sterndaͤl, dös g'wiſſi, 

Dös mirk' daͤ, mein Schatz: — 
Schauſt du hin, ſchau' ih hin, 
Glaͤb' mir, — ih daͤrath's! 
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8 (Jetzt ſiecht ma koan's von alli Zwoa mehr; 's letzti G'ſetz'l hallt wie-r 


A 
| 


j 
| 
A 
) 


aus da Fern’ her, da Monſchein hat fih välur'n; und d' erſt'n Fän⸗ 
kerln von da Morg'nröth'n fan an dö höchſt'n Vergſpitz' ſchon deutli 
z kenä.) 


An'n Hieb üba 's G'ſicht, 

Ind ann Schuß in-r än'n Arm: — 
Und wann 's Herz nur noh ganz bleibt, 
Und d' Lieb' nur noh warm! | 


Koan’ langi Hiſtori, 

Koan G'waͤſch nach der Ell'n; 
Nur G'ſchicht'ln zum Lach'n, 
Und G'ſpäß' zum Vaäzähl'n. 


1. 
Di Naubä. 


(A g'ſpaßig's G'ſchicht'l.) 


Es is nix vaͤzwickt's, 
Und nix hoch's, dös wäß ih; 
Aba wann 's äh nit ſchön is, 
So is 's doh g'ſpäßi! 


5 Jetzt hab'n ma-r aba Zeit, G'vadaͤmann, daß mä-r uns 
ſchieb'n!“ ſagt da-r alti Knopfberger zu'm Gäntin— 
ger, daͤwäl aͤ fein Krüag'l, was noh a hübſch's Nag'l 
halt'n thut, auf van’'n Zug übri ſchütt't, und mit- r aͤn'm 
tief'n Kreiſta 's Mal ſih mi 'm Jarm'l awiſcht, daß daͤ 
Spieg'l au'm Aufſchlaͤg'l bleibt. 

„„In Gott's Nam’ !?? — antwurt't erm daͤGaͤnt in— 
ger, und ruckt ſein'n Stuhl, — „„was mih betrifft, ſo wollt' 
ih, daͤß da G'vada ſiebaͤzeh'n Tag’ und Nächt' in oan'm 
Ad'n bei uns herent' bleib'n kinnt'! — Aber übaͤ d' ſcheang— 
lädi Lieſ'l übri habt 's ös noh aͤ ſchön's Ort'l, und 'n Tag 
will maͤ halt noh nit recht g'ſpür'n. Da Hirſch ſpringt 
weidaͤ, als was dös Trümm'l austragt, um dös aͤ wachſt! — 
Auf 's Monat um do Zeit kinnd ma ſchon 4 Glaͤſ'l zua— 
geb' n 9» — ö 

Da Knopfberger hat daͤwaͤl ſein'n Hut mit da 
groß'n Stag'lſchnall'n und ſein ſpaniſch's Rohr mi 'm gol— 
dandn Knopf, 's Erbſtuck vom ſelingaͤSchullehraͤ, g'nummaͤ, 
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mit dem a d’ Bubmd allaweil durchplödert hat, daͤß f’ 
hätt'n aus daͤ Haut fahr'n mög'n. — DE Franz, im 
Gaͤntinger fein Suhn, à Bua wie-r à Tannaͤbäm, is 
ganz pomali in ſein'n Janker einig'ſchloff'n; d' Reſel aba, 
fein Schatz, 'm Knopfberger fein Maͤd'l, mit der ar 
eigäntli, erm z' G'fall'n, übrägangaͤßr is, ſteht da, als 
wann ſ' nix denkät', halt't mi 'm link'n Arm en recht'n 
Ellaͤbog'n und kratzt ſih hinta'm Ohr, als wann 's ihr nit 
z ſammägeh'n that. 

„Wäß daͤVadaͤ was?“ — ſagt auf anmahlda Franz, 
und d' Freud' üba ſein'n gut'n Gedank'n leucht't erm bei dö 
Aug'n auſſä, — „kinnt' ja ih mi 'm G'vadan übrigeh'n! 
Nit? — Muring geht's mit da-r Arbaͤt a fo ſchön ſtaͤd, und 
weg'n an'm oanzing' halb'n Vurmittag wurd's grad dh noh 
nit aus ſeyn, moan' ih. — Wann da Vada und d' Jungfaͤ 
Mähm' nix daͤwida haben — — !“ — 

„Ah ja gleih wohl nit” ſchmutzt d' Reſel, und da 
Vada mocht juſt ah Evan G'ſicht, als ob a-r erm d' Freud 
väderb'n wollt'. 

Nachdem ſ' aͤnanda b'fürt't hab'n, gengaͤn ſ' ernaͤri 
eg’. Voran macht da-r alti Knopfberger ſein ſtaͤd's 
Träpp'l; ſteckt ſih ſein Naſenrauckerl von Kronäwetholz in 
's G'ſicht eini, und fahrt daͤnah wieda mit dö Händ' in d' 
Rockſäck'; denn da Wind ſchneid't ganz mordianiſch übaͤ d' 
Berg’ übrä, und mi 'm Väͤkältinga is Evan G'ſpaß nit z' 
mach'n. Hint'n nachi geht da Franz mit da Reſel. 
Red'n thoan ſ' nit viel um aͤn'n Kreuza; aba d' kloan' Finga 
hab'n ſ' z'ſammaͤg'haͤkelt, und fo läut'n ſ' mit do Händ', 
daß ernd do Zeit vaͤgeht. D' Augna laſſ'n ſ' ah nit feiern, 
daß a- n iarda Blick waͤß, wo- r-a hinzielt, bis erna d' Finſta 
's G'ſpiel vaͤdirbt. Ueber a Wal’ aba wird 's ſchon wieda 
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und auf d' Weingärt’t, daͤß ma moant, ma Einnt 'n greif'n. 
Wann; nit al fo kalt wär’, und wann nit imm’ramahl am 
Weg’ aus dö Gräb'n noh a hübſchi Porzion Schnee füra— 
guckat', ma glabat' frei, s is a Summänacht. D' Reſel 
huſcherlt ah ſchön, und da Franz'l ſelba nimmt ſih nur 
da Schand' halba z'ſamm, daß mar erm nit vurwerf'n 
kann, es hätt'n bei ſein'm Schatz g'frur'n. — Zu'm daͤtrag'n 
is 's juſt a noh! — 

„Ih bin, meind Seel’, froh, daß ma daͤhaͤmbd'n ſaͤn,“ 
red't daͤrr alti Knopfberger z'ruck, auf den ſ' ſchon völli 
vägeſſ'n hab'n; — „wann unſaͤ Maͤriänd'l koan'n Plauſch 
bei'm Nachbag'fund'n hat, fo wird ihr weidaͤ nit ſchön ent- 
riſch wor'n ſeyn. Sie ſiecht a fo allaͤweil in- r aͤn'm iard'n 
Handwerksburſch'n, der fecht'n kummt, aͤn'n Rauba. Nan, 
ietzt hab' n ma ſ' bald dalöft !? 

Daͤwäl d fo red't, Eumman ſ', am God'sacker umi, 
zu'm G'moanwirthshaus? — Halla! da is a Lärma und 
4 G'ſchwur drinnaͤd, als wöllt'n ſ' dem ſtäd'n Völk'l 
au'm God'sacka daͤneb'n expreß do Zändt' lang mach'n. 
Bald hört mar aͤn'n Krüag'ldeck'l zuaſchnapp'n; bald 
wie- r Dana ſein'n Oach'l-Kini au'm Tiſch niedaͤhaut, daß 
ma glaubt, d' Finga müſſ'n nachigeh'n; bald aͤn'n Juchaͤzaͤ, 
bald aͤn'n „Schnipfa“ oder aͤn'n „Dieb,“ oda was halt 
da Rauſch grad aus- r aͤn'm iard'n auſſaͤred't; — kurzum, 
's g'hört & g’waltigi Natur daͤzua, wann aͤ Kamp'l, wie 
da Knopfberger, z' trug ſeini weiß'n Schübeln, noh 
vand-r is, vurbei geh'n ſoll, ohni auf a Maͤß'l G'rebelt'n 
einz'fall'n. Er that 's ah, moan' ih, belei nit, wann 4 
ſih nit fo aͤn'n kloan'n Nachtaucha heunt' noh auf daͤhoam 
aufg'hebt hätt'. — 


liecht, und da Monſchein legt ſih fo freundli auf d' Berg' 9 


„Ron, Maͤriänd'l, hat uns Nermbſt nix eind- 
trag'n?ꝰ red't da Knopfberger d' Alti an, ds erm, 
weil ſ' ſchon mit Schmerz'n an 's Nachba ſein'm Fenſtä 
g'wart't hat, juſt aus 'm Schmidhaus entgeg'n kummt. 

„yNan, aba koan'n kloan'n Schrock'n,“ antwurt't f 
erm, — „hab' ih weidaͤ deh nit ausg'ſtand'n! — Ih ſitz' 
drent' am Fenſter, und hilf’ da Kaͤd'l Fedaͤn ſchleiß'n; — 
da is mäßr auf oanmahl, als hörät' ih unfa Hausthür 
knaraz'n. Ih und d' Kaͤd'l ſpring'n gleih übri; ſchau'n 
in d' Kammer eini; ſuch'n d' Kuch'l aus; ſteig'n auf d' 
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Sauſtall und 'm Stad'l um, und gengaͤn durch'n Gras— 
gart'n bei 'm hintaͤn Zaun wieder auſſa; — aba nindafcht 
war nix z' ſeg'n und nix z' hörn, und all'n Zwoa'n is 
uns a kaltaͤ Froſt übaͤ 'n Bug'l g'loff'n. Ih ſag' halt 
allaͤweil, wann 's nit doh wer g'weſt is, fo hat ſih wer 
ang'meld't!ꝰ a 
»Warum nit gar aͤn'n Rauſch, Mar iand'l,“ —tröſt't 
ſ' da-r Alti, und vaͤziegt 's Maͤl zun aͤn'm Schmutzä, — 
„non, und wär 's juſtaͤment aus, wann ſih da Märiänd'l 
ihr miſelſüchtiga Veda, der unſä'm Fürſt'n fein Leibkutſcher 
is, ang'meld't hätt'? So a-n Anmeldt'n hat fein G' wicht! 
Laß' ſih aba d' Märiänd'l Evan graäb's Har nit 
wachſ'n! — Bring ſ' uns lieba was zu 'm Gurg'lſchmier'n 
aus där Ofaͤhöhl' füra! — Ih wir halt ſchreckli durſti 
im Geh'n! — He, Fraäͤnz'l, — Reſel! Seid 's ös 
ang'wachſ'n? Hat eng d' Lieb zu leibhaftinga Taubſtum⸗ 
merln g'macht? — Wann ih au'm ganz'n Weg übraͤ nur 
dan Wirt’! g'hört hätt'! — Macht 's eng brät, Schwiega— 
ſuhn! Thut 's, als wann 's dahoam wart 's! — Haß’ 
erm ein, Reſel! — Leg’ nach aͤ biſſ'l — 's jungi Volk 
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Bod'nſtieg'n auffi; kehr'n 'in ganz'n Hof mitſammt m 
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muß luſti ſeyn, nit 'n Nipf hänge laſſ'n, wie-r d zipfäti 
Henn’! — Fur 'n Franz! wird 's feiradi Bett’ g'recht'lt, 
Märiänd'l, — und à Krüag'l ſtellſt erm zur Vurſorg' 
hin, wann erm eppä trämä that’, daß 'n durſt't! So!“ — 

G'ſcheg'n is 's! — Jetzt zieg'n ſ' ernäri Röck' und 
d' Reſel Spenſerl aus, und ſetz'n ſih uma 'n Tiſch her, 
und ruck'na 'n fo lang, bis a-r au'm knopfaͤt'n Bod'n 
grad ſteht. Mitt'n auf da Platt'n ſteht a meſſingaͤna 
Leuchtaͤ mit and friſch anzundtnaͤ Schuſtäkirtz'n, und dä— 
neb'n a weiß's Weinkrüag'l mit großi blabi Bleameln und 
aͤn'm zinnänan Deck'l, wo 'm Knopfberger fein Nam’ 
drauf einkrazt is. 

D' Maäriänd'l hockt auf da-r Ofäbank, und napfaͤzt. 
Da-r Alti plempert, fo lang 's geh'n will; d' Reſel 
loahnt au'm Tiſch, macht an'n doppelt'n Lümmel und 
ſchaut in 's Liecht eini, ob ihr nit à Schreib'n zuaſteht, 
oda ſunſt was B'ſundas; da Franz'l aba ſchaut ſ' an 
und ſtreckt in dand Vägnüg'nheit d' Füß' aus, daß ſ' 
auf da-r andan Seit'n vom Tiſch wieda füraͤguck'n. D' 
Kirtz'n brennt ganz dumpä; denn auf 's Schneutz'n denkt 
Koan's nit, wann gleihwöhlſt da Botz'n ſchon fingalang is. 

Auf vanmahl, wie d' Reſel ſo einiſchaut in d' 
Flamm', und dos Ding abäbrinnt, daß d' Kirtz'n ſchon 
über und über a-rinnt, beobacht't ſ' aͤs erſt, und 
ſchreit, auf 's Vada'n ſein'n Taſch'nfeit'l übrig'längaͤd, 
als wann 's Haus brinnät': „A Raubaä!“ 

Dös z' ſchrei'n, und à Kracha, daͤß md g'moant 
hat, d' Bettſtad geht aus 'm Leim, — is Oan's! — Herr— 
god noh aͤnmahl! da ſchau'n ſ' aber Alli ananda fehon dh 
wie d' Naͤnnerln an, und wiſſ'n nit, was ſ' denk'n ſoll'n. — 


N 


„Vadaͤ!“ ſchreit d' Reſel und traut ſih nit umz'ſchau'n. 
— 


D' Märiänd'l fahrt ah in d' Höch', und behaupt't 
bänfeſt, fie hätt' noh g'ſeg'n, wie ſih 's Bett a wengerl 
hebt, — ſih kinnt' aͤ Juraͤment drauf a-leg’n. N 

„Non, dera Hack'n wer'n ma ſchon noh an’n Stiel 
finden!“ moant da Franz'l, dem mit oanmahl d' Kurafchi 
in alli Gliedaͤ g'fahr'n is; nimmt d' Ofaͤgab'l, do grad 
bei daͤ Thür loahnt, buckt ſih auf d' Erd' abi, und bitt 
'in Knopfberger, daß äsr erm leucht'n möcht'. — „Is 
's, was da will, dös Krach'n kinnd maͤcr aͤnmahl nit 
brauh'n!? — ö 

Er ſtupft und ſtiert unts 's Bett hintri; 's wird 
erm felba völli entriſch dabei. — „Vada, ih g'ſpür' was, 
fo wahr als ih leb'!' — Er ſtupft nohmahl, à biſſel 
ſtirka, — weida hintri; — ietzt hat 's troff'n, — noh a 
Mäkäzaͤ! — und untä 'm Bett ſchaut aͤ Kopf fürd, daß 
erna völli 's Hör'n und Seg'n vägeht; — fo fan ſ' daͤ— 
kemaͤ. — 

„Hab'n ma dih, Vog'l?“ — ſagt da Franz'l, und 
packt 'n Kerl bei'm Krag'n, daß a nit pfnofaͤz'n kann, — 
»hab'n ma dih? — Non, kumm' nur daͤwaͤl in 's G'moan⸗ 
wirthshaus, da wird da da Scherg' ſchon ſag'n, wo mä 
's Bettkriech'n lern kann!“ — 

Mit alla Vurſicht zaͤrr'n ſ' 'n auffi in's Wirths⸗ 
haus, und hab'n 's ah gleih herauſt, daß 's wirkli a 
Raubä war, der ſih in 's Haus einig'ſchlich'n hat. Wie 
's d' Märiänd'l aba g'mirkt und wie ſ' nachg'ſchaut 
hat, is a hintä n 's Bett g'ſchloff'n und hat da wart'n 
woll'n, bis Alläs ſchnarcht. — D' Reſel aba mit ihr'm 
aͤnfältingd G'ſchraͤ üba 'n Raubaͤ, den d' Kirtz'n kriegt 
hat, is eigantfi d' Urſach' g'weſt, daß a g’moant hat, 
fie hätt' n-an bemirkt und ihr G'ſchra war” erm anganga. 
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So is oft a dalkata Kletz'n d' Urſach' von-r aͤn'm 
groß'n Glück. Der Rauba hätt' kinnarr Alli umbringaͤ; — 
ietzt aba leb'n ſ' noh, und da Franz'l hat mit ſein'm 
Weiberl, mit da Nefel, 's G'moanwirthshaus in Pacht 
g'nummaͤ, — und wer an'n gut'n G'rebelt'n will, darf 
drobmaͤd nur ſeini poar Zwoanz'gaͤ nit anſchau'n, fo hat 
ä-r 4 Maß'l, und was a mit- r aͤn'm Maͤß'l hat, wird 
4 ſchon au'm Hoamweg inna wer'n. 


2 


D' Mand-r ohni Köpf'. 


(A g'ſpaßig's G'ſchicht'l.) 


Sollt' Dand-r auf Erd'n 
Nix Luſtig's mehr ſag'n, 
Dös wär' ja än Sdikeit 
Nit zu'm Dätrag'n. 


Do oft als ih fo aͤrn alti V'ron'l ſiech', do z'ſammaͤ⸗ 
g'hockerlt auf daͤrr Ofabank ſitzt, d' Brill'n auf da Naſ'n 
und ä „kiniglichi Halszierdt'“ in da Hand’, in der ſ' mit 
dö eing'netzt'n Finger umaͤblaͤttelt, — fo fallt md mein 
feligi Mahn’, d' Welſer-Käd'l, ein, wie ſ' an Sum- 
oder Fei'täg'n uns Bubmaͤn was vurg'fabelt hat. 

Da hat aͤh ſchon richti Evan’ Jahrszeit und Evan 
Wedäsr aän'n Untaͤſcheid g'macht. Wie da Seg'n aus war, 
hat fa fih mit da Dirn', mit daͤrr alt'n Pfarra-Köchin, 
wann da geiſtlichi Herr grad auf Aushülf' war, und mit 
noh a par Nachbarina z'ſaͤmmaͤg'ſetzt, und da is da Plauſch 
angangd. Z'ert hab'n ſ' freili von was Andaͤ'm g'red't, 
als von Geiſtern, vom Umaägeh'n und vom Anmeldt'n; 
wie 's aba finſta z'wer'n ang'hebt hat, und mir Bubma 
vom Lepoit'n hoam kummä fan, da hat 's aͤs ſchon nim— 
mer änderſt than; herſetz'n hab'n ma-r uns müſſ'n, und 
zualoſ'n, daß ma ja Evan Wirt'l nit übaͤhör'n. Und 
was ſ' da fur Fabeln vaͤzählt hat, — daß mar uns völli 
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nimma umz'ſchau'n traut hab'n, noh dös war ſchon auffa 
da-r Art. Von da Klag', wie ſ' A ſih, in G'ſtalt ana 
feuringa Kug'l, vur 's Thurnd fein’ Thür' hing'walz'n hat, 
ehwenn aͤ vom Thurm abäg'fall'n is; vom goldan Schüſ— 
ſerl, was da Reg'nbog'n d-wirft, wann md durt, wor 
ar auf d'r Erd'n aufſteht, a ſchneeblüah'lweiß's Tüch'l 
untäbrat't; von dö Kraͤnl-Schlangaͤn; von da Haus— 
Adän, dö nur d' Mili und koani Brockerln freſſ'n will; 
von da Her’, dö au 'm alt'n G'ſchloß drobmaͤd alli Nacht 
's Bett! z'ſammaͤdruckt und in da Fruah' fur 's Aufbett'n 
aden Aſperl z'rucklaßt, — und, God waͤß 's, von was ſunſt 
All'm noh. Dan’ Fabel aba, döſ' uns am öftaͤſt'n z' G'hör 
g'red't hat, war do Hiſtori von „dd Mand-r ohni 
Köpf'.“ — Da is ſchon g'wiß Evan Sunnta vägangd, 
wo ſ' dö nit abag'leiert hätt'. 

„Bubmä“, hör' ih ſ' noh ſag'n, — „Bubmd-r, auf— 
paſſt! 's ſchad't eng nit, wann 's aͤs ah öfta hört 's! 
A guti, lehrreichi Sach’ kann eng nie nit g’nua eing'ſchiarft 
wer'n. Wie- r ih jung war, hab' ih imma g'hört: „Wer 
ſih in d' G'fahr begiebt, kummt in da G'fahr um! Mi 'm 
Teux'l is Evan G'ſpaͤß nit z' treib'n!“ — Derntweg'n is 
mä-r äh nie nix zuag'ſtöſſ'n, wo mein’ Seel' hätt' Einnd-r 
ann Schad'n lei'n. Aba ös godloſ'n Buabmä 88 habt 's 
koan' Andacht und Evan G'wiſſ'n im Leib, und wann eng 's 
Unſeroand gut moant, und eng a triftigi Warnung giebt, 
nach lacht 's Oan'n noh dafur aus und ſagt 's: „Ah, Giges 
Gages! Hat 's d' Alti g'ſagt!“ — als Gottäͤkeit, 's is a dalkat's 
G'ſchwaͤb'l! — Aba wart't 's nur, wart't 's nur, Bubmä! 
Os werd't 's unſaͤn lieb'n Herrgod ſchon ah noh daͤkenna 
lerna! Er wird eng enga bockbänig's Weſ'n ſchon aͤnmahl 
eintränka!ꝰ — 
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Alſo daͤß ih ſag', was ma mein’ Maͤhm', — tröſt' f 0 

God! — mein ſeel'nguti Frau Mahn’, 's kleckt nit tau- 
ſendmahl, g'ſagt hat: „Untaͤſteht 's eng ja Koand-r, ehwenn 
's grawelt, auf- r aͤn'n Kreuzweg auſſi z' geh'n, das ſag' ih 
eng; denn durt treibt da leibhaftig! Sadan fein Geſpiel. 
Ih felba hab' zwar nix g'ſeg'n, dös müßt' ih lüg'n, — 
aba mein'm Guckähn'l feina Muada-r ihr Bruda hat ann 
alti Maͤhm' g'habt, der aͤ weitſchichtiga Weda-r oft vaͤzählt 
hat, wie ſchlecht als 's erm bald aͤnmahl gangaͤ wär”, 
weil 4 do Lehr’ nit hat befolg'n woll'n. — 

„Wann Dand-r, ehwenn 's Tag wird, auſſi geht, 
wo ſih d' Weg’ kreuz'n, und ſih vurwitzi vaͤſteckt, fo wird 
erm gar bald d' Schneid' vaͤgeh'n. Aba leida! nutzt 's 
daͤnah nix mehr! Z' anfang's wird erm fo g'wiß entriſch; | 
auf da Lung'l druckt 's 'in, wie do Drud, und d' Grau 
birn' ſteig'n erm fo g’walti auf, daß a nit waß, wo em 
da Kopf ſteht. Sein Hab' und Gut’ gab’ & drum, wann 
a wieda dahoambd'n ſeyn kinnt', aba feine Füß' fan wie- r 
ang'nagelt und än iard's Glied'l is erm fo ſchwaͤr, als 
wann a Blei dran hängät'. Auf oanmahl ſumſ'n erm 
d' Ohr'n; da fliegt erm a Wicht'l vur da Naſ'n vabei 
und ſtößt ſchreiada an d' Mauer an; durt pfeift à Fledaͤ— 
maus, wies r. an einzwickta Ratz; brädi Weinbäkrod'n 
hupf'n erm übä d' Füß' und ſchau'n bockſteif in d' Höch', 
und d' ſchwarz' Katz', dö vom G'moankella niedaͤpatſcht, 
pfnurt 'n an, und bleibt mit aufg’hebta Pfot'n vur erm 
ſteh'n, als wann ſ' erm von Gar-dem-Andan an’n ſchoͤn'n 
Befelch ausricht'n wöllt' 

»Jetzunda ſchlagt 's Zwoa, oda Drei, oda Vieri, oda 
wie viel 's halt juſtaͤment grad is. Auf vanmahl fangt 's € 
von da Weid'n z' ſcheppern an, als wann alli Pafcha, do 
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in da Herrſchaft drobmad ſitz'n, ernari Kednd danikeiaͤt'n. 
Alläweil ſtirka wird da Lärm, allaͤweil iarga, daͤß ma 
moant, da-r alti Pfarrthurm müaßt' draufgeh'n. Da Neb'l 
zidaͤt völli, und 'n Leut'n in do Häuſd drinnad muß grad 
erna heiligd Schutzengel d' Aug'n und d' Ohr'n fo feſt zua— 
druck'n, ſunſt, ziemt Oan'm, wär's rein bei der Unmög— 
likeit, daß ſ' uͤba do Teuxels-Remäſſuri nit munta wer'n. 
„Endli ſiecht ma-r aͤn'n Wag'n daͤherflieg'n. Kohl— 
rab'nſchwarzi Roß', dend 's Feuer aus dö Glur'n auſſaͤ— 
ſpritzt, fan vurg'ſpannt, und zieg'n aus, als wann ſ' 'n 
vaͤwichna Tag einhohl'n ſollt'n. Da Wag'n ſelba ſchaut 
aus, wie-r a großi Tod'ntruch'l mit Häxnäa. Wie- r 4 
zuwäkimmt, fo ſiecht ma-r ah gleih, z'weg'n we als är 
d gar a fo a ſchrecklich's G'ſäus macht. D' Räda hab'n 
eiſaͤni Raff, an eifani Muattä und eiſaͤni Näg'ln; d' Achſ' 
is ah von Eiſ'n, und in da Flecht'n drinnad (fo is 's meind 
Mah'm b'ſchrieb'n wor'n) liegin — Ma naͤrrohni Köpf', 
juſt fo viel an da Zahl, als d' Nacht im Mätzi Stund'n 
hat. Dö Mand ſtreck'n ernäri Half’ füraͤ, und beobach— 
ting, z' trutz dem, daß ſ' koani Köpf' nit hab'n, gleihwöhlſt 
Allas fo akk'raͤt, als wann ſ' Aug'n hätt'n, wie-r a Häft'l— 
machä. Imm'raͤmahl vaͤbringaͤn 's ah a G'jaͤd, und ſchrei'n 
fo ſchiach, wie d' Spennfaͤrl'n, wann ma |’ a-fticht. 
„Hat ma ſ' aͤnmahl fo weit kumms laſſ'n, daͤß ſ' neb'n 
Oan'm väbeifahr'n müſſ'n, nach hilft ah ſchon koan 
Zidaͤn vur 'm Froſt mehr; nacha hat ma-r ah ſchon heili 
fein’ fefti Dern im G'ſicht drinnad, daß ma Zeit ſein's 
Leb'ns alli fünf Finga vom Godſeibeiuns ſeinaͤ Hand ein— 
brennta mittragt. — Ja, ja, Bubmä, fo ä Hausdätſch'n 
is nit fo leicht abaͤg'riebelt, wie- r 4 Dacht'l vom Schul— 
lehraͤ! So a Tölp'l-Mirk's bleibt expreß kenntli, damit 
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alli Leut' ſeg'n, was au 'm Vurwitz fur 4 harti Buß' 
fteht ! ?— — 

Ja, — a fo hat d' alti KadI-Mahm uns Bubman 
mehr als vanmahl vurg'fabelt, — und mir hab'n uns alli— 
mahl g'furcht'n. Eiskalt is 's uns übä 'n Bug’! abäg'loffa-r, 
als wann da Tod, wie ma ſagt, übä 's Grab ganga war”. — 
Aba dös Alläs hat mehr d' Finſta g'macht, als da Frau 
Mähm' ihr' ſchrecklichi B'ſchreibing. Bub'n fan halt in All'm 
ungrad, und daß juſtaͤment gar a fo viel nit dran ſeyn 
kinnt', dös fan md z'erſt inna wor'n, wann md-r im 
Heribſt, zeitli fruah, au'm Klob'n auſſi gangaͤ ſaͤn. Freili 
war 's nit um d Zwoa oda Drei grad, aba fo ſtockrab'nfinſta 
is 's gleihwohl noh g'weſt, daͤß Oan'm da Teuxel mit da 


Hand ung'ſeg'na hätt' in's Mal greiffa Einna. 


Bei dera G'leg'nheit eb'nſt hab' ih gar a fo d-n unbaͤn⸗ 


digi Schneid' kriegt, dös ganzi G'ſtaͤnz ſelber aͤnmahl mit- 
z' machä. — Non ja, was hätt' ih ah juft gar ä fo 
z'ſcheuch'n g'habt? — A Dern? U mein! Da Schullehra 
hat's fo gut kinna, daß ih ma denkt hab', ih kinnt d-n 
iardi andri, wann 's drauf ankummät', ab aushalt'n. — 
Aber 4 Teuxels-Wätſch'n? Meiner Ahn'l ihra Gas hat 
freili a Her’ in da Rauhnacht 's G'naͤck vaͤdraht, daͤß |’ 
mim Bart an's Kreuz ang'wachſ'n is; aba bis mäsr 
aͤn'm Bauänbub'n 'n Kopf väruckt, da g'hört ſchon mehr 
dazua, als fünf Finga. — 

Ih nihm' ma ’s alfo richti aͤnmahl vur, und leg' 
mih an än'm Irta En Tag drauf is juft àͤ Feita g' fall'n), 
leg mih zeitli nieda, damit ih recht zeitli aufſteh'n kann. 
Mein’ Unruah' hat mih aba nit ſchlaffa laſſ'n. Ih ſetz' 
mih auf, wart‘, da fangt's G'wicht von unſaͤra Stock— 
uhr zu 'm A-lauf'n an. — „Ah han! denk' ih mä, ietzt 
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E 183 Drei!” — Unfa Stockuhr is ä Maͤſtaſtuck, auf dös 
mä ſih valaſſ'n kann; wann ſ' Siebni läut'n, zieg'n md f’ 
auf, und richti geht ſ' furt bis um Drei, ohni daß ſ' oan— 
mahl ſteh'n bleibaͤt'. — In da Gewißheit alſo, daß ih nit 
5 ſpat kumm', kraͤl' ih, damit Nermbſt nix mirkt, ftad 
auſſa; fehlief' in mein’ bockledani Hoſ'n eini, leg', weil's 
üba d' Nacht aͤ biſſ'l ſtark anzog'n hat, mein Schafpelz'l 
an, und ſetz' mein Ohr'nkäpp'l auf, wann ih ſchon a 
Faunz'n däwiſch'n ſoll, daͤß ſ' ma doh nit gleih auf 's 
Lebendigi kummt. — 

D' Maͤhm' hat in d' Kamma noh g'ſchnarcht, als 
wann ma Breter ſagät'. Ih mach d' Hausthür vurſichti 
auf, loahn' ſ' wieda ſchön ftad zu, — und ſchlupf' auſſi. 
Juſt hat's a biſſ'l z' graͤweln ang'hebt. Grad a wengerl 
nur ruckt da Neb'l von dö Berg’, dö hintä'm Pfarrthurn 
fuͤraͤguck'n, dani, und laßt aͤn'n Dam’ braͤd Liecht'n durchi, 
daß ma doh ausnimmt, was d' Straß'n is. In Ort is Evan 
vanziga Lad'n noh off'n. Allaͤs is fo mäuſerlſtill, fo ruawi, 
daß ma moanät', üb d' Nacht warn alli Leut' z'ſamm— 
g'ſtorb'n, wann ſih nit imm'raͤmahl durch a Fenſtäglumſ'n 
d Kreifta-r oder a Schnarcha hör'n laſſät. — Jetzt kumm' 
ih links umi um's erſti Haus, wann ma von da Stadt 
auſſäfahrt, zu'm g'ſtreng' Herrn ſein'm Maͤrhof. Da hört 
mä doh ſunſt z'erſt a Stimm’: denn d' Ant'n und d' Gänſ' 
fan immä gar zeitli ſchon auf, daͤß ſ' zu'm Schnadan 
z'recht Fumman. Dösmahl aba hat ſih koani noh g'rührt, 
als wann ſ' ma's mit z' Fleiß that'n. — Recht's neb'n da 
Straß'n lieg'n d' Weingaͤrt't, und a biſſ'l weida füri am 
Roan ſteht a Wachtahütt'l. In dös kriech' ih eini, und 
paſſ'. — Schau', ganz Unrecht hat halt d' alti Frau Mähm' 
doh nit g'habt. Im Hütt'l drinnaͤd war ih, aba auffatraut, 
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fo teuxelsängſti als mar äh wor'n is, hätt' ih mih um 
d' halbi Welt nit mehr. — Was d' Frau Mähm' von do 
Viecha g’fagt hat, dö Oan'm vur 'n Aug'nan und Füß'n 
umäkriech'n, umähupf'n und umätapp'n, is d' reini Wahr⸗ 
heit. Mein Lebta hab' ih koan fo a G'wurrl g'ſeg'n, als 
dada. Weinfaltä, Heppina, Ohrhöhl'n, Hörndla, Anmaͤß'n, 
Reg'nwürm', Spinnärinnä, Adächſ'ln, ja God wäß's, was 
Allas fur Viecha, hab'n da griwes gräwes vor mir an’n 
orndlinga Kirta g'halt'n. A guti Waͤl' hab' ih fo zuag'ſchaut, 
und mit- r an’m iard'n Sträf Neb'l is mi-r a Stoan 
vom Herz'n g'fall'n. 

Auf oanmahl hör' ih vom Weid'n 4 G'ſchepper und 
4 G'rump'l, als wann da jüngſti Tag im Anzug wär'. — 
„Halla, denk' ih mä, da ſiechſt as, da haft as! Jetzt 
kummt da ſchwaͤri Wag'n, ietzt kannſt dih auf a G’wichtigi 
g'faſſt mach'n.“ — Mein Sechs! da Lärm wird allameil 
iargaͤ; d' Röda mit do eiſaͤnaän Raäff' rodeln üba d' Stana 
weg, daß ma ziemt, fo müſſ'n, wie d' Erdäpfl'n, per Butz 
und Sting'l aus dä-r Erd'n fahr'n. Jetzundd kummt's 
äkk'raͤt auf's Stoanbrück'l zuwa, wo ſih d' Weg' kreuz'n. — 
Non, — wie g'ſagt, — dä Wag'n, d' ſchwarz'n Roß', in 
daͤ Flecht'n drinnaäd dd Mana, von dend ma koan'n Kopf 
nit g'ſeg'n hat; — 's G'ſchra und 's G'juchäz; — mit 
dan'm Wurt, was d' alti Käd'l-Mäßhm' g'ſagt hat, 
Allaͤs is auf- r-aͤ Har eintroff'n. Ih hab' mih in mein 'm 
Hütt'l weidaͤ nit kloan g'macht, als wie; — ih moan', 
da Teuxel ſelbä hätt' mih fur aͤn'n Laͤbfroſch ang'ſchaut. 

Endli kummän ſ' daͤzwerch übra. — Ih guck' fürä; — 
ſchau', — wir' haͤmlichä, — ſchau' beſſaͤ füraͤ, — was ſiech' ih? 

Alſo hat d' Käd'l-Mähm' doh Recht g'habt? — 


Ah ziwui freili!! — Schwarzi Roß' war'n's, 4 ſchwära 


Wag'n war 's; Mand fan aͤh in da Flecht'n g'ſeſſ'n, 
dö väleih Ali z'ſamm nit aͤn'n halbät'n Kopf g'habt 
hab'n; — aba was fur a ſchwaͤrd Wag'n war's? — 
A Zeiß'lwag'n! — Und d' Manar ohni Köpf? — 
War'n Stadtleut', wie f an an'm Feita öftas recht 
zeitli auſſaͤkutſchir'n, daß ſ' zu'm Heuringa z' recht Fumma. 
Ih bin hoam g'rennt, als wann ih was g'ſtohl'n hätt', 
aba 's Liebstaͤſcherl is ma doh nit g'ſchenkt blieb'n; — dös 
hat ma nachträgli d' Mähm' felba g’fpendirt, weil ih allaͤ— 
weil hab' pfuchaͤz'n muͤſſ'm, fo oft ih ſ' an dem Tag 
ang'ſchaut hab'. 
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Da Pſingſtkini. . 


(Ag'ſpäßig's Gſchichtl) 
* Däße 's was zu'm Lach'n is, 
Drauf kann ih 's wag'n: 
Aber ob's was zu'm G'fall'n is, 
Dös därf ih nit ſag'n! 


3 kinnt's nimma fur g'wiß ſag'n, ob's am Pin: ſt⸗ 
monta war, oder an aͤn'm andän Tag nach Pfingſt'n, — 
aber ih moan' ſchier, 's is am Pfingſtmonta g'weſt, denn 
wo hätt' denn ſunſt daͤ Baud-r à Zeit, in ana Hütt'n 
von Tannäg'raͤs 4 wengerl z' kauſch'n und z' plauſch'n, 
z'luzeln und z' ſuzeln, und 'n lieb'n Herrgod aͤn'n gut'n 
Mann ſeyn z'laſſ'n? 

Bleib” ma-r alfo dabei: am Pfingſtmonta is da 
Pal Hobelsperger in ſein'm Grasgart'n g'ſeſſ'n, der 
von da Straß'n nur durch a Plank'n g'ſchied'n war; neb'n 
ſeina d' Regerl, fein’ Tochta; ihr in's G'ſicht da Hans— 
Jarg'l, aͤn armer, aba brava Bua; übaͤ zwerch da 
Steffel Gämshuber, à Baua, der Batz'n und Maͤxen 
gnua g'habt hat, um aͤn'n armaͤn Teux'l, wia daͤ Hans- 
Jar g'l, in's G'ſchraͤ z' bringa-r und aͤn'm alt'n Wadan 
an’n Kren unta d' Naſ'n z'reib'n. — Ah 's Eſſ'n, z'nebſt 
da Vurkoſt, hat da feini Strick herricht'n laſſ'n, um 'n 
Vadaͤn einz'faͤdeln, 'in arman Hans-Jarg'l z' druck'n, 
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und d' guti Regerl, wann’, zur ung'wöhnlinga Zeit, 
d par Glaäſerln auspuxt hätt' und Ad mwengerl aufg'leint 
wär', übä 'n Dam’ z' draͤh'n. 1 

Derntweg'n hat a ſih ah heunt' d' Ehr' ausbet'n, 
in's Hobelsperger ſein'm Grasgart'n fo aͤn'n kloan'n 
Dend'lbas geb'n z' därf'n. — „Wann 's ma glückt,“ fo hat 
a ſih 's z'ſammaͤtüpfelt, „wann's ma glückt, 'n Vadän auf 
mein’ Seit'n und ds Dirn zu aͤn'm erſt'n Schritt z' bringaͤ, 
fo fahr' ih heunt' noh auf's andri Ort übri, wo d Kra— 
mer is; kaͤff' a par Ringerln; kumm' z'ruck; laß' 'n Hans— 
Jarg'l mit ana langan Naſ'n a-zieg'n; halt's Vaͤſprechaͤ, 
und dö ganzi vaminfelti und vaͤmaͤnkelti G'ſchicht' hat mit 
vanmahl a-n End' g'fund'n. Mit dem Trenz'n und Brodeln 
kummt a fo nix auſſä. Is nix Schiachas auf da lieb'n, 
weid'n Welt, als alläweil im Wigel Wagel z' ſeyn!“ — 

A fo hat aͤ ſimulirt, und dös muß mä-r erm laſſ'n: 
beim Schwäf hat ä's Roß nit aufzaͤmt. Mannig's Dern— 
dal hat z'weg'n än'm kloan'n Wichſa ſchon fein’ Partie 
vägeſſ'n, wann 's noh fo vapammert war, und „im Truͤb'n 
is halt gut fiſch'n? ſagt a-n alt's Sprichwort, was a 
Wahrwort is. 

Daß da rechti Haͤmur ſih noh nit eing'ſtellt hat, 
dös hat ma da Kumpänie in da Tannäg'ras-Hütt'n wohl 
ang'mirkt. Eb'nſt hat's wieder a kloani Pauſ'n geb'n, 
wie nach- r an'm ſtark'n Blitzaͤ, wo koan's nit zu-n-erft 
z red'n anheb'n will. Där alti Pal hat d' Jarx'n auf— 
zog'n; mi'n Aug'nan in d' Höch' g'ſchaut, gottaͤkeit, da 
Himmel möcht 'n daleucht' u; mit ds Leffz'n ann Trüll 
g'macht; mit da Link'n 's Koi und mit da Recht'n's G'näck 
ſih kratzt, und mit- r än'm tief'n Kreiſta fein’ greani 
Bäz'n fo haſti übä d' Stirn abäg'ſchob'n, daß a ſ' bald 


in d' Supp'n einikeit hätt', do f’ daͤwal auftrag'n hab'n. — 
D' Regerl hat druckt, als wann ſ' 'n Schnaͤckerl hätt', 
und in's Weingläſ'l einig'ſchaut, daß md do Zächern nit 
hätt' mirk'n ſoll'n, dö 's ihr bei'n Augnän auſſag'ſtöſſ'n 
hat. — Da Hans-Jarg'l hat gar nit recht g'wüſſt, was 
a ſag'n ſoll; hat ſih in dan'm Gift zu'm Sult'l abibuckt, 
und erm d' Ohrwäſcheln fo g'walti kratzt, daß daͤrr armi 
Hund hat woiſeln müſſ'n. — Da reichi Steffel aba 
hat beedi Hand’ in d' Saͤck' g'ſteckt; mit dö Zwoanz'gaͤ 
g'ſcheppert, dabei 'm Knecht auf d' laͤri Flaſch'n deut't und 
d famfing than, als wann aͤ von da ganz'n Hiſtori nix 
mirkaͤt'. — N 

„In Gott's Nam’! Geld regiert d' Welt!“ — ſchreit 
endli daͤHobelsperger, — „probier' da G'vadaͤ Stef- 
fel fein Glück, und find' aͤ fih mit meing Negerl a. 
Mir liegt do G'ſchicht' ſchon im Mag'n, wie-r ua Fuß— 
ſchamel! Geht's, ſo geht's; geht's nit, ſo kann da 
G'vadaͤ mir Evan’ Schuld nit geb'n! — Dir aba, Regerl — 
(s armi Kind is kaſ'weiß wur'n, fo is's daͤkäma) — dir, 
Regerl, will ih nit a- und nit zuared'n! Du haſt dein 
äg'n's Hirn; bei dir haͤßt's nimma: „Hundsjung — pud'l⸗ 
naͤrriſch!' — Stell' da vur, was mäsr ietzt fur Zeit'n 
hab'n; ſtell' da vur, daß aͤ r reicha Mann heuntig's Tag's 
Perl is, dö ma mit da Latern' ſuch'n muß; ſtell' 
e 

»»Nix ſtell' da wur, Regerl,““ — bricht endli da 
Hans-Jarg'l los, dem da Büz'l dawaͤl fo ſteigaͤd wur'n 
is, daß 4 hat auffpringa-r und mit da Fauſt in Tiſch 
einihau'n müſſ'n, daß d' Supp'nſchüſſ'l zidaͤt hat, — „ynix 
ſtell' daͤ vur, Derndaͤl, als daß d' Heirat'n im Himmel 
g'ſchloſſin wer'n, und daß da da liebreichi God g'wiß 


koan'n Mann nit au'm Hals werf'n wird, den's d' nit 
magſt; den 's d' nur dein'm Vadaͤ'n z' Lieb' nimmſt, der 
ſih ah noh aͤnmahl hintaͤ'n Ohr'n kratz'n wurd’, wann 
4 dih lizitir'n thaͤt', wie-r aͤ Kuah oder a Kitz'l. Ih 
wollt', ih hätt' fo g'wiß zecha taufend Gulden bar auf— 
zähltaà dada, als ih 'n feſt'n Glaub'n und 's beſti Vaͤtrau'n 
hab', — daͤß du doh noh mein Weiwirſt, und nit d' Regerl 
Gamshuberin!““ 

„Und ih wollt',“ fallt erm da Gaͤmshuber 
mit-r aͤn'm väſtellt'n Lacha-r in d' Ned’, — „ih wollt', 
ih wär' fo g'wiß um ds zechaͤ tauſend Guld'n noh reichä, 
als ih eh ſchon bin, fo g'wiß do Regerl mein Wei 
wird, und nit — 'm Hans-Jarg'l, — wie haft da 
Hans-Jarg'l? — ja is richti, im Hans-Jarg'l Gran— 
mayer d' Seinigi! — Da Vada hat nix wida mih; 
d' Neger! wird ſih geb'n; 'in Hans-Jarg'l fragt mä 
nit lang, — halla! Fraͤnz'l, ſpann' ein; heunt' aͤnmahl 
's Pärutſch und d' Schimmeln! Aba tummel' dih! Zu 'm 
Kramer im entän Ort fahr' ih ietzt, kaͤff' d' Ringerln, 
und fo ſicher, als ih vur zwa g'ſchlag'ni Stund' nit drent'n 
bin und vur Sechſi auf d' Nacht nit hoamkumm' (wenn 
ih gleihwohl jelba kutſchir' und d' Schimmeln guting an— 
treib), — fo heili und g'wiß ſteck' ih da Neger! heunt' 
noh 's Ringerl an's Fingerl!“ 

„„Gut, 's bleibt dabei?” hebt ietzt da Hans-Jarg'l 
an, als wär’ erm plötzli a Gedänk'n kumma; — „wann 
da Steffel aba eh'nda z'ruckkummt, oda wann aͤ koan 
Ringerl mitbringt — ?!“ 

„Dös wir’ ih ſchön bleib'n laſſ'n, mein liebaͤ Hans- 
Jarg'l; moant's eppä-r, ih bleib’ aum Weg wo hängaä; 
oda weil Pfingſtmonta is, wär' 's G'wölb nit offaͤ? — 
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Mein, mein, liebaͤ Han 8⸗Jarg'l, da müſſt' a-n Andrä 
kemä-r, um mäsr Aengſt'n einz'jag'n! Da fahr' ih mein 
Träpperl, ohni mih z' kümmaͤn, furt; und müſſt' da 
Kaufmann drent feini ägna Ring' herleich'n, — ohni a 
Ringerl kumm' ih g'wiß nit hoam. Enga Pfingſtkini 
will ih wer'n, wann ih nit, punkto Sechſi auf d' Nacht, 
mit meini zwa Röſſerln wieder ankutſchirt kumm'! — 
Jetzt abs müſſ'n ma, bis eing'ſpannt is, noh d wengerl 
kläubeln und ſchwaͤb'n. Luſti, Vadaͤ, — d' Regerl ſoll 
Eu. — 

„„ Sol Teb’n !?? — antwurt't erm da Pal und zipfelt 
d biſſ'l; d' Regerl thut gar nit B'ſchaͤd, und da Hans— 
Jarg'l, da g'ſchmerzti Amänt, is ſo ſchiefri wur'n, daß 
ad gar aufg'ſtand'n und furtg'rennt is. Daß a drauf denkt 
hat, wie-r ä den vädunnät'n Steffel brad ſchlag'n 
kinnt', hat ma-r erm gleih a-mirk’n kinnd; — auf was 
a's aber g'münzt hätt', war ſchwer z' daͤrath'n: denn da 
Steffel war juſt koan Heurigaͤ. 

Bei 'm Eſſ'n is's ziemli ſtaͤd herganga; 's Nier'n— 
braͤt'l, da Salad, da Schmar'n, mit oan'm Wurt, 
's Mehräſti is kam ang'rührt wur'n, und Biſſ'n, bei 
denen Oan'm 's Herz im Leib hätt' lach'n mög'n, hat da 
Knecht eini kriegt. An'n Wein aͤlloan hab'n ſ'aͤ ſih g'halt'n; 
da-r alti Pal, um 's Red'n z' daͤſpar'n; d' Regerl, um 
ſih d' Muck'n z' vaͤtreib'n, und dar aufdrung'ni Bräudi— 
gam, um a Schneid' z' krieg'n, wann erm da Hans— 
Jarg'l eppd-r a biſſ'l aͤn'n Radi geb'n wollt'. — 

Um a Zwoa hat ſih da Steffel endli eing'ſetzt, 
hat 's Laͤtſal g'nummä; 'n Schimmeln mit daͤ Goaſ'l a 
par Fickä geben, — und is arg'fahr'n. Da Pal hat 
d' Pud'l zu'm Keg'lſcheib'n g'recht'ln, 's Läbwerch fur 'n 
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Pfingſtkini z'ſammätrag'n, und a var Nachbäsleut' bitt'n 
laſſen, daß Ferm nach'n Seg'n d' Ehr' geb'n möcht'n, 
und is nach and Wal mit da Neger! in d' Kirch'n 
gangaͤ, um fur aͤn'n g'ſegn't'n Ausgang bei dera Hiſtori 
z bet'n, und 'n Hans-Jarg'l, der ſunſt nie koan'n Seg'n 
auslaſſ'n hat, z' vaͤſichern, daß 's erm herzli Load that’, 
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m Steffel nachgeb'n z' müſſ'n, daß arr aba nit anderſt 
kinnt', weil, wann ſih nit da Himmel ſelbäa dreinlegt, 
da Steffel a Pläraͤment und a G''ſäus in ganz'n Ort 
machät’, daß 's nimma z' b'ſteh'n waͤr' vur lauta Pliſch— 
Plauſch. 

Dösmahl war aba da Hans-Jarg'l juſt nit in da 
Kirch'n, fo hat d' Neger! behaupt't; und do hat doh 
ſchon g'wiß fur ihr'n armaͤn Bub'n a treu’s Aug’ g'habt. — 
So fan ſ' denn alſo, in Gott's Nam’, mit-r a par Nach— 
barn, denaͤn da Pal gleih fein Herzload klagt hat, wieda 
hoamganga. — D' Alt'n hab'n Kegel g'ſchob'n, 8’ Bubma-r 
ang'mäuerlt, d' Menſchaͤ von aͤna-r alt'n Mähm' ſih Fabeln 
vaͤzähl'n laſſ'n, und dabei is's nach- r-aͤnandd Vieri wur'n 
und halba Fünfi, ohni daß ſ' aͤs g'mirkt hab'n. 

Auf oanmahl, wie d' Neger! aufſchaut, ſiecht ſ' 'n 
Hans- Jarg'l bei da Gart'n-Thür einäkummä. — „Non, 
was is 's denn, lieba Hans-Jarg'l,“ ruft ſ' erm ſchon 
vom Weid'n entgeg'n, — „wo warſt denn ſidd z' Mittag? 
Is da noh nix eing'fall'n? Hat da da liebi God noh 
koan Licht nit aufgeh'n laſſ'n?“ 

„yEing'fall'n, liebi Regerl,““ — antwurt't er ihr, 
und 's G'ſicht thut erm feuraͤz'n va lauta Ungeduld — 
»eing'fall'n is ma wohl was; a Liecht hat ma da Himmel 
anzund'n, und probirt hab' ih ah was; ob's aba was 
frucht'n wird, wäß da liebi God! — Wann's mäsr aba 
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glückt is, Regerl, — Regerl! — nachaͤ —! Ja, Vada 
Pal, ſtellt's eng nur zuma: ös därft's aͤs ſchon hör'n, 
und alli Nachbäsleut' fan Zeug'n! — Wann maͤ dä 
unſchuldigi G'ſpäß, den ih maͤ mi 'm g'ſtaͤtztin Stef fel 
dälaubt hab', g'rath'n is, — nacha ſchlagt 'n ſein aͤg'n's 
Wurt; nachä brauch'n ma-r uns heunt' um koan'n Pfingſt⸗ 
lümmel mehr umz' ſchau'n, — nachaͤ Tach’ ih mäsr aba 
mein Bug'l fo voll aͤn, daß da guti Steffel vur Gift 
bei da Mitt' a-ſpringa und z' trutz dem Kren, den a ſih 
gibt, einb'ſteh'n ſoll: „Ih bin d a-draͤhta Kerl, aba da 
Granmayer Hans-Jargl hat mein' ſchwachi Seit'n 
doh noh beſſa kennt, wie- r ih!“ 

„Was is's denn, was is's denn?“ — ſchrei'n Alli 
z'ſamm', währed daͤ Granmayer ſein'n Hals ſtreckt, 
übä d' Gart'nplank'n übriſchaut, in d' Händ' paſcht, und 
auſſi deut't. — „Doös is 's, Mana! Schaut 's! — Reißt's 
eng'ri Aug'n auf, wie- r ä Stadlthor! — Dos is's! — 
Aba ftad, ſtaͤd! — Wer kummt durt, Vada Pal?“ — 

„»ym Steffel fein Paͤrutſch!““ ſchreit d' Regerl, 
dö g'ſchwinda bei'm Schau'n war, als da-r Alti. 

„Und wer ſitzt drinnäd?“ fragt daͤHans-Jarg. 

„„Mein' Oach'l!““ — ſtichaͤzt da Pal, ganz daͤmiſch, 
„y„— dö — dö — dös is ja da leibhaftige Steffel ſelba, 
mit Haut und Har! — Baͤnfeſt eing'ſchlaffaͤ! — So 
zeitli —?! Hans-Jarg, wann er aba doh d' Ringeln 
hätt? 

„Kann 's nit hab'n, Vadä!“ — behaupt't da Bua. — 
„Hab' ih nit g'ſagt, ih kenn' fein’ ſchwachi Seit'n beſſaä, 
wie- r er? — Wie-r dr a biſſ'l zog'n hat, fo napfäzt 
a-r äh gleih; — äh wann aͤ fahrt, dös thut erm nix! — 
D' Roß' kennaͤn 'n Weg; da Habärn ſticht ſ' aͤh nit gar 
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z' g'walti, und fo laßt a halt 's Zeug'l ſchön pomali weidaͤ 
geh'n, wie 's geht. Auf dos mih z' b'ſinna und erm 'n Weg 
a-z’fchneid’n, war Oan's! — Richti kummt aͤ bis auf 
d' Bruck'n, wo d' Weg ſih theil'n. Drinnaͤd g'leg'n is a, 
wie ra Mehlſack, und g'ſchnarcht hat a, daß ma's vom 
Weid'n g'hört hat. Ih nit fal, thu-r erm, was unſä'n 
armaͤn Knecht'n d' muthwillinga Stadtleut' imm'raͤmahl 
thaon, draͤh' d' Roß' bei'm Latfal ftad um, gib’ erna mit 
da Goaſ'l aͤn'n Ficka; lauf’ voran, — und richti! mein 
G'ſpäß hat g'rath'n! D' Regerl is mein; da Steffel 
is prellt, und 'n b'ſoffaͤnd Pfingſtkini kinnt's ietzt 
ſchön haͤgli aus 'm Paͤrutſch auſſaͤheb'n, ehwenn a noh 
mit ſein'm erſt'n Schlaferl ferti is! — Is dös 4 Schneid' 
fur aͤn'n Bräudigaͤm! — Schnarch'n, wann ind-r um d' 
Brautring' fahrt — !“ 

Richti hab'n ſ' damal 'n Steffel ſchon auſſaͤg'hebt 
aus 'm Wag'n und auf's Laͤbwerch fur 'n Pfingſtkini 
g'legt, ohni daß er ann Mäkäzaͤ than hat. Beedi Füß' 
hab'n ſ' erm ſchon in lauta Lab eing'wickelt g'habt, und 
juſt hab'n ſ' erm 'n Leib äh mit Blättä vaͤſchamerir'n 
woll'n, — da is a muntä wur'n; hat ſi d' Aug'n g'riebelt 
und ſih gar nit daͤkennt; hat umaͤg'ſchnebelt, als wann 
4 närriſch wär'; g'ſchrie'n, ſih baͤmt, 'in Hans- Jarg 
ausg'nämelt, g'ſcholt'n, droht, daß aͤ's 'm alt'n Pal, 
da Regerl, 'm ganz'n Ort eintränkaͤ wollt'; — aba da 
hat weidd Evan Zidan vur 'm Froſt g'holfa; dö Zeug'n 
war'n daz 's äg'ni Wurt hat 'n g'ſchlag'n; — und fo 
hab'n ſ' 'n halt nolens-volens einig'moſtelt in 's Lab, 
bis a richti ausg'ſchaut hat, wie-r 4 Dirnd'lſtaud'n mit 
Haͤrna; hab'n 'n auffig'hebt au 'm Eſel, der ſchon päſſt 
hat, und mit Muſi durch's ganzi Ort g'führt. 


1 Hintäſchi is aba där alti Pal mit feina Reger! 8 
fi gangaͤ, und hinbei da Hans-Jarg'l, der mit danmahl 
| fo kreuzluſti wor'n is, daß er 'm Pfingſtkini, der allaͤ— 
| | weil probirt hat, ob aͤ nit abäſpringaͤ kinnt', dan Schnadä— 
| hüpf'l nach'm andaͤ'n in d' Ohr'n einidudelt hat, und 's 
| letzti war allimahl: | 


»Grätälirt 's 'm Herrn Steffel, 
»Er is ietzt Pfingſtkini! — 
»Da Bräudigam aba, 

„Herr Kini, bin — ih" 
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(Anu ernſthaft's G'ſchicht'l mit-r än'm g’fpaginga-r Ausgang.) 


Es fallt halt gar 4 ſeltſam's G'miſch 
im gäch'n Glück oft ein; 

Und wann was grad nit g'weſ'n is, 
So kinnt's doh g'weſ'n ſeyn! — 


Da blindi Kloanhäusler in da Sulz hint'n, da-r alti 
Lorenz Bonlhofer, war in ſein'm achtzigſt'n Jahr noh 
d Mann, wie-r d Bam. Er is eng von ſein'm Suhn feind 
Hütt'n, wor a g' lebt hat, richti noh alli Sunta in's Dorf 
abikräxelt, um ſein' Meß’ z' hör'n, als wann an d' Aug'n nur 
aus G'ſpaͤß zuadruckaͤt', und als wann er ſein'n kloan'n Aehn'l 
weiſaͤt', nit daͤrr Aehn'l erm. Und — meind Sechs! 's war 
4 Stück'l Weg, wie 's 4 Stadtherr nit in zwoa Stund' 
untä d' Füß' bringaͤt', wann maͤsr erm ah aͤn'n halbaͤt'n 
Tag vurgeb'n that’. Und erſt bei'm Z'ruckſteig'n, — da hätt' 
ma ſih wohl bei mannich'm Riegel in d' Knie' beiß'n mög'n. 
Erm aba war's wie g'mauſt; nur bei da letzt'n Maß, da 
hat d-r imm'raͤmahl g'ſagt: „Haͤnſ'l, halt! bis ih aus— 
pfnauſt hab'!“ 

Mai hat erm's aber aͤh vom Weid'n ankennt, wie rieg'l⸗ 
ſam, als a war, und wies r erm dö Zeit nur aus Neid 
d' Aug'n auspeckt hat, weil ſ' erm an ſein'm Kirpa ſunſt 
koan'n Schur hat anthuan kinna. Sein G'ſicht war fo 
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freundli, fo gut g'fiarbt, fo völli ohni Hearnäſteig'n, wie 
maͤ-r 'n G'ſund malt; da Kopf vollaͤſchneeblüah'lweißi Har'; 
dö ganzi G'ſtalt noh kernfeſt und ſtaimi, und kurzum — 
hab' ih nit Recht? — a Mann, der zecha jungi Stadtherrn, 
wie ma f’ an aäͤn'm Sunn- oda Feita imm'ranmahl auf 's Land 
auſſaſtoarcheln ſiecht, leicht hätt' in'n Sack ſteck'n kinn. 

Aber mein, — mein! Ih red', als wann aͤ'n alli Leut' 
kennt hab'n müſſt 'n, weil ih'n kennt hab'! — Daß ih alfo 
ſag': da Lorenz Bonlhofer hat ma mehr, als van- 
mahl, à G'ſchicht'l vaͤzählt, was aͤ ſelba daͤlebt hat. Und 
dös G'ſchicht'l hat ma gar aͤ fo gut g'fall'n, daß ih mar 
eig'ns aͤn'n Knopf g'macht hab', damit ih ja nit drauf 
vägiß'. — Da blindi Lorenz is ietzt ah ſchon bei dö Andaͤn. 
Von erm felba kinnt's aͤs nimma hör'n; laßt's eng's alfo 
von mir vazähl'n; vaͤleih g'fallt's eng ah. Wem 's g'fall'n 
thut, der kann ſih's mirk'n; wem 's öd vurkummt, der 
kann drauf vaͤgeſſ'n; — 's koſt't 's gleicht Geld! 


Es war Anno Neuni, — ih wiſſaͤt' 's Monat, 'n Tag 
und d' Stund' ah noh, wann ih's nit vaͤgeſſ'n hätt', denn 
er hat maͤßr Alläs hoarkloan vaͤzählt, — Anno Neuni, — 
kurz ehwenn d' Fraͤnzoſ'n z' Wean eing'ruckt fan. — 's Kand- 
nir'n und 's Schieß'n hat ma vom jungan Bonlhofer 
feins Hütt'n aus deutli g'hört, weil ſ' z' höchſt obmaͤd auf 
da Schneid', hinter aͤn'm kloan'n Felſenkog'l ſteht, wo a 
weitmächtigi Ausſicht is. Aba nit im Schlaf hätt' ſih 's wer 
einbild't, daß da Zeur’l ah da auffi aͤn'n Feind führ'n wurd”. 
Gut! — Alſo weida! — Untäſchi an'n Berg loahnt ſih 's 
Dörf'l an, von da Hauptſtraß'n wega, — ſo — mä 
roath't's — zwoa g'ſchlagni Stund'. 
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Da Suhn, dem d' Hütt'n heuntig's Tag's noh 
zuag'hört, is in alla Fruah, ehwenn's noh recht gramelt 
hat, in 's Dörf'l abiganga; — z'weg'n we? — dös waß 
ih nit. Sein’ Büchſ'n hat d-r ah nit daͤhoam laſſ'n; er 
war 4 g'machtä Schütz; deſtweg'n hat 'n da g'ſtreng' 
Herr Väwaltaͤrr äh als Saga braucht, und aͤ Jägaͤrr 
is koan ganzä Menſch nit, wann da nit fein’ Spritz'n au'm 
Bug'l hat. — 's Wei is au'm entaͤn Kog'l übrig'ſtieg'n, 
um Krauda-r ausz'ſtech'n, do ſ' fur 'n Alt'n g'ſott'n hat, 
wann erm d' Aug'n brennt hab'n; und da-r alti Lorenz 
mit ſein'm kloan'n Aehn'l, mi'm Haͤnſ'l, is dahoam 
blieb'n. Sida-r aͤn'm halb'n Jahr is da HanfT ſunſt 
wohl ah in da Fruah' in's Dörf'l zu'm Schulmäſta abi— 
gloffn, der ſein'm Vadaͤn zuag'red't hat, er ſoll erm's 
Buchſtaͤbir'n und 's Zähl'n lernd laſſ'n, weil da Schweräk 
nit au'm Kopf g'fall'n wär'. Aba wie da Feind ſih g'meld't 
hat, hab'n d' Bubma Vikänz'n kriegt. Nur da-r Alti 
hat 'n mannigsmahl aus Zeitlang à biſſ'l zähl'n laſſ'n, 
damit aä's nit ganz vaͤgeſſät, und dos hat a heunt' juſt 
sh wieda than. Gut! — was g'ſchiecht? — 

„Du, Aehn'l,“ ſagt da-r Alti auf oanmahl, und 
's Blut ſchießt erm ſiedhäß in's G'ſicht, — „halt nix 
g'hört?ꝰ 

Ran!” ſagt da Hanf. 

„Spitz' d' Ohr'n,“ — ſagt da-r Alti, — „mir ſcheint, 
ih hab' ſchieß'n g'hört! — Vaͤſtand' n?“ 

„Schieß'n?“ — fragt da Bua, und loſt. — „Richti, 
Aehn'l! — Es macht fo aͤn'n Puffä! — Valeih hat 
d' Muada d' Stad'lthür zug'ſchlag'n!“ 

„Hänſ'l!“ — ſchreit da-r Alti, und ſpringt in 
d' Höch', — führ' mih auſſi vur d' Hütt'n! Mein G' hör 
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is gut! Vaſtand'n? — Ja, — ja! Schieß'n than FI Aba 
wo? — Wann mä recht is, in Dörf'l drunt'?? — 

„Laſſt's as ſchieß'n, Aehn'l,” — antwurt't erm da 
Hänſ'l ganz ruawi, — „wer'n ſchon wieder aufhör'n! — 
Thua' maͤ weida zähl'n: — ih kann's ſchon bis auf Zehni, — 
vur und z'r uck.“ 

„Gläb 's, glaͤb's,“ — ſagt dar Alti, ganz aͤngſti, — 
»muring is ah noh g Tag! 's Zähl'n läfft uns nit davon. 
Väſtand'n? — Kumm auſſi, kumm!“ 

im Bub'n z'rinnt völli d' Paͤpp'n, wie 'n da-r Alti 
in oand-r Eil' bei da Hand nimmt, und vur d' Hütt'n 
auſſizaͤrrt. 

„Wohin wöllt 's denn, Aehn'l,“ — fragt 'n da Bua 
und glurt 'n an, — „z'weg'n we thut's denn zidaͤn?“ 

„Führ' mih zu do Stoanfelſnä zuchi,“ — wiſpert ietzt 
dä Lorenz ganz ſtäd, — „wo ma-r in’s Thal auf's Dörf'l 
abi ſchau'n kann, und ſag' ma, was d' ſiechſt! — Aba duck' 
dih, daß ſ' dih von unt'n her belei nit ſeg'n Einna, und red’ 
ſtill! Vaͤſtand'n?? — 

Da Bua führt ſein'n Aehn'l richti hin, loahnt 'n an 
an'n Tannäbäm an, der zwiſch'n dö Stoand-r auſſaͤwachſt; 
rutſcht daͤnah auf dö Knie! bis an'n Rand hinvoar; biegt ſih 
umi um's Eck, und guckt in's Thal abi. 

„Non?“ fragt däsr Alti, denn juſt kracht's wieder, 
und zwar aͤ biff I nachanda. 

„Ui!“ — ſchreit da Bua, — „Aehn'l, Aehn'l!“ 

„Du — u!) — rumpelt'n där Alti an, und gibt erm 
Oan's auf's Däch'l, — „Eannft nit ſtaͤd red'n? — Sag'n 
ſollſt, was d' ſiechſt, aba nit ſchrei'n! Vaͤſtand'n?? — 

„Saldad'n!“ — antwurt't erm da Bua, und vabeißt 
Zahnä. — „Kriech'nblabi Saldad'n, dö än'm oanſchichtinga 
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Baus nachläff'n! — Halla, dös is Heß’, dös geht griwes 
grawes durch-r-Ananda !? 

„Saldad'n? — und — à Baud?“ — wiederholt da-r 
Alti. — „Säppräment! Da Fall is baͤnſchraͤdi! — Haͤnſ'l! 
geh', ſchau! — Siechſt dein'n Vadaͤn nindäſcht?' — 

„Mein'n Vadaͤn?“ — fagt da Bua, — „a ja freili wohl 
ſiech' ih 'n! — Da Baud ſelber is mein Vadä, fo viel mih 
ziemt. — Ih kenn'-a 'n an ſein'm Röck'l und an'm Hut! — 
Wie- rea rennt! — Und wier erm dö Blab'n nachizod' ln! — 
Jetzt ſpringt a-r übä 'n Stieg'l übri, und duckt fih ? — — 

„Du, Hänſ'l,“ — ſagt da-r Alti, — „du kannſt ja 
zähl'n! Wer'n mä-r a-n Exaͤmi halt'n! Vaͤſtand'n? — 
Zähl' ma dö Blab'n! — Wie viel fan ernra denn?“ 

Da Bua ſchaut in ſeina Dummheit abi, und zählt ganz 
pomäli: „Dand, — zwoa — drei — vieri — fünfi — 
ſechſi — fiebani — achti — neuni — zehni — “ 

im Alt'n ſteig'n völli d' Grausbirn' auf. — „Biſt noh 
nit ferti?ꝰ fragt aͤ'n, und möcht' erm gleih fo mein 's Mal 
zuhalt'n. | 

„Nan,? — antwurt't erm da Bua ganz aufrichti, — 
„ih kann ja nur bis auf Zehni zähl'n; — aber à Stuck a 
zwoa fan noh drüuba.?? — 

„Und was macht denn dein Vadaͤ?“ — fraͤtſchelt da-r 
Alti in vand Sorg' weida. 

„Was aͤ macht?” — ſagt da Bua, — „hintaͤ'm Zaun 
thut d hockerln, und paſſt auf dö zwoa Blab'n, do ang'ſtoar— 
chelt kummaͤn, als wann ſ' Vog'lneſtä ſuchaͤt'n. — Pfaff! — 
Oanaͤ liegt ſchon. — Pfaff! — daͤrr Andä ri äh. — Jetzt 
fan nur wieda zehni! — Jetzt packt da Vada fein Klampf'l 
zſamm, und rennt weidä. — Halla, dö Blab'n nehman 
d' Häx'n in d' Händ' und rennen nachi, daß erna voll 


da-r Ad'n ausgeht! — Ja, wart't's a biſſ'l! — Mein'm N 
Vadaͤn ſeini Füß' kenn' ih: den kriegt 's ös nit fo g’fchwind 1? — 

„Um's Blut Chriſti Will'n! Ih hör' ſchon wieda 
krach'n!' — ſchreit da-r alti Lorenz, und da Schwiz 
tropft erm üͤba d' Stirn abe. — „Siechſt dein'n Va— 
dan noh?“ 

„Freili wohl,“ lacht da Bua, — „ießt gibt's erſt a 
Laudi! Da Vada ſteht ietzt juſt bei'm hohl'n Achbaͤm drunt'n, 
wo's Fuchsg'ſchleif is. — Jetzt ſchlieft aͤrr eini, und nimmt 
dö Blab'n in d' Bag’. — Pums!“ 

„Hat a troff' n?“ fragt da Lorenz. 

„Ja!“ ſchreit da Bua; — „zehni war'n's, — Dand 
weg, bleib’n neuni! — Pfaff! — Wieder Dand, — Dand 
von neuni bleib'n ach ti!“ — 

„Bravo, braͤvo!“ — juchäzt dar Alti, und reibt ſih N 
d' Händ', als wann 's 'n aͤnnäg'ln that”. — „Zahl nur fleißet — 
z'ruck, Hänſ'l! Vaͤſtand'n? — 's Erami geht gut! — 
Päſſ' auff! — Kracht hat's!“ — 

„Mein, mein, da Vadaͤ kann's!“ — ſchreit da Bua. — 
Wann erm nur d' Pfoſt'n nit ausgengan! Lap! Achti, — 
Oanä weg, bleib'n fiebani! — Pums! Siebani, — Dand 
weg, bleib'n ſechſi! — Kneff! Sechſt, — Dand weg, 
bleiben fünfi! — Oana nimmt d' Fuß’ uba d' Achſ'l, und 
fahrt a; — bleib'n vieri. — Oan'n nimmt aͤ mit, bleib'n 
drei! — Jetzt rennt da Vada wieder um a Häuſ'l weida; 
beim Stoanbruch geht's a biſſ'l ſper, da Weg is anfeucht— 
laͤt, — und d5 drei Saͤpprämenter laſſ'n nit nach. — Erna 
Pulva hab'n ſ' vaͤzett't, ietzt nehman ſ' d' Saͤbeln, und 
gengan au 'm Vadaͤn los! — 

„Sö wer'n a'n doh nit daglänga ?? fragt da Lorenz, € 
ganz bedufft drüba. 


„Ah-zi-belei, nan!» — ſagt da Bua, — Her is 
ſchon g'richt't! — Jetzt reibt fo aͤrn A-faͤm von- r aͤn'm 
Kerl auf. — Halt, anpummt! Da Vada paͤrirt erm mit 
da Büchſ'n aus, und pappt erm mi'm Kolb'n aͤn'n Haub'n— 
fleck auffi, daͤß er alli Engeln fingan hört. — Pätſch! 
drunt' liegt er im Stoanbruch; — bleib'n zwo a! — Wan, 
dö zwoa bleib'n ah nit! Arſchlings draͤh'n fa ſih umi, und 
kratzen a, als wann ſ' da Wind vätragät. — Jetzt hab' 
ih auszählt! — Da Vadaͤ fehnauft a biſſ'l aus; ſchaut 
ſih um, ob erm koand mehr nachkimmt; — ietzt nimmt 
er 'n Hut a, kniet ſih nieder, und — bet't!“ — 

„Ja, — Haͤnſ'l! — ſchreit da Lorenz, — „vaͤſtand'n? 
Dös woll'n ma-r äh! Zählt haft brav, Bua, — vur 
und z'ruck, perfekt! 's Exaͤmi is gut gangaͤ. — Jetzt 
laß aba hör'n, ob's d' ah bet'n kannſt! — Knie’ dih nieda! 
Bet fur dein'n Wadan, und dank' 'm lieb'n Herrgod, 
der 'n heunt' auf fo b'ſundaͤri Weiſ' in 'n Schutz g'numma 
hat. Du biſt ietzt noh A jungd-r Alala, der in d' Welt 
einiſchaut, wie daͤrr Ochs in's Kirtahaus, — aba wann's 
d' aͤnmahl a-n Einſeg'n hab'n wirft, nachaͤ wirft von dem 
heuntinga Tag noh red'n und vaͤzähl'n, und wirft als 
an alta Taͤt'l, wie-r ih bin, noh an dos Erami denk'n, 
und wie- r Dana mit Gottas Hilf’ recht viel zähl'n kann, 
wann a's ah nur bis auf Zehni g'lernt hat!“ 

Da Hanf hat nit g'wiſſt, was aͤ n denk'n ſoll. Aba 
wie- r a g'ſeg'n hat, daͤß fein Aehn'l ganz wach wird, 
und daͤß a ſih barhaͤpaͤt niedaknie'n und bet'n thut, da 
hat 's 'n gleihwohl ah a biſſ'l g'riſſ'n, und er hat fih neb'n 
ſeind hinkniet, und aͤh ſein'n herzlinga Vater-Unſa bet't. 
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Damal is da Vada auffaͤkemaͤ, ganz müd und ablaͤchti; — 
und äh fein Wei, dö übä dos Schieß'n bei'm Kräud'l⸗ 
brock'n au'm Kog'l drent nit z'weni däkämär is, hat fih 
hoamtummelt, und hat ietzt d' Aug'n weitmächti aufg'riſſ'n, 
wie ſ' 'n Vadan, und 'n Aehn'l und 'n Bub'n, in änd Glori 
und Viktori, hat bei-n-anda ſteh'n und aͤnanda⸗r a- ſchnazeln 
g ſegẽ n. 


„Kumm' her, Wei!“ — hat drauf da ie ang He 


„du ſchauſt uns Alli an, wie d' Kuah 's neuchi Thor. Ih kann 
mä ſ's leicht denk'n! Wann ih mih wieder z'ſammklaͤbt hab', 
wir' ih da Allas treuli vaͤzähl'n. Fur mih fan heunt' d' Hunds⸗ 
tag’ g'weſ'n; da Teux'l hat ma ſeini fraͤnzöſch'n Kama⸗ 
rad'n au'm Pelz g'hetzt. Abä heunt' muß ih a-n A'raunl 
bei mir g'habt hab'n! Da liebi Herrgod hat ma dösmal 
noh drausg'holfaͤ. — Ja, Wei, — ih hab', wie da Vada 
ſagt, mit unfam Hanf heunt', wider mein'n Will'n, 
d- n Exami g'halt'n, wie's nit da tauſaͤdſti Schulmafta 
anſtell'n möcht'. — Ih hab' erm was zu'm Zähl'n geb'n; 
und zählt hat a, der Auſchelm, wierr ih hör', vur und 
z'ruck, auf an Aug’, — fo, — däß ih moan', da Koafa 
felba war’ z'fried'n g'weſ't mit unſa 'm Exaͤ mi. 


Dös is dös G'ſchicht'l, wos ma da Lorenz Bonl— 
hofer vazahlt hat. Freili is 's aͤ ſtark's Stuck, und braucht 
an'n g'ſund'n Glaub'n; aba g’fagt hat aͤ's anmahl, und 
anplauſcht hat a mih nie nit, und wann ä's dh grad dös— 
mahl than hätt', ſo wurd's 'n, moan' ih, aͤh nit glückli 
g'macht hab'n! 


A. 
Helles a =a. 


d, ein (vor einem Selbſtlaut: a-n),er (vor einem Selbſtlaut: d-r), 
auch: ich; bisweilen enklitiſch. Z. B. ä fo; a gar a lieb's 

„G'ſicht. 

A dächſ'l ('s, —), Eidechſe. 

äg'n, eigen, ägna, eig' ner, ägnän, eig'nen. 

äh (O, auch; () ei! 

ähan (-) ein Empfindungswort, anwendbar, wenn man Jemand 
auf etwas erinnert, und merkt, daß es ihm beifällt (ecce!). 

Ahnl (d'), Ahnfrau, Großmutter. 

äh-zi—wui, freilich wohl, eine Bejahungsformel. 

äh-zi —belei, bei Leibe nicht, eine Warnungs- oder Vernei— 
nungsformel. 

A'raunl (s Alraunl), Talisman, glückbringender Hausgeiſt, eigent— 
lich ein, aus der Wurzel der atropa mandragora oder auch der 
gemeinen Zaunrübe (bryonia) geſtaltetes, Figürchen, welchem 
magiſche Kräfte zugeſchrieben werden. Die Prieſterinnen der alten 
Deutſchen hießen Alraunen (Alrunen, von run, Geheimniß, 
rüna, Enthüllerin des Verborgenen). 

äkk'raͤt ( —)9, akkurat, gerade fo, genau. 

älloan (allan,“ —), allein. 

Amänt ( 92), Liebhaber. 

a-nand (= —, Ananda), einander. 

ängſti, ängſtig, ängſtlich, beſorgt. 

ännägeln, (anigeln), das Prickeln in Fingern und Zehen bei hef— 
tiger Kälte; es annägelt mihz mir ſchlafen Hände und Füße 
vor Kälte ein. Schmeller 1. 64. 

Anno zwäs-neunz'g, im J. 17923 Anno neuni; im J. 1809, 
wo die Franzoſen Wien beſetzten. 

Ant'n (d'), Aente. 
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äper (äpern), ſchneefrei, aufgethaut; vom angelſächſ. aeber, bar, 
verwandt mit apricus, aperire. 

Appätit (da- -r, —— „Appetit, Eßluſt; überhaupt: Luſt zu etwas. 

Art (8), Eierchen; Diminutiv von: s Ar, das Ei. 

ärſchlings, gemein für: rücklings, rückwärts. 

as, das, es. 

Asperl (8), eine kleine (türkiſche) Silbermünze, vielleicht durch 
die Türkenkriege in Oſterreich bekannt geworden. 

ätutt (C —), & tout, Stechfarbe, Trumpf; adv. vorherrſchend. 


0 
Tiefes a, anderwärts mit a bezeichnet. 


a (), ab, als Vorſylbe. 

aba, aber, herab. 

abä- geh'n, herabgehen; laß'n ma’s ſtäd abägeh'n, ironiſch ſtatt: 
laſſen wir's laut hergeh'n! 

abäs-leiern, herableiern. 

aba-riebeln, herabreiben (riebeln; Frequent. von reiben). 

abi, hinab. 

abi-zieg'n, hinabziehen; von der Höhe in die Niederung überſtedeln. 

a-dis patir'n, abdisputiren, abſtreiten. 

A d'n (dar), Athem; in oan'm A d'n, in einem Athen. 

a-dräht („abgedreht, gewandt (versutus, 7oAvzoonos),fein, 
liſtig, ränkevoll. | 
-druck'n (-- = ),abdrucden, figürl. abfeilſchen, entpreſſen. 

Aehn'l (dar), Ahn, Ahnherr, Großvater, aber ſonderbarer 
Weiſe auch: Enkel; vielleicht eine Abkürzung von Enkel (En), 
Höfer, I. 37. 

A-fäm (där, -), Abfaum, Abſchaum, Auswürfling (sentina), 
auch ſcherzweiſe ſo viel, als: Schalk. 

aft (aft'n), dann, ſo, nachher, damals. 

a-jag'n (-), meg 

a-kratz'n (-O, unter Kratzfüßen ſich entfernen, ſich aus dem Staube 
machen. 

a-blächti (a-plechti), ſchwach, abgeſchlagen (EBAngoris). 


rr 


8 
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Alala, (dar, —— 5 „ein Spottwort, einen Anfänger oder ſchwer— 
züngigen, tölpiſchen Menſchen bezeichnend. 

allſä (vielleicht: all ſammt), ganz; allſa ganzäͤ, pleonaſt. für: 
ganz (totus quantus.) 

a-mäh'n (--), abmähen; Part. a-g’maht (a-g'mähd), abgemäht. 

Amäß (d', — =), Ameiſe; Plur. d' Amäſſ'nz d' Amäß⸗Arl'n, 
Ameiſen-Eierchen, die Puppen der Ameiſen, welche zum Futter 
für manche Singvögel dienen. 

an- bau'n, anbauen, ausſtreuen, daher: verlieren. 

an- bick'n, ankleben. 

an- brennt, angebrannt; nicht bei vollen Sinnen; halbverrückt. 

anderſt (andaſcht), anders. 5 

andthun, anders thun, befremden, abgehen. Z. B. Es thut 
mar and, daß ih nir red'n ſoll, es thut mir wehe, nichts 
reden zu dürfen; mir thut's and um mein'n Vadän, mein 
Vater geht mir ab, ich gehe ihn irr. Im Heldenbuche kommt vor: 
Ande, Ante, Sorge, Verdruß (angor). 

an-feuchtlät, anfeuchtelnd, etwas feucht. 

an- glur'n, mit großen, weit aufgeriſſenen Augen anſtarren. 
Siehe: Glur'n. 

an- g'ſtoch'n, angeſtochen; ang'ſtoch'n kumma, angeſtochen kom— 
men, auf den Strauch ſchlagen, desgleichen thun, etwas in 
Anregung bringen. 

an-ländt'n, anlanden, landen. 

an-loahnä, anlehnen, Einem eine untergeordnete Stelle anwei— 
ſen, Einen zum Statiſten machen, Einen betrügen. 

an- mäuerln (anwändeln), ein Knabenſpiel, darin beſtehend, daß 
man Münzen gegen eine Mauer (Wand) wirft, und die Entfer— 
nung ſpannt, deren Ueberwerfen Gewinn und Verluſt beſtimmt. 

an- meld'n, anmelden, von einem Verſtorbenen; Part. ans 
g'meldt; Subst. 's Anmeld'n. 

an- pfnur'n, angrollen; pfnuren, von dem puſtenden Laute 
der Katzen, verwandt mit pfnauſen, pfnerchen, pfnofä⸗ 
zen, ſchnauben, keuchen; ſiehe pfnur'n. 

an- plauſch'n, anplaudern, belügen; ſiehe plau ſch'n. 


j 1 
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an-pumä, anſtoßen, übel ankommen, in feiner Erwartung ge⸗ 
täuſcht werden (offendere). 

an- rumpeln, anfahren, raſch und verweiſend anreden. 

an⸗-ſchenk'n, anſchenken, voll ſchenken, füllen. 

an⸗-ſchlag'n, in Wien: durch Hammerſchläge an die Glocke auf 
dem Pfarrthurme das Feuerzeichen geben. 

an- ſchnarch'n, brummend anreden. 

an- ſinga, Einen um etwas erſuchen; ihm etwas abzwingen. 

Anufäd-Platz, Anuferplatz, Engſtelle zur Ueberfahrt über das 
Waſſer. 

An-wurf, (än'n A. mach'n), einige Worte hinwerfen, vorläufig 
auf etwas anſpielen, einen Liebes- oder Heiraths⸗Antrag thun. 

a-peck'n (, a- beck'n), abpicken, herabpicken. 

a-pfluſch'n (), abbrennen, verlöſchen, von einer ſchnell ver⸗ 
glimmenden Flamme. 

arbät'n (), arbeiten; Arbat (Darbad, — ), Arbeit, Mühe. 

arg (arch), ſchlimm, böſe, mißlich; Compar. iargaz; Superl. 
's iargſti. 

a-ſchnazeln (), abſchnatzeln, abküſſen. 

a- ſpringen (), abſpringen; z. B. vor Zorn, ſiehe: ſpring⸗ 
gifti. 

Aſt ('s Aſt), der Aſt; Plur. d' Aſt'; Diminut. 8 Aſtl, auch 
's Näſt'l. 

a- ſtöß'n (--=), abſtoßen; Part. a-g'ſtöß'n; vom Schluchzen. 

a-ſtrick'n (), abſtricken. 

Au (d'), eine bewachſene Sandbank. 

auf- bläht, aufgebläht, aufgeblafen. 

auf-damd, aufdäumen, bezahlen, ſich's etwas koſten laſſen, 
großthun; entweder von der Bewegung des Daumens beim Auf⸗ 
zählen klingender Münze, oder wirklich (wie im Hochdeutſchen): 
aufdamen, im Bretſpiele durch Auflegung eines Steines die 
Dame bezeichnen. 

auffi, hinauf; auff ä, herauf. 

auffi-loahnä, hinauflehnen; ſiehe: loahnä. 

auf-graup'n, rauh machen, emporſträuben; ſiehe: grau pät. 


D 


g 


— 


auf-heb'nz aufheben, auch: bewahren; a-n Ehr' aufheb'n, 
ſich Ehre einlegen; Part. aufg'hebt, aufgehoben. 

auf- pfluſch'n, aufflackern. 

Aufſchläg'l, ('s), Aufſchlag, der übergebogene Rand an einem | 
Theile (z. B. dem Aermel) des Kleidungsſtückes. | 
auf-fchreib’n, ſcherzweiſe für: prügeln. 

Aug ('s Auch'), Auge; Plur. d' Augnä. Koan böſ's Aug’ 
ſollt ſ' anſchau'n, kein böſes Auge, d. i. keines böswilligen 
Menſchen Auge ſollte ſie anſehen; ſie iſt ein Ideal, welches durch 
einen Blick aus dem Aug' eines Böſen nur entweiht (verhext) 
würde. 

Augablick (där Aug'nblick, Au'mblick), Augenblick, Moment, Nu. 

aus- brät'n, ausbreiten. 

aus-buſſ'n, an Küſſen (Buſſerln) erſchöpfen. 

Au- ſchelm (där), Erzſchelm, loſer Vogel; eigentlich: Aur— 
ſchelm, von aur, ur (empor, groß). 

aus- g'ſchält, ausgeſchält. 

aus -läut'n, ausläuten; Oan'm aus läut'n, Einem zu Grabe 
läuten. 

f aus-Linf’n, fein ausforſchen, ausholen; entweder von Lin, 
Lein, Haar, Einem haarweiſe etwas entlocken; oder von Linſe, 
in linſenkleinen Portionen Einem etwas abforſchen. 

aus- nämeln (Oan'n a.), Einem Schimpfnamen geben, ihn be— 
ſchimpfen, ſchmähen. 

aus- nücht'n (ſih a.), ſich ausnüchtern, nüchtern werden, nach 
einem Rauſche. 

aus- pfnauſ'n, verſchnaufen; ſiehe: pfnauſ'n. 

aus- puxr'n (ausbugſen), auf einen Bug (Zug) hinübertrinken, 
ſchnell ausſtürzen. 

aus-ranz'n, ſich ſatt dehnen, ſich zur Genüge ſtrecken; ſiehe: 
ranzen. 

auſſä-frätſcheln, durch wiederholte Fragen etwas herausbrin— 
gen, ausforſchen; Frequent. von Fragen. 

auffe-Frafn (auſſa-kräll'n), herausklettern, träge herausſtei— 

gen; ſiehe: kraͤl'n. 
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auffä-farheln, mit großen Schritten herausgeben; fiehe: 
ftarcheln. 

aus-fchnaufn, verſchnaufen. 

aus⸗-ſchüd'n (ausſchid'n), ausſchütten. 

aus ſchwäb'n, ausſchwänken, ausſpülen; Part. aus g'ſchwäpptz 
ſtehe: ſchwaͤb'n. 

austrickern, austrocknen, verſiegen. 

aus- zieg'n, ausziehen, ſchnell rinnen; die Wohnung ändern; 
ſih auszieg'n, ſich entkleiden. 

Auswärts (där), der Frühling, wahrſcheinlich von dem allge 
meinen Drange nach auswärts im Lenze. 

Auvog'l (där), Au-⸗Nachtigall (motacilla luscinia), in Sachſen 
Rothvogel, die kleinere Nachtigall (franz. rossignol). Höfer. II. 
279. — Mitunter aber auch vielleicht der Auerhahn, eigentlich: 
Aurvog'l, Urvog'l, von: aur, ur, empor, hoch, (tetrao 
urogallus); nach Andern von ur, wild; im Norwegiſchen: 
Aarfugle. 


B. 


bägſchierli“), niedlich, artig, graziös; entſtellt aus: poſſierlich. 
Bam (dä), Baum; Plur. d' Bam’, d' Bämer. 

bama (ſih), ſich bäumen; gewaltſam aufzuſtehen verſuchen. 
Bämhäck'l (dä, 's Holzdränl), Baumhacker (pieus major). 
Bänd'l ('s) Bändchen; Oan'n am B. hab'n, Einen nach Be⸗ 
lieben lenken, im Zaume halten. 

bänfeſt, beinfeſt. 

Bän'l ('s), Beinchen; Gliederchen. 

bänſchrädi (— 9, beinſchrötig, bedenklich. Beinſchrötig heißt bei 
den Wundärzten eine ſolche Wunde, in Folge welcher ein Bein 


) Hier, wie bei jedem der nachfolgenden Buchſtaben, find die Wör⸗ 
ter, deren erſte Sylbe ein hohes a (ä) enthält, jenen vorange— 


3 > D 
ſtellt, welche in der erſten Sylbe ein tiefes a (a) haben. 
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2 geſchroten (geſplittert) iſt, wodurch jene um ſo gefährlicher wird. 
| Schmeller I. 176. 
bärduſeln, fein berücken; hinter's Licht führen; vielleicht be— 
duſeln, duſelig machen. 
bäſeln, ſchnitzeln, ſchneiden; kleine mechaniſche Arbeiten verrich— 
ten. Vielleicht vom hebräiſchen posal, hobeln, ſchnitzen. 
Bätäli (d', — ) bataille, Schlacht. 
Bätz' (d'), Beitze. 
Baͤz'n (d', — ), Schlafhaube, weiche Mütze; vielleicht verwandt 
mit Bäz (—, da), weiche, klebrige Materie. Sch meller J. 228. 
| Bachhuaba (Bachhlaba); der Name des Bauers, welchem 


a 


J. F. Caſtelli in feinem gemüthlichen, echt patriotiſchen 


f 55 55 0 
Gedichte: „Da Baua bai'n Koaſa ſeina Grangad” die 
Schilderung der damaligen Volksſtimmung in den Mund legte. 


N Bada (di), Bader, der Wundarzt. Z 
8 bad't, gebadet. KON 
M barhapat, barhaupt, blosköpfig, abgedeckten Hauptes. 17 
7 baſeln, ſich wälzen, wie die Hühner, Zeiſige ꝛc. ꝛc., wenn ſie ſich N 
ef mit aufgefträubten Federn in den Sand legen, ihn mit den Füßen 


über fich auswerfen, oder ſich die Augen daran ſtreichen; bafeln, 
(paſeln, puſeln), trippeln Höfer. I. 61. 
Batz'n (dö), Geld; jetzt in Baiern eine Rechnungsmünze, im Be— 
trage von 4 Kreuzern; ehedem ein kleiner ſilberner Dickpfennig. 
bearnkaͤd (bearnk'n), eine Onomatopöie für den Geſang der Zei— 
ſige; zwitſchern. 

Bedla (da), Bettler. 

bedufft, niedergeſchlagen, verblüfft; anderwärts betucht, (im 
Slaviſchen tiho, ſtill). 

Befelch (dä), Befehl, Empfehlung, Gruß. 

Bein (d'), Biene; eine Buchſtabenverſetzung, wie ſie in Dialekten 
häufig vorkommen (Bien, Bein); Plur. ebenfalls: d'Bein. 

bei- nand (beinanda), bei einander; beiſammen. 


beiſſ'n, auch: necken. 
. VE j 
= . — — 


beobachtinga, beobachten. 
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Berg (da Berch); Plur. d' Berg' (d' Berch'). —annd. mach'n, 
einen Berg machen, wird von kleinen Kindern geſagt, wenn ſie 
im Bettchen die Füße aufſtellen und dadurch im Deckbette eine Er⸗ 
höhung bilden, wobei fte ſich leicht verkühlen. 

beuteln (beud'ln), ſchütteln. b 

b'fürt'n, behüten; Behüt' Gott (Gob'fürt' God)“ fagen; 
verabſchieden (eongédier), zum Abſchiede begrüßen. 

biklem (- =), ſelten, ſchwer zu bekommen; von der Vorſylbe bi 
(wie in biderb, Bifang u. ſ. w.), welche in be überging, und 
klemm, ſelten, beſchränkt (von klemmen, einengen). 

bilei ( belei), bei Leibe! — fo lieb dein Leib (Leben) 

Dir iſt! 

biſſi, biſſig. 

bivoar (bevoar), bevor, vorher. 

blab, blau. 

blä d, blöde. 

Bleam'l, Blümchen. 

bleankäz'n (blönkaz'n), blinken, flimmern. 

blempern (plämpern), viel und ohne Rückſicht auf die Güte des 
Getränkes trinken; Plämpel heißt in Baiern ſchlechtes Bier. 

Blicktri, Blendwerk; a pur's Blicktri, eine bloße Vorſpie⸗ 
gelung (Spiegelfechterei); im Mittellatein blietrum, plietrum, 
jeſt von pier, spuma cerevisiae. Schmeller J. 388. 

Blüah' (d'), Blüthe. 

blüah'n, blühen; vom Waſſer: wenn es auf Stellen, wo es be⸗ 
ſonders tief iſt, oder zur Zeit, wo der ſogenannte „untere Wind” 
anhebt, Grübchen, ineinander rinnende Kreiſe, und blumenähn⸗ 
liche Arabesken bildet, was die Schiffleute für ein Zeichen hal⸗ 
ten, daß es ein baldiges Opfer fordere. 

blüat'n, bluten; Part. blüat’t, geblutet. 

bockbäni( , bockbeinig, halsſtarrig, trotzig. 

Botſchän! ('s Putſchänl), eine kleine Münze im Werth eines hal⸗ 
ben Hällers, vormals eine böͤhmiſche Münze, welche auf der einen 
Seite den Buchſtaben W (Wenzel ?), auf der anderen einen Lö⸗ 
wen zeigte. Höfer. II. 359. 


74 


A e 


Botz'n (da), der lange, abgebrannte Docht einer Kerze; das Sa— 
mengehäuſe einer Frucht. 

bräd, breit; Dan’ br. ſchlag'n, Einen betrügen, übertölpen. 

Brändl ('s), Brändchen, ein kleiner Brand. 

Brät'l ('s Bräd'l), Braten; Brät'lbän, Bratenbein. 

brät'n, breiten; dagegen. 

brat'n (bradn), gebraten. 

Bräzerl (s), Händchen, Pförtchen; verwandt mit: le bras. 

bred'lrutſch'n, über's Bretchen rutſchenz eine Metonymie für: 
ſterben. 

brinnhäß, brennheiß; heiß wie die Flamme. 

brinnroth, brennroth; hellroth wie die Flamme. 


| brock'n, pflücken; Intensiv. von: brechen. 

\ brodeln, zögern, ſich träg herumſchleppen, nicht zur Entſcheidung 
* kommen. In der Pfalz: ſchlecht ſtricken; eigentlich brudeln 
> (to brothe), tönen und qualmen, wie kochendes Waſſer, ſchwi— 
2 tzen; verwandt mit brueten (proutan), unſchlüſſig, unaus— 
A richtfam ſeyn. Subst. Brodeln. 

2 Bröſel (8), Broſämchen; koan Br., kein Bischen. 

) bröſelmarb, bröſelmürbz mürb zum zerbröckeln; von broſen 


(briſen, briser) zerreiben. 

Bruada (da), Bruder; die Casus obliqui: Bruadän. 

brunna, gebrannt, vom Mittelzeitworte: bring, brennen (ih 
brinn', du brinnſt, er brinnt); dagegen das übergehende Zeit— 
wort brena (ih bren', du brenſt, er brent. Part. brennt). 

Bruſtlatz (da), kurzes Oberkleid ohne Aermel; Plur. d' Bruſtlätz'. 

B'ſchäd (thun), Beſcheid thun, beim Geſundheittrinken. 

B'ſchaͤd-Eſſen ('s), Beſcheid-Eſſen, ein Theil der Speiſen, wel— 
chen man bei Schmauſereien, namentlich bei Hochzeiten, den Gäſten 
mitgibt, oder bei Seite legt, um ihn den Bekannten in's Haus 
zu ſchicken; ähnlich den sportulis der Römer. 

b'ſchaff'n, beſtimmt; von der Vorſehung verhängt. 

N B'ſchreibing (dö), die Beſchreibung. 

IS b'ſetzt, beſetzt; in Anſpruch genommen; verliebt. 


\ B'ſtand (da), Beſtand, Beſtehen, Dauer, Beſtändigkeit. 
0 | 
As IR, = ? e N — 
IE = 53 5 — 
| 13% 


* 


ir 


— ä 


L 292 J 


b'ſteh'n, beſtehen, geſtehen, bekennen. 

b'ſundäs, beſonders; hauptſächlich; Adjeet. b'ſundärd (i), 
b’jundas. 

Bua (dä), Bube, Burſche, jeder Junggeſelle (gareon); Plur. 
Bub'n (Buab'n), Bubma (Buam); Diminut. s Bürſch'l 
(Birſch'l); ſtehe: Bui. 

Buchäckerl ('s), Bucheichel (Buchaͤcherl ?), Buchnuß; die Frucht 
des Buchbaum's (glans fagen); auch Ackeram (Agram), 
Collectiv. von Ecker. a 

Budäläm perl ('s), Butterlämmchen; ein Oſterlamm aus Butter 
geformt. Ueberhaupt iſt das Lamm das Sinnbild der Unſchuld 
und Sanftmuth. Siehe Lämperl. 

budämarb, buttermürb, leicht verdaulich. 

Bühn' (d'), Bühne; in Wien vorzugsweiſe: die Schandbühne, der 
Pranger. 

Bug'l (da), Buckel; Rücken; ſih 'n B. voll anlach'n, ſcha⸗ 
denfroh lachen. 

Bui (dä), ebenſo viel: als Bua. 

bürſt'n, ſtarken trinken, als Kontraſt zu: dürſten (durſt' n). 

Bumä (d'), die Bombe; Plur. d' Bumän. 

Buſch'n (da), Blumenſtrauß; Plur. d'Buſchnä. 

buſſeln, küſſen; Subst. s Buſſelnz verwandt mit dem engli⸗ 
ſchen to buss, dem lateiniſchen basiare, dem italieniſchen basciare 
und dem franzöſiſchen baiser; eigentlich eine Onomatopöie vom 
Laute der Lippen beim Kuſſe. Plumper: buſſ'n. 

Buſſerl ('s), ein Schmätzchen, ein Mäulchen. 

Butz (dä Burz), das Kerngehäuſe, auch: Botz'n, Gripps ze. ꝛc. ; 
per Butz und Sting'l, vom Grund aus. 


C. 


Chriſtäs, Chriſtus, ein Chriſtusbild, gewöhnlich „Herrgodd ge⸗ 
nannt, beſonders wenn die Abbildung ein Werk des Bildhauers, 
nicht des Malers iſt. 

Chur ('s), Chorgeſang, Choral. 


| 
| dä, der (vor einem Selbſtlaute: dar), da, dir; als Vorſylbe 
| dem er entſprechend; auch: dir in der Redensart: wer dä 
will (quis tibi velit.) 
| da-barma ( “— däbarmän), erbarmen. 
dörffä, dürfen; ih därf; Conj. Imperf. ih därffät', ich 
dürfte. 
da- frag'n, erfragen, erwiſchen. 
da glänga, erlangen, erreichen. 
da-bam (dähoam, dahoambd'n), daheim; zu Haufe. 
dä-heb'n, erheben, aufheben. 
| da-Femä, erkommen (im Altdeutſchen: arqueman, irchomen), 
außer ſich kommen; erſchrecken. 


A da-Fena (däkennä), erkennen; ſih d. fich erkennen, ſich zurecht 
N finden. 


2 da lei'n, erleiden; aushalten, dulden. 15 
i da- log'n, erlogen; gewöhnlich in Verbindung mit: daſtunk'n, Ar 
1 ſiehe dieſes. 

7 Dam (da), Daumen; Oan'n übd'n D. drah'n, Einen über 
9 den Daumen dreh'n; Einen betrügen. 

1 daͤmbrädz daumbreit; auch getrennt, aͤn'n Dam bräd. 
daͤmlang, daumlang. 

dämiſch, ſchwindelig, betäubt, benebelt; verwandt mit: Dampf 


(deupEo). 
Dana (05), Donau; das hohe a vom lateiniſchen Danubius herrſcht 
noch vor. 


dänah ( —), darnach, nachher. 

däquer, ( —) quer, der Breite nach. 

daͤ-rath'n (därad'n), errathen; ih därath', du därathſt; 
zdärath'n, zum Errathen. 

däſi (daft), auch täſti, zahm, ruhig, ſtill, kleinlaut; verwandt 
mit dem lateiniſchen tacere, dem italieniſchen tasentare, dem 
franzöſiſchen taiser. Höfer III. 215. Schmeller J. 400. 

daweil, dieweil, während. 
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dä-wiedän, ( — ) erwiedern, zurückgeben. 

daͤ-wiſch'n, erwiſchen. 

da- von, elliptiſch: ſtatt davon gegangen. 

dä-ziel'n, erzielen; zu Stande bringen. 

da- zwerch, quer. 

Dacht'l (dö), Ohrfeige; ein Schlag auf 's Dahl Scheitel). 
da-da (— ), da, hier. 

dalkaͤt, ungeſchickt, dumm, tölpiſch; bei Ulphilas dwala; eng⸗ 
liſch dull. 

dani, hindan, weg. 

dani⸗kein (—- —), wegwerfen, fiehe: ke i'n. 

Darm (da), Darm, Darmſeite; Plur. dö Dar m'. 

dearnät (— ), deſſenungeachtet, doch, dennoch. 

Dekred (s, —), das Dekret, die Satzung. Plur. dö De— 
kreder. 

denn (dena), dennoch. 

dera, dieſer; Dativ. des Feminin. von der, dieſer. 

Dern (dö Törr'n), derbe Maulſchele; von terren, zerren, ſtark 
ausziehen; verwandt mit dem engliſchen to tear, dem italieni⸗ 
ſchen tirar, dem franzöſiſchen tirer (Teiow). Vergl. Dacht'l, 
Faunz'n, Haus dätſch'n, Liebstaſcherl, Watſch'n u. ꝛc.; 
überhaupt ließe ſich über die Bezeichnungen dieſes Begriffes eine 
Monographie ſchreiben, wie Lichtenberg eine über den Rauſch 
gegeben hat. 

Derna (da, Dearnd), Diener, auch Gerichtsdiener (Scherg'). 
Derndaͤl ('s Dearnd'l, Diarnd l), Dirnlein, Bauernmädchen, 
unverheiratete Weibsperſon; Seitenſtück zu: Bua. Plur. dö 
Derndäln. 

Dernſt (daͤ, Dearnſt), Dienſt. 

dertweg'n, derentwegen, deßhalb; daher. 

deſänter'n (— = —), deſertiren, ausreißen. 

Dickſched'l (dä), Dickkopf, eigenſinniger Menſch. 
Dimmerlstag (da), ein nicht exiſtirender Tag, die Calendae 
Graecae des Oſterreichers, daher: am Dimmerlstag, fo 
viel als: „nie,“ am jüngſten Tag. 


1 


Dirnd'ln (dö), Kornelkirſchen, die Beeren des Kornelbaumes 
(cornus mascula), — Dirnd'lſtaud'n, der Kornelbaum. 

disk'rir'n (disſchk'rirn), discouriren, reden, ſchwatzen, plaudern; 
ſich durch Geſpräch unterhalten. 

Diskurs (da, Diſchkurs), Geſpräch, Unterredung, Geplauder. 

dölearnkät(— =»), linkiſch, ungeſchickt, plump; vielleicht von 
dellen, dampfen; etwa Einer, der wie vom Dampfe betäubt, oder 
wie im Dampfe einhertappt. Schmeller J. 364. 

dräh'n, drehen. 

drein - pleſch'n, dreinſchlagen; von plefch’n, ſchlagen 
(ooo). 

drent', drüben, jenſeits; vergl. herent'. 

drinnäd, drinnen. 

drob'n (drobmäd), oben; in der Höhe. 

Drud' (dö), Trude, ein nächtliches Geſpenſt, welches den Schla— 
fenden auf die Bruſt tritt und ſie drückt, daß ſie kaum athmen 
können; von trotten, treten, nicht von dem angelſächſiſchen 
drus, Zauberweib; Gattin eines Druiden. Drude entſpricht 
dem Alp (incubus). 

Drüs (Oan'm an'n Dr. anthun). Einem Drüſſe anlegen, ihn pla— 
gen, etwas ungeſtüm von ihm fordern; ſich än'n Dr. anthun, 
ſich zu etwas zwingen. Von Druß, Verdruß. Höfer I. 165. 

d'ſel b'n (ſelm), daſelbſt, dortſelbſt, damahls, dort. 

dudeln, eigentlich auf der Flöte, dem Horn oder einem anderen 
Inſtrumente ſchlecht blaſen, verwandt mit dem ruſſiſchen duja, 
dudyo, ich blaſe; im öſterreichiſchen für: jodeln (jo eln), 
johlen, ſolfeggiren. Das Solfeggio bewegt ſich gewöhnlich durch 
die akkordirenden Töne auf- und abwärts, und endet in der Regel 
mit einem Sprunge vom Grundton in ſeine Oktave. Schmel— 
ler II. 263. Davon 

Dudlä (dä), Jodler, Jauchzer, Luſtgeſang. 

dul laͤz'n, laut jauchzen; Frequent. von dudeln. 

dumpa, dumpf, dunkel, düſter. 

durch-plödern, durchbläuen: ſiehe plödern. 

durch- räſ'n ( — ), durchreiſen, durchziehen; ſiehe raͤſ'n. 
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Du-u, das Wörtchen „Du? drohweiſe geſprochen. Diefe Wieder⸗ 
holung des Selbſt⸗ oder Doppellautes bei Drohungen iſt eine 
Eigenthümlichkeit des Volksdialektes. + 


E. 


e b'nſt, eben; gerade. 

eckät, eckig, kantig. N 

eh', ehe, eher; auch: ohnehin; ehnda (ehändä), eher; früherhin. 

Ehr'nta (da, Ehr'ntag), Ehrentag, Hochzeitstag. 

eng (enk), euch; enga, euer; Plur. engäri (eng'ri), euere. 

einbrennta, eingebrannt. 

ein-b'ſteh'n, eingeſteh'n; ſiehe: b'ſteh'n. 

ein-degeln (eintegeln); einſchmeicheln, in der Gunſt befeſtigen; 
von Tegel (dä), Thon; tegeln, klekſen, beſchmieren, ver⸗ 
wandt mit dem engliſchen to daggle; alſo: ſich eindegeln, 
ſo viel, als: ſich mit zähem Thon im Herzen eines Menſchen 
feſtkitten. 

ein-fädeln, einfädeln, verlocken, für ſich gewinnen. 

ein-fall'n, einfallen, zuſprechen. 

ein-hätz'n, einheitzen, anfeuern, warm machen. 

eini, hinein; auch: nein; eina, herein. 

einikehr'n, hineinkehren, hineinfegen. 

eini-moſteln, hineinzwängen, von: moſteln, Moſt treten, 
alſo: treten, ſtampfen, knebeln ꝛc. ꝛc. überhaupt. 

ein-pack'n, figürlich: ſeine Anſprüche aufgeben, ſeine Vorzüge für 
machtlos erklären müſſen; abnehmen, herabkommenz ſich beſchei⸗ 
den, ſich zurückziehen. 

ein-ſchiarf'n, einſchärfen. 

ein's gehn's, eines Gehens, allſogleich, ſchnurſtraks (e mae 

ein-tränka, eintränfen, entgelten laſſen. a 

ein-wendi, inwendig, innerlich. 

elendi (— =), elend; elendiga, elender. 

Elfa (ä-n), ein Elfer; Wein vom Kometenjahre 1811, welches 
bekanntlich ein vortreffliches Gewächs lieferte. 


van 


elfi, eilf; von Elfi bis z' Mittag, ſprüchwörtlich für eine 

Sache, welche nur kurze Friſt dauert. 

Ema (dä r), Eimer. 

ent (ent'r, ent'n), jenſeits, drüben (E 0c). Adjeet. 's entäri, 
'm entan, das jenſeitige, dem jenſeitigen. 

ent'riſch (entäriſch), ängſtlich, bang, unheimlich. Vielleicht von 
ent, einem Ausdrucke der Vergrößerung, z. B. ein Ent-thier, 
ein Ent- narr, ent-dumm, ein großes Thier, ein großer 
Narr, erzdumm; alſo enteriſch fo viel als: das gewöhnliche 
Maß überſchreitend, ſeltſam. Meiner Meinung nach dürfte es 
eher änteriſch lauten, und von Ante (Ande), Sorge, her: 
kommen; mithin ſoviel, als: ſorgenvoll, bang. 

eppa (öppa), etwa, vielleicht. 

Erdbäblüahl'n (d'), Blüten der Erdbeeren (fragaria vesca. Lin.) 

Erdzeiſſeln (d'), Thiere mit bräunlich grauen Haaren, dünnem, 
langem Kopfe, ſehr kurzem rauhen Schwanz und ohne Ohren; 
ſie vergraben ſich in die Erde und nähren ſich von Feldfrüchten. 
In Oſterreich heißt das Thierchen auch: „Kritſcherl' (arcto— 
tomys eitillus.) 

erm (earm) ihm, ihn; erna (earnd), ihnen, ihr. 

Eſſikrug, Eſſigkrug; ann E. mach'n, die Hände henkelartig 
in die Seite ſtämmen. 

etla, etliche, beiläufig. 

Grami ('s, — ), das Examen, die Schulprüfung, die Lern— 
probe. 

exrdzir'n (C), exerzieren; ſich zum Soldatenſtand abrichten laſſen. 

expreß, ausdrücklich, abſichtlich, zum Trotz. 


F. 


fäl, faul, träge (faul); feil, venalis (fail). 

Fänkerl, ('s) Fünkchen, von Fänk'n, Funke. Schmeller J. 543. 
Färl, Ferkel; ſtehe: Spennfärl. 

fabeln (vur⸗), vorerzählen. 

Fad'n (da), Schiffſeil; Plur. d' Fädnä. 
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Fahn (Da), die Fahne. 

Faunz'n (d'), Schlag in's Geſicht, Maulſchelle, Fauſtſtoß; ver⸗ 
wandt mit Fauſt. Verb. faunzna. Schmeller I. 546. 

Fax'n (d'), Poſſen, Scherze, Gaukeleien; von fatzen, ſcherzen 
facetiae). 

fecht'n (f. geh'n, kum), betteln; nach Adelung von den Sol⸗ 
daten in vorigen Zeiten, welche, unter dem Vorwande, daß ſie 
in's Feld (fechten) gehen, oder aus dem Felde zurückkehren, un⸗ 
verſchämt bettelten. 

Fedärütt' (d', — ), Federrütte; ein zwilchener Ueberzug, in 
welchen die Flaumen gefüllt werden; gewöhnlich ſtatt: Kiſſen, 
Deckbett (Duachäd) überhaupt. 

Feinthän ('s), das Feinthun, die Galanterie, Zierlichkeit. 

Feita (Fei'ta), Feiertag, Feſtta, freier Tag. 

feiräd, feiernd, verfügbar, disponibel, zum beliebigen Ge— 
brauche leerſtehend. 

Felbeerbäm (dä), ein Weidenbaum, welcher zu einem hohen 
Stamme aus wächſt (Salix. Lin.). 

Fenſtäglumſ'n, Spalt in den Fenſterläden; ſiehe: Glumſ'n. 

fenſterlu, vor'm Fenſter der Geliebten Ständchen halten. 

fert'n, im vorigen Jahre; verwandt mit fern. 

feuräz'n (— =»), feurig glänzen, flimmern. 

Fick (da), auch: Flickä, ein Beitfchenhieb; fick'n (flick'n), 
mit der Ruthe ſtreichen (fligere). 

fidel (= —), umgänglich, luſtig; kreuzfidel, ſehr luſtig. 

Finſta (d'), die Finſtere, das Dunkel. 

Fleck (da, Fleg), Fleck; aͤn'n F. dudeln, ein Stück jodeln. 

Fleiß (mit z' Fl.), mit Fleiß, abſichtlich, zum Trotz. 

Fliech (d'), die Flieg, der Flügel; 's Fliecherl, das Flüge— 
lein; bei da Fliech nehmä, ergreifen, faſſen. 

Flitſcherl (s), ein Schimpfname für junge Mädchen, fo viel 

als: flatterhaftes, leichtſinniges, ſchnippiſches Ding. Flitſchen, 

flitſchern, flitſcheln, mit den Flügeln ſchlagen; die Flit⸗ 
ſchen, das Flitſchelein, die Schwingfeder, der Fittich. 

Schmeller I. 594. 


Foarch'n (d'), Föhre, Kiefer (pinus sylvestris Lin.); von 

Feuer, weil ſie vorzugsweiſe zur Feuerung dient. 

Fratz (dä), eigentlich ein plauderhaftes, muthwilliges, unbeſon— 
nenes Kind (procax)z ſcherzweiſe aber auch ein lebhaftes, geſprä— 
chiges, kindiſches Weſen überhaupt (c). 

frei, geradezu (saus gene), eben, in der That. 

Freſſ'n ('s), Eſſen, Schmaus; daher: Schnabelweide, Luft; 
das is ä Freſſ'n für d' Leut', das iſt etwas, woran die 
Leute ihre Luſt haben. | 

Freund, Anverwandter. Das Wort „Freund? in der ſympatheti— 
ſchen Bedeutung kennt der gemeine Mann nicht; er erſetzt es 
durch: G'ſpann (Geſpann, lodalis), Spezi (Spezial) ꝛc. 20.5 
daher 

Freundſchaft (d'), die Blutsverwandtſchaft. 

Fried' (dä), Friede; Fried geb'n, Ruhe laſſen. 

frie ma, vorausbeſtellen, ſich etwas machen laſſen; urſprünglich 
frümmen. Schmeller J. 612. 

froch, froh. 

frozeln, necken, foppen; Iterativ. von fretten, reiben (kricare), 
plagen. 

fruah, frühe. 

Frücht'l (s), eine kleine (verkümmerte) Frucht; daher figürl. ein 
liederlicher Menſch) (homo nequam). 

frumm, fromm; Comp. frümmä. 

fuadän, füttern. 

fuchtiz übellaunig, zornig; vielleicht von fechten, ſich ſchnell 
hin und her bewegen. 

fuchzeh'n (fufzeh'n), fünfzehn. 

Fünferl (ä), ein Stück Papiergeld im Werthe von fünf Gulden; 
wohl auch eine Silbermünze im Werthe von fünf Kreuzern. 

für d, hervor. 

fürä-zärxeln, hervortrippeln, hervorhüpfen; ſiehe: zaͤxeln. 

Fürta ('s), Vortuch, Schürze; dimin. 's Fürtärlz daher 

Fürtabandeln, die Bänder an der Schürze. 

Fußſchamel, Fußſchämel. 


gach, gähe, jäh, raſch, abſchüſſig. 

Gal (d'), eine Krankheit der Singvögel, deren Wirkungen: Traurig⸗ 
keit, Abnahme der Singluſt, Tod, ſind; etwa: Giel ſtatt Gilb 
(Gilbe), Zuſtand des Gelbſeyns von der Farbe des Eiterbläs— 
chens, das ſich dabei am Steiße bildet. Schmeller II. 31. (In 
der Pfalz: Die Dörr). 

gam äz'n (— =», heftig gähnen, mit offenem Munde theilnahmlos in 
die Welt hinausglotzen. 

Gämsbart (da), Gemsbart; Haare vom Nacken, nicht vom 
Kiefer der Gemſe, zu einem bartförmigen Büſchel zuſammenge⸗ 
bunden, welches der Jäger, der ſchon eine Gaͤms (eine Gemſe, 
antilope rupicapra) erlegte, als Weidmannsſchmuck ſtolz auf 
den Hut ſteckt, und bei Jedem, der dieſe Zier ſich ohne Verdienſt 
anmaßt, mit Verachtung ahndet. 

gang’ (gängät'), ginge, Conj. Imperf. von: gengä, gehen; 
Part. gan ga. 

Gas (dö), Geiß, Ziege. 

gag'lbamän, ſteif, vom Leibe wegſtehend; a gag'lbaͤmand 
Rock, ein ſtark geglätteter und geſteifter Rock. Wahrſcheinlich 
von gogel, gegel, muthwillig (lascivus), (gogel ſeyn;z 
luxuriari, verwandt mit Gockhel, Hahn. Schmeller II. 22.), 
und bama, ſich bäumen, ſtarren. — Nach Anderen käme es von 
Gages, Hornſtein, und bamaz — wieder nach Anderen von 
gageln, herumſchlendern, und Bäms (bamboo), Geck; ſonach 
ein Kleid, welches wohl für einen herumſchlendernden Gecken, 
nicht aber für einen betriebſamen Landmann paßt. 

Gall' (d'), die Galle, der Aerger, der Zorn. 

Ganauſä (da, — — —), Gänſerich, das Männchen der Gans. 

Ganta (da), das hölzerne Geſtelle, worauf die Fäſſer in den 
Kellern liegen. Plur. d' Gänta. 

Gar-däsrAndri, Gar der Andre, entſpricht dem Je der 

Griechen, dem chose der Franzoſen, dem cosa der Italiäner ꝛc. ꝛc. 

und oft auch euphemiſtiſch dem „Teufel.“ 
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Gebitt ('s Gebid), Gebitte, Geſuch, Wunſch, Sehnſucht. 
f geb’n, geben; Praes. ih gib; Plur. ma geb'n, ös gebt's; 
Conj. Imperf. ih gab’ (gebät), Part. ge b'n. 

geh'n, gehen; Praes.ih geh'; Plur. ma gengän, ös geht's; 
jö genganz Conj. Imperf. ih gang’; Part. ganga. 

Geia (da), Geier (falco ater). 

Geiſtlichi (da), der Prieſter; Plur. dö Geiſtlingaͤ. 

gelt? nicht wahr? (ai’n’ tu ?); von: gelten, zugeben. 

geſtert, geſtern. 

geſtri (— ), geſtrig; unvermögen, ſich in das Heute hineinzufin— 
denz übernächtig. 

gfiarbt, gefärbt. 

G'frag' ('s), Gefrage, Nachfrage, Theilnahme. 

G'frieſerl (s), Geſichtchen, Diminntiv. von 

G'frieß (s), das Gefräße, ſchimpfwörtlich für »Geſicht, “ 
während obiges Verkleinerungswort ein Ausdruck der Zärtlich— 

A keit iſt. 

ge'ham (g'hoam), heimlich; verſtohlen; Subst. dö G'hoam, 
die Heimlichkeit, das Verborgene. 

Gickſa (a), Mißton, Fehler; beſonders in der Muſik; von gi— 
cken, pippen (gingrio), wie junge Sperlinge. 

Gift (da), Zorn, Unmuth, Verdruß; Adject. gifti, zornig, 
verdrießlich. 

gift'n (ſih), ſich ärgern, zürnen. 

giges-gages, alliterirender Scherzausdruck für: albernes Zeug, 
leeres Geſchwätz. 

Gimp'l (da), ein Singvogel (loxia pyrrhula, Linn). 

G'jäd (s, G'joad), lärmender Scherz, toller Lärm; von ja— 
gen, das Wild durch Lärm auftreiben; ſo auch jägeln, wild 
ſchreien; das wilde G'jaid, die wilde Jagd. 

G'juchaͤz ('s), Gejauchze; Freudengeſchrei. 

gläb'n, glauben; meiſtens dafür: moand, meinen. 

glänga (g'langaͤ), auslangen, mit einer Sache auskommen; 
Part. glängt. 

glanz'n, glänzen; Part. glanzt, geglänzt. 
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Gläſ'lguckd (dä), Gläschengucker; Einer, der gern in's Glas IS 
ſieht; ein Freund des Trunkes. | 
gleih fo mein (gleihfumein), gleich fo lieb; eben fo 
gern. 
gleihwöhlſt, gleichwohl. 
gleihwohl, gleichwohl. 
G'loat ('s), Geleite, Begleitung. 
glöck'lhell, glockenhell; ein vom Schall auch für das Licht ange⸗ 
wendetes Gleichniß; ſehr hell. 
Glöckerl ('s), Schneeglöckchen (soldanella alpina. Linn). 
glofn, glimmen. 
glüah'n (glüaht'n), glühen; Praes. ih glüah', du glüaht'ſſt, 
1 f we 
Glumſ'n (d' Glunſ'n), Ritze, Spalt, Fuge; eigentlich: Klun⸗ 
ſen, Klunzen. Schmeller II. 360. 
Glur'n, weit aufgeriſſene Augen; verächtlich für „Augen? über⸗ 
haupt; urſprünglich Glorren. 
g'luſt'n, gelüſtet. 
g'mähla, mählig, langſam. 
g'mauſ't, gemauſt; es is mä nur g'mauſt; es is mir ein 
Leichtes, eine Spielerei. 
g'moan, gemein, niedrig, betriebſam, ſchlicht; — 4 G'mo ana, 
ein gemeiner Soldat. 
G'moan' (dö), die Gemeinde, davon 
G'moankellä (da), der Gemeindekeller, und 
Gmoanſtub'n (dö), die Gemeindeſtube im Gaſthauſe. 
G'näck ('s), Genick, Nacken. 
g'n ua, genug, hinlänglich. 
Goaſ'l (dö), Geißel, Peitſche. 
God (da), der Kader, der fleiſchige herabhängende Theil unter 
dem Kinne; die Wamme (palear). 
God'l (d'), die Taufpathin (engl. God-Mother); auch: die Firm⸗ 
pathin. 
godg'ſegn't, gottgeſegnet, glücklich. 
Godsacka (dä), Gottesacker, Friedhof. 
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Godſeibeiuns (dä), der Teufel, vor welchem mansfich durch die 
Bitte: »Gott fer bei uns!“ ſchützen mag. 
Göd (dä), der Taufpathe (engl. God Father); auch der Firm— 
pathe. 

Göſcherl (s), Mündchen, Mäulchen; wie bei G'frieſerl, als 
Verkleinerungswort ein Ausdruck der Zärtlichkeit, während das 
1 Stammwort: »Goſch'n“ ein Schimpf tft. 

| gottafeit (als Gottafeit), eine eigenthümliche Redensart für: 
| gleichſam, will ſagen. Sie ſoll herkommen von: »Gott mer chyd 
(keit, ſagt), Gott ſagt mir. Nach andern: aus Gütigkeit; seili— 
cet, nempe. In Baiern: zum Codica, gleichſam, wie das ve— 


nezianiſche, codiga, come se dicesse (quo dicat). 
Grab'n (da), Graben; der Name eines bekannten, vielbetretenen 
Platzes in Wien. Plur. d' Graͤb'n. 


grand, murren (grunire), im Heldenbuche: gronen, winſeln; 


A vom Feuer (bei feuchtem Holze): fingen, ſtöhnen, leiſe weinen 
85 (obvagire). 
N gränti, grämlich, mürriſch. 
g'rath'n, (g'rad'n), gerathen (entrathen), entbehren, unter— 
laſſen, meiden. 
9 graupät, ſtruppig, aufgepuſtet; von Graupe, ein rauher, ſich 
ſträubender Körper, verwandt mit raufen, rupfen 
Grausbirn' (d'), Angſt, Beklemmung; dö Grausbirn fteig'n 
ma-r auf, mir wird unheimlich zu Muthe. 
grämweln, grauen, dämmern, tagen; nicht zu verwechſeln mit 
grabeln, moderig (nach dem Grabe) riechen, noch mit gra— 
beln, krabbeln. 
grean, grün; die unterſcheidende Farbe des Jägers. Grean's, 
Grünes für die Suppe. 
G'rebelta (a, — ), Wein, aus Beeren gewonnen, welche 
| früher vom Kamm abgeriffelt (abgerebelt) wurden, damit dieſe 
| nicht, wenn fie mitgepreßt werden, dem Moft einen herben Bei— 
geſchmack geben. Rebeln von reiben. 
g'rechteln, zu recht machen, bereiten, richten; kommt ſchon bei 
Horneck vor. 


men, zur Bezeichnung einer einfältigen Weibeperſen mißbraucht. 
Gewöhnlich bildet vdd' Gred'l“ das Seitenſtück zum RR = 
da beide Namen gleich häufig vorkommen. 2 
grill'n, Onomatopöie für jenen Laut der Finken, durch de; 
fie, der allgemeinen Meinung nach, Regen verkünden. 2 n 9 
Grill'n (dö), Grillen; figürlich Gedanken, welche den ſum⸗ 
men machen; ſiehe Muck'n. Grill'n fang'n, ſich mit eilen 
Gedanken abquälen. 
g rinna, gerinnen. 
griwes gräwes, ein onomatopöiſcher Ausdruck für: durchein⸗ 
ander, unordentlich, unkennbar. 
grub'n (g'ruab'n), gruben, in Gruben umlegen, von den 1 
Part. grubt. 
Grüb'l ('s Grüab'l), Grübchen, die Herdgrube; die Bertifung 
auf dem Herde, worin Feuer angemacht wird. i 
G'rumpl ('s), Gerumpel, Lärm. 
Grund'l (dö), Gründling, Schmerl, ein kleiner Fiſch (eobitis 
barbatula). 5 > 
G'ſäus ('s), Geſauſe, Lärm, Aufſehen; ganz dem Bezel des = 
franzöſiſchen bruit enlſprechg 
| G'ſch aft (8), Geſchäft, Beſchäftigung, Fach, Arbeit. 
| g'ſchämi, geſchämig, verſchämt, ſcheu. 
| 
| 
| 


G'ſchaͤmi (g) keit (d'), Verſchämtheit. 

G'ſchau (s), Geſchau, Blick, beſonders von einem warnenden, 
drohenden, ſtarren Blicke, wiewohl, ohne Beiſatz, ein * 
lum medium. 

G'ſchepper ('s, G'ſcheber), Klang wie von zerbrochenem Ge— 

4 ſchirr, verwandt mit Scherbe, deſſen Metatheſe es bildet. 
Höfer III. 78. 

G'ſchick ('s), Geſchick; dös is koan G'ſchick, das ſchickt ſich 
nicht; das iſt nicht in der Ordnung. 

g'ſchlag'n, geſchlagen; voll (solidus). — 4 g'ſchlagni Stund', 

eine Stunde von der erſten Minute ihres Beginnens bis zur 0 

letzten, wo die Uhr ſie ſchlägt. 


eher oder er Mn, mit dem a 
| bewohnt. * 


. amt geſchmerzt, gekränkt, zurückgeſetzt, verlegen. 
45 


iert, geſchmiert; ſchnell, raſch, voreilig, munter, flink. 
muck ( Geſchmuck, Schmuck, auch: 's G'ſchmeid', 
chmeide. 


“ appi, geſchnappig, ſchnippiſch, kurz angebunden. 
ra ('s), Geſchrei, Aufſehen. 


| 

| 

| 1 

| g'ſchung, geſchienen; von ſcheinä. en | 
| Sfchwahl ('s), Geſchwäbel; leeres Hin- und Herreden, Ge⸗ | 
| | 
| | 


| ſchwätze, mit Beziehung auf die Redeſeligkeit und (ungerechter 
| Weiſe zum Sprichworte gemachte) Geiſtesbeſchränktheit der 
Schwaben, ſiehe: ſchwaͤbeln. 

g'ſchwoll'n, geſchwollen, aufgeblaſen, luftgefüllt, leer, gesch woll'n's 
Red'n, hohles Geſchwätz (ampullae). 

G'ſchwur ('s), Geſchwirre, dumpfer, verworrener Lärm. 

gfegna, geſegnen; Segen zu etwas verleihen. 

G' ſetz (s), Geſetz; Plur. dö G' ſaͤtz'. 5 
er G'ſicht (in's), gegenüber, vis-a-vis. 

8 G'ſind (8) Geſinde, die Dienerſchaft, die Wirthſchaftsleute. 

g'ſpanna, geſpannen, merken, ahnen, von etwas Spur haben; 
wie man von einem Vorſtehhunde ſagt: er zieht an. 

G'ſpäß (da, G'ſpoaß), Spaß, Scherz, Schwank. 

| g'ſpäß'ln, ſpaßen; ſcherzen, Kurzweil treiben. 

| G'ſpiel Cs), Geſpiele, Spiel, Scherz, Spott. 

G'ſtaͤnz ('s), Lärm, Ständchen, Geſpräch, Abenteuer z überhaupt 
etwas Auffallendes, was Einen verweilen (ſtehen bleiben) macht. 

g'ſtätzt, geſtatzt, geſpreitzt, hoffährtig Gens pusillus); auch 
ſtätzi, von ſtär, ſtarr, ſteif. 

g'ſtiarkt, geſtärkt, durch Stärke (einen ans Weizen, Kartoffeln ze. ꝛc. 
bereiteten, flüſſigen Körper) gezogen, geſteift. * 

g'ſtreng, geſtreng; da g'ſtreng' Herr, der Gutsbeſitzer ſammt 

den Seinigen; überhaupt ein Ehrentitel für alle Honorazioren, 

vorzugsweiſe für den Verwalter. 


. 2 


g'ſund, geſund; subst. da G'ſund, die Geſundheit, Höfer I. 134. 
Guckähnl (da), der Ururgroßvater; mehr nur ſcherzweiſe ge⸗ 


* 


bräuchlich. Man zählt aufwärts: Vater, Aehnl, Ur-Aehnl, Guck⸗ 


Aehnl. Von gun, ſchauen; vielleicht, weil auf alten Stamm: 
bäumen, welche als menſchliche Figuren abgebildet wurden, die 
Augen (G weh) im Kopfe den erſten Vater und die erſte Mutter 
vorſtellten. Höfer J. 335. R 

Gugä (da), Kukuk (euculus canorus. Lin.) Plur. d' Guger. 

Gugelhupf (dä), ein aus Germteig, Milch und Eiern gemach⸗ 
tes und mit Roſinen untermiſchtes Gebäck, welches ſich rund er⸗ 
hebt (aufgeht) und gemeiniglich die Form eines Türkenbundes 
hat; von Gug'l, kugelförmiger Kopfbund (cuculus), und 
hupfen, huppen, ſich erheben. In Steiermark heißt dieſes 
Gebäcke von feiner gewundenen Form: „Widder? — 'n Kai⸗ 
ſer Joſeph ſein Gug'lhupf heißt, bei'm gemeinen Wiener, 
ſcherzweiſe der, vom Kaiſer Joſeph erbaute, runde Narren⸗ 
thurm, weßhalb man, die Metapher feſthaltend, einen darin 
befindlichen Narren dann „ein Weinbeerl (Rofine)? nennt. 

gunnä, gönnen, vergönnen. Part. gunnt. 

gurg'lſchmier'n, die Gurgel ſchmieren; trinken. 

Gujta (da, Guſto), Geſchmack, Luft, Empfänglichkeit, faſt gleich⸗ 
bedeutend mit: Schneid'; ſiehe dieſes. 

G'vatta (da, G'vada, Gvädämann), Gevatter, Gevattersmann. 
g'walti, gewaltig; da g’waltiga, ein gewaltiger; da g'wal⸗ 
tigi, der gewaltige, än'n g'waltinga, einen gewaltigen. 
gwandt'n (ſih), ſich kleiden; subst. 's G'wändt'n, das Kleiden. 
G'wäſch ('s), das Gewäſche, langweiliges Geſchwätze; ſiehe waſch'n. 
g'wichſt, gewichſt, aufgeputzt, ſtutzeriſch; a g'wichſtaͤ Stadt 

herr, ein ſtädtiſcher Zierbengel. 
G'wihr, ('s, Gwiahr), Gewehr, die Wehre, die Waffe; vor⸗ 
zugsweiſe: ae Flinte, das Schießgewehr. 
G'wurrl ('s), Gewirre, verworrene Bewegung, Wimmeln, 
Krimmeln. 
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Häft'lmacha (da), ein Handwerker, welcher kleine Häfchen (Hef— 
tel) aus Draht verfertiget, die in ein gegenſeitiges ovales Rin— 
gelchen eingreifen, um ein Kleidungsſtück zuſammen zu halten. 
Weil dies Fabrikat ſo klein iſt, daß es das Auge des Fabrizirenden | 
ſehr in Anſpruch nimmt, fo ſagt man von Einem, der ein ſcharfes 
Geſicht hat: „Er hat Aug'n wie-r a Häft'lmachä.“ 

hägli (hackli), haiglich, häckelig Cheifelig); wähleriſch, bedenklich, 
kitzlich, gefährlich. Adverb. ſorgſam, ſchonend (delikat). Schmel— 
ler. II. 165. 

Hällodri (das-), Flattergeiſt; leichtfertiger, zerſtreuter 
Menſch, der immer Ungehöriges (aAAoroce) treibt. 

Hälmelzieg'n ('s), Halmenziehen; die Entſcheidung einer Sache 
dem Zufall anvertrauen, ob man den längeren, oder den kürzeren 
von zwei, zwiſchen den Fingern feſtgehaltenen, Halmen zieht, 
deren Ende man gleich weit vorſtehen läßt. 

ham (hoam), heim, nach Haufe. 

Hämur (da -), Humor, Stimmung, Laune. 

haͤnti, bitter; einen nachhältigen Geſchmack zurücklaſſend; von 
han, haben, anhalten; gewöhnlich in Verbindung mit granti, 
ſiehe dieſes. Schmeller. II. 209. 

harb (hab), herb (asper), böſe; beleidigetz übel gelaunt. 

Härl (s), Härchen; Diminut. von: 's Harz verſtärkungs— 
weiſe: a Haͤrl Har. 

Hafcherl ('s), Häſcherchen, Ausdruck der Zärtlichkeit oder des 
Mitleids für ein kleines, ſchwächliches Kind; etwa von: hoſchen, 
ſtraucheln (Hoſchel, die Glitſchbahn). Schmeller. II. 253. 

hatfchat, (=) hinkend, klumpfüßig; von hätſch'n (haͤdſch'n), 
ſchleppend einhergehen. N 

haͤtſcheln, hätſcheln; kindeln; verzärteln; verwandt mit: haſchen. 

Harn (dö), die Hakſe; der lange Fuß vom Kniebug 50 
gemein für: Fuß überhaupt; Plur. d' Harına. 

Habärn (da -) Haferz da Habärn ſticht 'n, er iſt muth⸗ 

willig, feurig (protervus). 


| 
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hab'n, haben; Praes. ih hab' (ha, han); mä hab'n (ham), 
ös habt's, fo hab'n (ham); Conj. Impf. ih hätt' (häd'); 
Part. g'h abt. — Mih hat's; es hat mich; mich nimmt etwas mit. 

hämmerlm und hämmerln, eine Alliteration; pochen, klopfen; 
von einer Uhr, oder vom Schlage des Herzens. 

Händ'l (8), Huhn; d' Händ'ln hab'n erm 's Brod g'freſſ'n, 
die Hühner haben ihm das Brod gefreſſen; er iſt traurig, nie- 
dergeſchlagen. 

häufti, häufige, zahlreich, in großer Anzahl vorhanden. 

h aid'l, ſchlaf'; von haid' ln, ſchlafen (doch); davon: da Haid'l⸗ 
bubaid'l, der Schlaf. b 
Haingart'n (da), Hausgarten, Hausflur; der Ort, wo man 
ſich Abends in häuslicher Eintracht zuſammenſetzt, um zu plau⸗ 
dern. — In Haingart'n geh'n, zu einem vertraulichen Ge⸗ 
ſpräche ſich zuſammenſetzen. Es entſpricht ſomit, dem Begriffe nach, 

dem engliſchen Fire-side. 

halbaͤt, halb, als Adject. da, d', 's halbaͤti. 

halbs, halb, als Adverb. zur Hälfte. 

Halbſchäd' (d'), Halbſcheide, Hälfte. 

Hals (dä), Hals; Plur. d' Half’; davon. 

halſ'n, halſen; um den Hals nehmen; umarmen (amplecti); 
kommt ſchon bei Otfried und Veldeck vor. 

Halszierdt' (d'kiniglichi), „diekönigl. Halszierde Davids,“ der Titel 
eines alten, auch unter dem Landvolke verbreiteten, Gebetbuches. 

halt (nicht halter, was die Ausländer ſpottweiſe fo oft anfüh⸗ 
ren, obwohl es in Niederöſterreich gar nicht gehört wird), eine 
oft gebrauchte enklitiſche Partikel für: „nämlich, am Ende, 
kurz, aber, wirklich, auch, nun, ſchond und jedenfalls 
ſchmiegſamer, als das breite und doch fo wenig fagende „nad 
gerade” der Norddeutſchen. — Es iſt ein altes Wörtchen, wel⸗ 
ches ſchon bei Otfried, bei Horneck, bei Wolfram von 
Eſchenbach und anderwärts vorkommt. Siehe darüber aus⸗ 
führlich: Oſter. Volkslieder von Fr. Ziska und J. M. N 
Schottky. Peſth. 1819. S. 272. Wachter. S. 645. Höfer 
II. 23. — In den Schedis Popowitschianis (Miffpt. 
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der k. k. Hofbibliothek in Wien) las ich folgende Bemerkung: 
halt, vielleicht halt' ich. In Leipzig ſpricht der Pöbel me' ich, 
mein’ ich; fo auch gle'-ich, glaub' ich; im Baireuth'ſchen: 
halt' ich, ſtatt: ich halte dafür, z. B. Es is, mé' ich, 
e es is, gleich, ſoz es is, halt' ich, ſoz es is 
halt ſo (est, puto, sic). 

Halt (da, Halda), der Viehhirte; von Halde, Viehweide 
(d' Hald'), wohl auch vom Halten, Zuſammenhalten 
(eogere) des Viehes; daher in Steiermark, was mir höchſt 
ſpaßig klang, der Hirte, welcher das Vieh der Stadt zur Weide 
treibt, Stadthalter heißt. 

Haltäbach (dä), Halterbach; fingirte örtliche Benennung für 
einen Bach, welcher über eine Halde fließt. 


54 Hanef, (da, — ), der Same des Hanfes (cannabis sativa), Wo: 

mit die meiſten Singvögel gefüttert werden. 

A Hans⸗Jarg (Sarg), eigentlich: Johann Georg; über: 15 
89, haupt: Georg. ; NS 
N Haſ'lnußſalb'n (a), Haſelnußſalbe, feherzweife für Prügel; y N 
weil man ſich zur Vollziehung der Stockſtrafe (ſchmier'n, 5 
9 ſalb'mä) gewöhnlich des Haslingers (vom Haſelſtrauche 0 


[corylus avellana Linn.] abgeſchnittener Stöcke) bedient. F 
| Hauf'n (A), in der Schifferſprache eine Sandbank. 
hau'n, hauen; ſchlagen; Conj. Impf. ih haurät', — 'n Wein⸗ | 
ſtock hau'n, den Weinſtack behauen. | 
Hauräſt'l ('s), Mittagsſchläfchen, Sieſte; von der Raſt, welche | 
ſich die Winzer (Hauer), welche die Weinſtöcke behauen, wäh— | | 
| rend der Mittagsſchwüle, gönnen. | 
| Haus: Ada (d'), Hausotter, eigentlichen Hausnatter; Ringel— | 
| natter (coluber natrix). Nach der abergläubifchen Meinung des | 
| Landmannes hat jedes Haus feine eigenen, gleichſam ihm anhaf— | 
tenden, Thiere, als: Haushund, Hauskatze, Hausſchwalbe, ö 
| Hausſtorch, Hausnatter ꝛc. ꝛc., von welchen man allerlei Mähr: 
chen zu erzählen weiß. 
Haus dätſch'n (a), eine derbe Ohrfeige; von Tätſch'n, Schlag, 
unſanfte Betaſtung; verwandt mit taſten. 
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weiter geh'n. 
Hean'raug'n (d'), Hühneraugen, Leichdörner. 
Heanädärm' (d'), Hühnerdarm, Meierich (alsina media Linn.), 
1 eine Leckerkoſt für Hühner und Singvögel. 
Heanäſteig'n (d'), Hühnerſteige; ſcherzhafter Euphemismus fes 
| 


1 ® Häufl, Häuschen; um a Häuſ'l weitägeh'n, um eine Strecke 6 
| 


Runzeln, Stirnfalten. 
hearnz'n (hianz'n), aushöhnen, hänſeln, beſpötteln; Iterat. von 
höhnen. 
ji Heck' (d'), Heckn, Brutzeit, Neſt. — Bei da Heck' ſeyn, 
1 gerne, wie im eigenen Neſte, ſich's bequem machen; verliebt 
| thut (brüten); Höfer (II. 40.) leitet die Redensart von Hecke, 
1 Zaun, her, wonach ſie ſo viel hieße, als: wie ein Straßen⸗ 
aufſeher gleich zur Hecke ſchauen, wenn ſie Jemand zu beſchädigen 
5 droht; oder, wie eine Hecke, jederzeit zur Abwehre und zum 
; Stechen bereit feyn. 
1 heilt, heilig; gewiß, zuverläßig; unbezweifelt; an heiling' 
N ö Zeit'n, nur an Feſttagen, alſo: ſelten. | 
hell⸗liecht, ſehr hell; eine pleonaſtiſche Verſtärkung. f 
Hemad ('s Hemed), Hemdez; in der echten Volksſprache: Pfoad 
(Pfaid). 
Heppin (d'), Erdkröte (rano bufo), auch: Weinber⸗Krod 
| (Weinberg-Kröte); Plur. d' Heppina (- =); von hoppen, 
ſich auf- und niederbewegen, hüpfen. 
| herauſt, außen, außerhalb. 
| herent', herüben, hüben; vergl. drent'. 
4 Heribſt (da), Herbſt; ganz bäuriſch: da Hörigſt. 
1 Herrſchaft (d'), das Herrſchaftsſchloß, Schloßgebäude; auch: 
| die Familie des Gutsbeſitzers. 
herzi, herzig, lieb, artig, faſt fo viel, als: bägſchierli. 
heunt' (heund'), heute. 
| | Heurichi (da), Heuriger Wein (vinum hornum); fo wird der 
Wein nach dem Martinstage (11. November), bis wohin er 
Moſt hieß, getauft. Nach einem Jahre heißt er fertiger (fehri⸗ € 
ger) Wein. Siehe: fert'n. Acc. ann Heuringa. — Anders⸗ 
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92 woher zu erklären iſt die Redensart: Er is koan Heuriga, 
er iſt kein Unpfiffiger; nämlich: er iſt kein heuriger (junger) 
Ha ſe, ſondern ſchon ein älterer, herumgehetzter, der man— 
chen Trieb überdauert hat. 

Her’ (ä). Man erzählt auf manchem Schloſſe das Mährchen von 
einer Hexe, welche ein leerſtehendes Bett in einem unruhigen 

| Gemache über Nacht zuſammendrückt, und eine kleine Silbermünze 

| zurückläßt, damit man ihr dafür das Bette wieder zurecht 

| mache. 

Himmelſchlüſſeln, Oſterblümchen (primula veris. Linn), 

Blümchen, die den Lenzhimmel aufſperren. | 

| hinbei, ſeitwärts, nebenhin; daneben. | 

| hintäſchi (), dahinter, hinterhalb. | 


hin voar, hinvor, vorne hin. > 
Hoamet ('s, Hoamäd), die Heimat; von hoam (ham). . 
hoaß⸗abrennt (häß-a-brennt, - - -), heißabgebrannt, kochend, 8 
N 
abgeſotten. > 


hockerlu (hogerln), hocken; kauern, zuſammengebückt ſitzen; N 
Diminut. von: hocken. 8 
Höch (d' Höh'), die Höhe; in d' Höch' (Höh'), empor, hinauf. 
Hörndla (di), Hörnler, Hirſchkäfer (lucauus cervus. Linn.); 

auch: Kirntelkäfer. | 
hoppät⸗aſchi, ſchnippiſchz eigentlich: hoppätärſchi, mit dem 
Steiße ſchwänzend. 


Horning (di), Hornung, Februar. 

hoſſ'n, auſſer Haus geh'n, umherſtreifen (a bonne fortune), 
ausreißen; Seitenſprünge thun. In Baiern ſagt man beim 
Kegelſcheiben: „Die Kugel rennt hoſſ'n,“ wenn fie abſpringt. 
Schmeller. II. 251. | 

hott,— hi; Fuhrmanns-Ausdrücke, um die Pferde zu lenkenz halbs | 
hott, halbs hi, halb fo, halb ſo; halb gut, halb ſchlecht; 
halb mein, halb eines Andern. a 

Hüberl (s), Hügelchen, kleiner Hügel (elivus). Von Hübel, 
eine Metathefe von Bühel, Hügel. 

Hübſchigkeit, Lieblichkeit, Anmuth; körperlich weniger und geiſtig 


ee erIn, kalt haben; thun, als ob man frre; von dem Em⸗ | 


5 5 . x 2 5 % - N 

targa, iargſti, ſtehe: arg. g ee * 4 
iargaän, ärgern. ee 
7 9 58 i u 

Jarm'l (dar), Aermel. f 5 „ 55 
N 

0 


A ! 
Jakobifedan (d), Jakobifedern, ſcherzweiſe für: ER, weil A 
| 


7 als Schönheit; von hübſch, leut: hö fiſch, gebil⸗ 
det, artig, einnehmend (eurialis, cortese, courtois). 


hunzu, plagen, quälen, mißhandeln; von baus, wie einen 
Hund behandeln. RR 


pfindungsworte: huſch, Hufh. Er 


huſſ'n, anhetzen, aufreitzen; von dem . , huß lo 
womit man Hunde zu hetzen pflegt. 0 . 


* 

— 2 3 A *. 
1 “ J. 4 l N A * 
Der Sella e F 


iardä (d-n), ein Jeder; a n'n iad'n, einen Heben. 8 . 


Jarx'n (d'), Achſeln; ; auch die Huͤßlung unter der el (ala). 
iazt, jetzt, nun. g r 4 
Irta Garta), Erichstag, Erchtag, Dinflig 8 
imm'rämahl, immereinmahl, dann und wann, je zuweilen. 8 
infamirt, entſtellt aus: inf ormirt, . unterwieſen, 1 


in Kenntniß geſetzt. N 3 * 
n (895 Eingeweide. N . 
Der Mitlaut: J. 1 3 
2 


Jägerzeil (d'), eine belebte Straße der Leopoldſtabt in Wien, 
bei Praterfahrten der Tummelplatz der eleganteſten Equipagen. 


um Jakobi (25. Juli) geſchnitten wird. * * 
0 * 
jam m ern, jammern, wehklagen. a N & * 2 N 
Jänker (da, Janka), die Jacke. f „ 


5 (da), eine Abkürzung für Jobokus, für Georg, aa 
ſogar für Jakobz auch: der Stier, von jo eln, ſtark 0 
ſchreien, brüllen. 1 125 f A 

juchäz'n, jauchzen. 


aa BR giten., necken, heft 28 
juſtäment (- =), mit Nuke zum Wing. i viel, eis: 4 


. N 
ö i . 8 
1 0 . ** x 22 Er * 
4 h 
1 = > — a 
— 22 n = 
| — wa) S 7 
I 4 * „ 22 1 7 
* * 
3 7 — 
— * * 1 
x „„ u * 2 
\ 
* 
x 
7) 


mit z' Fleiß ern W 


* * 


* 


| l dr Kon, Koail „Katharina. „ F * 
we kaufenz Part. käfft, eka. 5 m; g 
1 käm mode (kämoth > 2 kemmod, bequem, Ahe, läſſig. 3 | 
1 e eigentlich: der Kamm; ſigualic ein Lebemann S 
2 (Kampe, Kumpan). Km ae he 


| Be n, lapiren (eapere), faſſen, ae verſtehen; der Be | 
Ofterreicher ſagt auch: ih bin's nit ku uber l ce, ich bin , 


A * ; nicht fü ig, es zu verſtehen. * 5 IN) * 
ir coc), Kifez kafweiß, rue, e. Der Sehen nn 
ſagt leber kreideweiß. 14 AR Me. >) 
2 Kati 5), das Käſtchen. 3 „A ER 55 
„ Kalm (d' Kalb'n), Kalbz Plur. d alm“ Ri; 
0 Kaſtna (da), der Oekonom bei einer Herrſchaft; bon: gern 2 0 — 
7 a Getreidekaſten), Speicher. * 1 f 72 N 
= ie und plauſch'n, alliterirende Redensart für: e 
. und plaudern, durch Geſpräche ſich unterhalten. * 43 1 
1 = gern (9 Kette z Plur. d' Kedud, a Br 7 | 
19 kein, werfen (as, 2810). Daher a e 
= Keirei (d'), Zerwürfniß, Verlegenheit, Fatale, Glue. 1 
9 4 kernfriſch, friſch, ur ein 3 * wie man fark: Ben 2 | 
Bi e 4 + . 7 | 
Ker ſchn (80 Kusche. 8 8 VE 
er kommt, von kanns ſiehe Bee . + ER 1 
Kini (da), der König. D 
Kirita (da, l. au, Sicht, Rich Es 
8 1 Kira (da), Körper, Leibe d r e „ 
2 Kirtzn (50), Kerze; Wente 8 Kirtzl, Kerzthen. Wan pflegt 1 % 


am ae auf den ur in den ze 8 an 
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den Grüften (farbige) Wachskerzchen anzuzünden und dabei für 
die Seelen der geſchiedenen Lieben zu beten. 

Kitz'l ('s), die junge Geiß (hoedus); im weiteren Sinne das 
Junge von mehreren Thieren, als: Gaͤskitz'l, Rehkitz'l, 
Gaͤmskitz'l u. ſ. w. . 

kläubeln (klaibeln), wenig und ohne Hunger eſſen; herumklau⸗ 
ben, ob nichts, was die Eßluſt reitzen könne, zu finden ſei. 

Klag' (d'), die Klag'; eine geſpenſtiſche Erſcheinung in Geſtalt 
einer feurigen Kugel, welche knarrend und ſchleifend vor deſſen 
Thüre hinkollert, der zum Tode reif iſt. Eine poetiſche Behand: 
lung dieſer Sage ſ. in meinen „Bifolien, dritte Auf 
lage. Wien, 1843, S. 104. 

Klämpf'l ('s), biſſige Rede, Haken, auch was am Haken hängt, näm⸗ 
lich: Bündel; von Klampfe, Klammer; daher: Ränzel, Gepäck. 

kleck'n, kleckenz hinreichen: — es kleckt nit, es reicht nicht 
hin; daher adverbialiter: mehr, als; über. 

Klez'n (da), eigentlich: gedörrtes Obſt; figürlich eine Kleinigkeit. 

Kload ('s), Kleid; Gewand. 

kload't, gekleidet, von kloadt'n, kleiden. 

Klob'n (dä), Kloben, eine Vorrichtung zum Vogelfange, aus 
zwei miteinander verbundenen, ſchwanken Hölzern mit einem 
Faden beſtehend, welche zuſammengezogen in der Spalte den 
Vogel feſthalten; von klieben (altdeutſch: chliopan, ſpalten). 

kloanbänlaät, kleinbeinigt; mit zarten Knochen verſehen; Near 
lich, zart. 

Kloanhäusler, Kleinhäusler; Beſitzer eines kleinen Hauſes; 


ſonſt wohl nur ein Handfröhner, der zwölf Tage im Jahre fröh⸗ 


nen muß. 

knopfät's und g'ſchmeidig'sz aſſonirender Ausdruck für 
„Allerleiz? vom Holz entlehnt, welches entweder ſpröd und knor— 
rig (knopfät), oder glatt und geſchmeidig iſt. 

Koaſä (da Kafı), der Kaiſer. 

Körnd'l ('s), Korn; Getreide überhaupt; ſiehe: Troad. 

köwi (g'häbi), gehäbig; was ſich haben läßt, anläſſig, derb, 
ſtark, wohlbeleibt; auch: unternehmend, herausfordernd, keck. 
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Kog'l (da), ein ſanft ſich wölbender Bergrücken; auch Kof'l 
(collis); ſchweizeriſch: Gug el. 

kohlrab'nſchwarzz pleonaſtiſche Verſtärkung für: ſehr ſchwarz. 

Koi (s), Kinn; daher koi'n, kauenz Koibän, Kinnbein. 

kräh'n, kräh'n; Part. kraͤht. 

kräl'n (krall'n), klettern; eigentlich mit den Krallen ſich feſthalten; 
von Kralle; auch: träg ſchleichen, ſich unſicher bewegen. 

Kran'l ('s), Krönlein; kleine Krone. 

kraxeln, klettern; verwandt mit: kriechen. 

Krankät (d' Grangaͤd), Krankheit. 

Kreiſtä (da), das Kreiſſen; ein tiefgeholter Athemzug, entweder 
aus Wohlbehagen oder Schmerz; von kreiſſen, niederſächſiſch 
freien (an das franzöſiſche erier erinnernd), ſchreien. 

Kren (dA), Mährrettig (engl. horse -raddish); gewöhnlich: 
Meerrettig (cochlearia armorica). — Oan'm ann Kren 
unta d'Naſ'n reib'n, Einen fo betrügen, daß ihm die Thränen 
kommen; — ſih ann Kren geb'n, ſtolz thun, ſich in die 
Bruſt werfen; — krenſaua, herb, ätzend. 

Kreuzſäckerlod! ein Fluchwort. 

Krickerl (s), das weinerliche Geſicht, das Kinder machen, ehe 
die Thänen ausbrechen. (In der Pfalz: ein Pfännlein ma⸗ 
chen.) Im Hochdeutſchen haben wir: krickelich, eigenſinnig. 

kriech'nblab, kriechenblau, blau, wie Kriechen. Krieche iſt 
die Kriechpflaume (prunus insiticia Linn.). 


Kronawetholz ('s), Holz vom Wachholderſtrauch (Juniperus 


communis Linn.). Kronawet (Granewit), von grün 


(Langelſächſ. granu) und Wid (ſchwed. ved), Holz. Man ver: 


fertiget aus dieſem Holze kleine Tabakspfeifen, aus welchen zu 
rauchen der Bruſt zuträglich ſeyn ſoll, weßhalb man ſie Ge— 
ſundheitspfeifen nennt. 
krüaglät, krügelig, wie aus einem Kruge; hohl; dumpf; laut, 
aber unrein, wie die Stimme eines Trunkenbold's. 
krump, krumm. 
Kruzifix! als Scheltwort mißbraucht. 
Ku ah (do), Kuh; Diminut. 's Ku ahl, ſchmeichelnd. 
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Küahwaäd (d'), Kuhweide, Halde. { 


kugeln, wälzen; ſich kugeln, ſich umkehren. 

fummä, kommen; auch kimma, kemäz Praes. Ih kimm' 
(kumm'), du kimmſt, er kimmt; ma kimmän (kemän, 
fummän), ös kimmt's (kummt's), ſö kimmäu (kemän, 
fummaän). Conj. Imperf. Ih fam, kemät, kimmaät, 
kummät; Part. fummd, kimmd, fema. 

Kumö di (d'), die Komödie, das Theaterſtück, Poſſe, Scherz. 

Kumpäni (dd, — —), Kompagnie, Geſellſchaft. 

Kuräſchi (dö, 's K'raͤſchi), Courage, Muth, Herzhaftigkeit. 

kurjos (kor'jos), kurios, ſeltſam, ungewöhnlich, befremdend. 


L. 


Lab ('s), das Laub. Diminut. 's Läberl, daher: Läbwerch, 
Laubwerk. 

Labfrofch (da), der Laubfroſch (rana arborea). 

lächeln, lächeln. 

läf'n (läff'n), laufen. Part. g’loffa. 

Lähm (da), Lehm. — Um ann Lähm fahr'n mit Oan'm, 
Einem ſeine Wege weiſen; ihm einen Herrn zeigen. 

Lähmkruag (dä), Lehmkrug; ein Trinkkrug aus gebrannter Erde. 

lähmlackät (— ), leblos, träg, lendenlahm; von Lahm 
und läck, lau, matt. Schmeller II. 432. 

Lämperl ('s), Lämmchen, beſſer vielleicht: Laͤmberl, zum Un⸗ 
terſchiede von: 's Lämperl, das Lämpchen. 

lär, leer. - 

Lätſäl (s), Leitſeil, Leitriemen (lorum). 

Landwiahr (d'), Landwehre, eine aus dem Landvolke, den Be⸗ 
wohnern der Städte ꝛc. ꝛc. errichtete National⸗Miliz. 

Lapp' (dä), Laffe, Lapps, einfältiger Menſch; auch ſcherzweiſe 
ohne beleidigenden Nebenbegriff. 

Laudi (ä), ein Spaß, eine Unterhaltung, von laudo, oder lautus. 

laugna (laugn'), läugnen, verhehlen. € 

Launla (ä), ein Zögerer, ein Saumſeliger, der Schläfrige; ö 


* 


von launen, launeln, lau, ſchläfrig ſeyn. Schmeller 
II. 470; davon 

launlät, zögernd, langſam. 

Learn'l (da, Lien'l), eigentlich: Leonhard’, ein grober, unge— 
ſchliffener, tölpelhafter Menſch. Leonhard iſt der Patron der 
Hammerleute; die roh geſchnitzte Statue desſelben, oft nicht 
beſſer als ein Klotz, mag zu obiger Benennung Anlaß gegeben 
haben. 

Leberl ('s), die Leber; mir is was üba 's Leberl g'fahr'n, 
ich habe einen Verdruß gehabt. 

Lebta (mein), mein Lebetag. 

Leiblied'l ('s), Leibliedchen; Lieblingsliedchen. 

leicht, gar, vielleicht; ſiehe väleih; — leichtlä, leicht. 
lei'n, leiden; Part. g'l i d'n. 

Lenz, abgekürzt für: Lorenz. 

Lepoidt'n (=), ein Spiel für die Jungen, deſſen Haupt— 
zweck iſt einander zu haſchen, wobei man ſich mit den Worten: 
„Ih boidt' man? (ich entbiete mir ihn) einen Platz vorbe— 
hält, wo man nicht gefangen werden darf. Daher auch: »Dös 
boidt' ih ma,“ das behalte ich mir vor. 

Letfeig'n (4), Memme, Haſenfuß, furchtſamer Menſch; von 
laß (angelſächſ. laet.) und dem alten Schimpfworte: der 
Feige, der Unterlegene. 

Liebs täſcherl (s), ein ſanfter Backenſtreich; ironiſch für eine 
derbe Maulſchelle. | 

Lieſing, eine Ortſchaft nächſt Wien, an der Eiſenbahn nach 
Baden, mit einem vielbeſuchten Bräuhauſe. 

Lina (d'), die Linie, die äußerſte Stadtmauth. 

Lift (d'), Eliſabeth; d' ſcheanglädi Liſl, die ſchielende Life; 
im Texte der Name einer Wieſe. Man pflegt in Oſterreich einzel⸗ 
nen Grundſtücken beſondere, auf Lokalverhältniſſe oder Eigen— 
ſchaften der Beſitzer bezügliche, Beinamen zu geben. 


Load (s Lad), Leid; mir is lad (load), mir iſt leid. 


loahnä (lähnä), lehnen. 
Loahnſtuhl (dä), Lehnſtuhl, Sorgenſtuhl, Großvaterſtuhl. 
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loſchir'n, logiren, wohnen (vom franz. loger); Part. g'loſchirt. 

loſ'n, zuhorchen, aufmerken. Höfer. II. 220. i 

Ludä ('s Luada), Luder; Schimpfwort für ein träges Weſen. 

lüfti (lifti), lüftig, ſchnell, flink. 

Luft (d'), die Luft; Plur. d' Lüft' (if); da Luft, kühler 
Wind, Bergwind. 

Lümmel (da), ein ungeſchlachter, roher Menſch; daher: än'n 
Lümmel mach'n, ſich geberden, wie ein roher Menſch, indem 
man den Ellbogen auf den Tiſch ſtemmt; än'n doppelt'n Lüm⸗ 
mel mach'n, wenn man beide Ellbogen aufſtemmt. 

Lump'l (d' Lung'l), die Lunge. 

luzeln und ſuzeln, eine alliterirende Redensart für: trinken 
und eſſen. Luzeln, ſaugen, auch duzeln. Schmeller. II. 532. 


M. 


ma, wir, mir (vor einem Selbſtlaute: mä-r); auch: man; da: 
gegen: ma, (ih ma') mag, ih ma', ich mag. 

Mädäm (Madame), verächtlich von einer putzſüchtigen, eil. 
deten, hochmüthigen Frau (Maitreſſe). 

Mähm' (d' Moahm'), die Muhme, der Mutter Schweſter. 

mäh'n, mähen. 

Mal ('s), Maul; daher Mälwerch, Maulwerk, Beredtheit 
(Redhaus), Vortrag. 

Mälör ('s --), Malheur, Unglück, Verlegenheit. 

Mänd'l ('s), Männchen. 

Märhof (dä), Meierhof, Meierei. 

Maäriaänd'l, Maria Anna. 

Märiäſch'n (C=), Mariagen, ein bekanntes Kartenſpiel zu 
Zweien. 

Märie⸗Geburt (!, ein großer Feſttag der Kirche (8. Sep⸗ 
tember), die Zeit, um welche die Schwalben fortzuziehen pflegen, 
und, nach der früher in Oſtreich beſtehenden Schulordnung, die 
Studenten, nach geſchloſſenen Kollegien, auf die Ferien (ſtehe 
Vikänz'n) gingen. 
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Martini (Matini), der Martinstag (11. November); an wel: 
chem man Gänſe (Martinigänſe) zu ſchlachten liebt. Der ſoge— 
nannte Martinstrunk wurde bei den Handwerkern geſetzlich ver— 
boten. 

Maſcherl ('s), eine kleine Schleife, Bandſchlinge. Höfer. II. 237. 

Mä ſch'n (ä), Maſche; der erſte Grad von Trunkenheit (Hieb, 
Spitz). Höfer. II. 237. 

Mäſta (da), Meiſter; davon maͤſterli, meiſterlich. 

Maß (d), Holzſchlag, Hau; von maiß'n (gothiſch: maitan), 
hauen. Schmeller. II. 627. 

Mätzi (da), der Monat März. 

Mäx'n (dö), gewöhnlich in Verbindung mit „Batzen“ (ſiehe die 
ſes), fo viel als: Geld; vielleicht von Mäx (Mar d'or), einem 
Goldſtück im Werth eines zweifachen Goldguldens, unter dem 
bairiſchen Churfürſten Max Emanuel geprägt. 

Mäkäzä (da, ), dumpfer Schrei, abgebrochenes Mäkern, von 
meckern. 

Mag'n (da), der Magen; Plur. d' Maͤg'n. 

Mann (da Man), Mannz figürl. der zweite Grad des Rauſches; 
Plur. dö Mann (Mana). 

mannigs, manches; daher mannigsmahl, manchmal. 

mannichä, mancher; mannichi, manche u. ſ. f. 

March ('s), Mark; in's tiefſte March, in's Innerſte. 

Matthä u am letzt'n, eine Redensart, welche fo viel ſagt, als: 
vorüber, gar, es iſt aus damit. Schmeller. II. 646. 

Matthies (zweiſylbig - -), Matthias; auch: Mattheis. 

mehrän theils, mehreren Theils; der Mehrzahl nach, gewöhnlich. 

mehras, mehreres; mehraftn (), meiſten. 

mein! (u mein!), ein Ausruf der Verwunderung, der Theilnahme. 

Mein'g' (d'), die Meinige, d. i. meine Frau; ſo auch: der Mei, 
nigi (il mio). 

memeln, ſo eſſen, daß die Lippen geſchwind immer auf- und zu⸗ 
gedrückt werden, was beſonders bei alten, zahnloſen Leuten der 
Fall iſt. Schmeller. II. 575. 

Memeln ('s), Subst. vom voranſtehenden Zeitworte. 


— 
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Menſchäſchuach' (d'), die Mädchenſchuhe. d' Menſchäſchuach' 8 
auszieh'n, die Schuhe einer unverheirateten Dirne ausziehen, ü 
heiraten, wie die lateiniſche Redensart: nuces projicere. 

Mett'n (d'), Mette, der nächtliche Gottesdienſt in der ; 
eigentlich: Frühgottesdienſt (matutina). 

Mich'l, Michael. * 9 

Mili (d'), Milch. sp 2 

Miliwei ('s), Milchweih, Milchverkäuferin. | 

mir, wir. 2 

mirfn (miark'n), merken; a-mirk'n, abmerken; ü 11 
anmerken, ankennen. 

Mirl, Maria, die zu Lichtmeß gefeiert wird; ſpottweiſe, wie 
Gred'l, Nännerl, Kord'l (Kordula), Everl, Urſch'l 
(Urſula) zur Bezeichnung einer einfältigen Weibsperſon miß⸗ 
braucht. 

Mirz'l, Miarz'l (Miz'l), Maria; in Baiern: Mätz. 

miſelſüchti, kränklich, lungenſüchtig; im Altdeutſchen: miſa⸗ | 
fuchti, elephantico morbo behaftet (leprosus). 

mitgeh'n, annehmbar ſeyn (passer); es geht mit, es ift er- 
träglich, es läßt ſich hören. 

Mitt'l (s), die Mitte, der Oberleib; hoch um's Mitt'l, 
vollbuſig. | 

moanda (mänd), meinen, Conj. Impf. Ih moanät'. 4 

moſck'n und bock'n, alliterirende Phraſe für: grämlich, mürriſch 
ſeyn; mock'n, nur leiſe, verſtohlene Bewegungen machen aus 
Furcht, Trägheit, Verdruß; — bock'n, wie ein Bock ſtoßen. 

mollat, mollig, weich, lieblich, fleiſchig (mollis). 

Monſchein (da), Mondſchein; da Mon, Mond. 

mordianiſch (muardianiſch), mörderiſch, ſehr heftig; auch mör⸗ 

dali (=. 

moſteln, die Trauben treten, um Moſt zu machen; daher über⸗ 
haupt: treten, balgen, preſſen. 

; Muada (d'), Mutter; Plur. d' Müatta. 

Muattä (d'), der Stift am Rade, welcher das Herausfallen des 

Radnagels verhindert. 
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Muck'n (dö), Mücken; Gedanken, welche den Kopf einnehmen, 
wie Mückengeſumm; d' Muck'n im Sing. das Korn an den 
Schießgewehren, auch: d' Flieg'n. 
mud'lwarm, warm, wie in einem Katzenbalge; von Mud'l, 
Katze. Schmeller. II. 553. 
mun 1 --), ein Spiel, wobei genau fo verfahren wird, wie 
es die beiden erſten Strophen meines Gedichtes (S. 191) beſchreiben. 
ll & Die berührte Perſon gibt, mit verftellter Stimme, einen Ton 
2 
B 


(Miau'n, Mungaza) von ſich, aus welchem der Verbundene 
im Kreiſe die Perſon ſelbſt errathen muß, die ihn dann ablöſt. — 
Munkezen, munken, munkeln, verdrießlich thun. 
munta (wer'n), munter werden, aufwachen. 
muring (murig'n), morgen; ſpottweiſe für: niemahls. 
ix Muſi (d'), die Muſik. 


N. 21 


1 Nabinger⸗Loch (ä), Bohrerloch; Naͤbinger, Näber, Nep⸗ 

\ per, ein Bohrer; verwandt mit dem franz. navrer, verwunden, 

Y durchſtechen. 

| Näderl (s), Nädelchen, eine beſtimmte Anzahl von Mafchen- 

| reihen (Gängen) beim Stricken. 

| Näg'l (s), die N ige, das Reſtchen, dagegen: dä Nag'l, der 

| Nagel, auch ein höherer Grad der Trunkenheit; und 's Naͤg'l 
(Nägerl), die Nelke. a 

nähm', nähme; von: nehm. Praes. Ih nihm'; Plur. md 
nehmän, ds nehmt's, ſö nehmänz Conj. Impf. ih nahm’ 
(nehmät'); Part. g'nummä. — Statt des Imperat. nimm 
oder nehmt's gebraucht man häufig das Wörtchen: Sö! (en); 
ſiehe dieſes. | 

näh'n, nähen. 

namla, nämlich. 

Nännerl, Annaz dreinſchau'n wier d 

troffen (ſchüchtern) drein ſehen. 


* . 


Nannerl, * 


Näſt'l (s), fo viel, als: Aſt'l, Aeſtchen, Zweig. Höfer. Die N 
Volksſprache in Oſterreich. Wien, 1800. ©. 56. 

nacha, nachher, hernach. ö | 

nahad, nabesnahanda (-"»), näher, näckſt, nis 
(znäckſt'n, zunächſt, jüngfthin). 

Nachäd (d'), die Nähe; bei da Nachäd, in der Nähe. 

nachi, nachhin, nach. 

nachi-zod'ln, nachgehen: ſiehe: zod'ln. 

nach-pfuſcht, nachgepfuſcht, nachgemacht, gefälſcht, von: nach⸗ 
pfuſch'n. 

Nachtaucha (a), Nachtaucher, Nachhülfe, Zugabe (surplus). 

Nam’ (da), Name, Plur. d' Nämä. N 

napfäz'n, einnicken; ſchläfrig den Kopf ſinken laſſen (Kirtz'n 
tunk'n); vom alten naffizan, dormitare. 

Narr (da), Narr; ann Narr'n an Oan'm g'freſſ'n hab'n, 

| für Einem vorzugsweiſe eingenommen feyn. 
naſch'n, naſchen; lecken, beſpülen (lambo). b 

Naſenrauckerl ('s), ein kleines, kurzröhriges Tabakspfeifchen, 5 
deſſen Kopfmündung faſt an die Naſe anſtreift; von: Naſe, 
und: rauck'n, rauchen; ſiehe dieſes. 7 

naus, hinaus; gewöhnlich: aufft. 

Neb'l (da), Nebel; figürl. Benebelung, Rauſch. 

nein, hinein; gewöhnlich eini. 

Nepämuck, Nepomuck; ein Standbild des heil. Johann von Nepo⸗ 
muck, des Schutzpatrons der Brücken. 

nermſt, (nermbſt, nearmſt), Niemand; zumeiſt mit beigeſetzter Ne⸗ 
gazion: nermbſt nit. 

neug (meuch), neu; neug's, neues; 's neuchi, das neue, u. ſ. w. 

neun Täg' und ärn' Ewigkeit, über die Gebühr lang, eine 
ſcherzhafte Redensart. 

neuſchieri (--=), neugieri, franzöſiſch ausgeſprochen (eine 
ſcherzhafte Koketterie im Munde des gemeinen Wieners), für: 
neugierig, begierig. 

ni(a)t-neuch, nagelneu; ſiehe ſpann euch. 8 

Q 


nieda-patfchn, ſchwer niederfallenz plump herabſpringen; von 
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patſchen, klappend treten (zaralwo); pätſch, onomatopöiſche 
Bezeichnung für den Laut des Fallens; daher: da Patſch, ein 
plumper, ungeſchickter Menſch. 

niedri, niedrig; niedrichä, niedriger. 

Niernbrät'l (a), ein Kalbs- oder Schweins-Braten, aus den 
Lenden (nebſt den Nieren) herausgeſchnitten. 

Nimmajatt (a), Nimmerſatt, Unerſättlicher; eigentlich: der 
Pelikan (pelecanus onocrotalus). 

nindafcht (=), nirgend. 

Nipf (da Nibf), die verhärtete Zungenſpitze des Federviehes, 
gewöhnlich mit Verſtopfung der Naſe (pituita) verbunden; auch: 
Zipf (Zibf), Pibs. Daher die Redensart: 'n Nipf hängen 


laſſen, traurig, niedergeſchlagen ſeyn; vielleicht auch da Nipf, 
ziemlich gleichbedeutend mit Zipf (Schweif) iſt, ſo viel: als den f 
ML Schweif hangen laſſen, unwohl, verſtimmt, traurig ſeyn. 5 
I nipf'n, nippen, koſten. . 
m nit (mid, nöd, nöt), nicht. wo] 
05 nix (niks), nichts. 48 N 
2 noblich, nobel, vornehm: anſtändig; Comp. noblihäal--»). 
0 nöth'n, zwingen, ſich nöth'n, ſich zwingen, überwinden; Praes. 
. ih nöth' mihz du nöthſt dihz er nöth't ſih. 
non, nun; eine Hinweiſung auf das Nachfolgende, oder eine Auf— | 
forderung bezeichnend. | | 


den Käfig ſchiebt, von Nueſch, Rinne. Schmeller. II. 712. 1 


O. | 


Oach'l! (mein'), eine Betheurungsformel, wahrſcheinlich ein ver— | 
kapptes „mein’ Dad! (bei) meinem Eid. Schmeller. 1. 18. 

Oach'l-Kini (där), der Eichelkönig, Treffkönig, von: Oach'l, . 
Eichel. 

Dad (där), Eid; mein Dad! bei meinem Eid’! — An 'n Dad 

a-leg'n, einen Eid ablegen; gewöhnlicher: a Juraͤment 

ſchwör'n. 


| | 

| Nürſcherl ('s), das Trinknäpfchen, welches man den Vögeln in | 
| 

| 

| 
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Dand, Einer; Oan's, Eines Oan'm; Einem; Dann, Einen; 
Dan, Ein; d' Dan’, die Eine u. ſ. f. 

oanzi, einzig; En Oaͤnziga, ein Einziger; 's Oanzigi, das 
Einzige; ann Oanzing', einen Einzigen; d' Oanzinga, die 
Einzigen u. ſ. ſ. 

Oanſchicht (d' Anſchicht), die Einſchicht, Einöde, Abgeſchieden⸗ 
heit, Einzelheit (solitudo); von dem Bergmannsausdrucke: 
Schicht, Ordnung, Reihe. 

oanfhichti (), einſchichtig; einſam, verlaſſen, vereinſamt; 
an oanſchichtiga, oder auch: än oanſchichtä Menſch, 
ein für ſich allein daſtehender Menſch (passer solitarius). 

Dar ('s), Ei; Plur. d' Ar (d' Dar). Wieneriſch: Sing.“ d-n 
Eier; Plur. d' Ar. Diminut. 8 N rl. 

Darbas (d' Oarbes), Erbſen. 

obmäd, oben, in der Höhe. i 

Oe (oel), ein Empfindungslaut des Spottes, der Verkleinerung, 
der Verachtung, welcher in des Oſterreichers, namentlich in des 
Wieners, Munde mit ſolch' einer unendlichen Breite und höhni⸗ 
ſchen Nachdrücklichkeit tönt, daß er eine ganze Tirade an farfa- 
ſtiſcher Kraft übertrifft. Das Seitenſtück dazu iſt: „Ui!“ ſiehe dieſes. 

öd', öd, wüſt, widerlich, langweilig, fade; daher 

Odigkeit (dö), die Odigkeit, langweiliges Treiben, Abgeſchmackt⸗ 
heit (kadaise). 

Ort'l (än), ein Ortchen, eine Strecke. 

ös (ehs), ihr; im Altdeutſchen: ez. Höfer. Volks ſprache. 
S. 104. — Der Steiermärker ſpricht: dös. 

Ofähöhl' (d'), Ofenhöhle; die Vertiefung um dem Ofen, ein 
trauliches Konverſazionsplätzchen, die wahre fire-side des Land⸗ 
mannes. Vergl. Haingart'n. 

Ohrhöhl'n (d'), der Ohrenſchliefer, Zangenkäfer (korficula auri- 
eularia). 

Ohr'n (d'), die Ohren; bei einem Lehnſtuhle die halbrunden 
Seitentheile der oberen Lehne, welche dazu taugen, ſich beqnem 
auf's Ohr hinüberzulehnen; von: Ohr (Uahr), Ohr. 
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2 Ohr'nkäpp'l ('s), Ohrenkäppchen; eine Kappe mit Seitenlappen 
zum Schutze der Ohren. 

Ohrwaſch'l (=, gemein für: Ohr; gewöhnlich von größeren, 
breiteren Ohren. Eigentlich heißt Ohrwäſch'l fo viel, als: 
Ohrgewächs, vom alten washen, wachſen. 

ordätli (orndli), ordentlich; was Ordäntlich's, etwas Dr: 
dentliches; än'n orndlingaͤ Menſch'n, einen ordentlichen 
Menſchen. 

N Ort ('s), das Dorf. Dieſes Wort hat eine ſehr ſchwankende Aus— 

ſprache (Oart, Oard, Ord, Ort, Uard u. ſ. w.) und 
eine mehrfache Bedeutung, nämlich 1) Ort (locus); 2) Strecke 
| (ſiehe: Oert'l) z 3) Rand eines Dinges; 4) Anfang und 5) Ende. 

Oſtaͤmark (dä-r), der Oſtermarkt; die Oſtermeſſe. 


1 P. 


P Pakettl (ss Bägett'l), Päckchen, Bündel. 

3 Pal, Paul. 

Päphnuzi (da Prinz), feherzweife für: gar ein vornehmer Herr. 

Päpp'n (d'), Maul, von päpp'n (bäpp'n), eſſen (pappo. Plaut). 
— Es z'rinnt erm d' Päpp'n, er ſperrt das Maul vor 
Erſtaunen auf. 

Bären (d', ), Perrücke; ſcherzweiſe auch für: Kopfhaar. 

pärir'n, gehorchen (parere). 

Pärutſch ('s), ehemahls übliches, halbgedecktes, vierräderiges 
Fuhrwerk, deſſen Dachtheil ſich zurücklegen läßt; Birutſchgefährt— 
lein (rheda). 

Päſſa (dä), Paſſer, Ruhe, Theilnahmloſigkeit; von pain 
(pausare), im Spiele nichts mitmachen. 

paffadz paſſend, zweckmäßig. 

Päſſion (dö), Luft, Vergnügen. 

päſſ'n, paſſen; ſich ruhig verhalten, um etwas zu beobachten; 
lauern. 
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Palm buſch'n (da), Palmſtrauß. Am Palmſonntage werden näm⸗ 6 
lich Sträuße, welche man aus den weichen und wollichten Kno⸗ 
ſpen der Weiden, der Haſelnüſſe u. ſ. w. aus Buchs, Federn, 
Flitterwerk u. ſ. w. um einen hölzernen Stiel zuſammenbindet, 
in der Kirche geweiht, und vom Landvolke zwiſchen den Fenſtern, 
unter dem Dachſparren oder an der Zimmerdecke aufgeſteckt, im 
feſten Glauben, daß ſolch' ein Strauß das Gebäude nicht nur 
vor Wetterſchaden, ſondern auch vor Unglück überhaupt ſchütze. 

Paſchä (dä), der Schmuggler; von pauſchen (passer), unter⸗ 

ſchlagen. Schmeller I 299. Anderwärts heißen fie 

Schwarzer. 

Paſchhand (a), Handſchlag; von i 

paſch'n, klatſchen; gleichen Urſprunges mit: patſch'n, ſiehe: 

nieda-batjcn. 

Paurerl (ä), ein drolliges kleines Kind; a Paux'l (Pamnr’)), 

ein kleiner, putziger Kerl. 

Pech (Bech), Pech; ſprichwörtlich ſtatt: wenig, nichts (naueci, a 

flocci); es is Pech, es iſt nichts. J 

pen, picken, zupfen; vielleicht richtiger: beck'n, verwandt mit: 

bee, Schnabel. 

Pelz (än'n Pelz mach'n), die Federn aufſträuben. 

pempern, hämmern, pochen; verwandt mit: pämpern, pim⸗ 

pern, pumpern. 

penz'n, durch Zudringlichkeit etwas zuwegen bringen wollen; 

tadeln, ſchelten, zanken; im Altdeutſchen: kämpfen, turnie⸗ 

ren; daher der Name der nächſt Schönbrunn (bei Wien) 

gelegenen Ortſchaft Penzing, als eines ehemaligen Turnier⸗ 

platzes. 

Pfingſt⸗Kini, Pfingſtkönig (ironiſch: Pfingſtlümmel), der König 

des Pfingſtfeſtes. In manchen Gegenden (3. B. in Grinzing, 

Weidling am Bach bei Wien ꝛc. ꝛc.) pflegt man noch jetzt am Pfingſt⸗ 

montag einen poſſierlichen Menſchen in Laubwerk und Blätter 

vom Fuße bis zum Kopfe wohl einzuhüllen. 
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Riedig's und Räudig's (auch Staudig's und Raudig's), 
| eine alliterirende Redeusart, die fo viel heißt: als: Alles durch— 
4 einander (pele-mele, olla potrida). 

| Rieg'l (da), ein ſteiler Bergrücken; in Tyrol: Rid'l; von vie 
| gen, regen, bewegen; oder etwa eine weichere Ausſprache von: 
| Rück'l (Rüg'l). 

| rieg'lſam, rührig, regſam; vom obigen: riegen (rügen, rücken), 
| 

| 


rege machen. 
Riß' (d'), Riſſe; Schopfriſſe (Schulſtrafe); a Riß, Rauſch. 
Roan (da), Rain, Feldgränze. 
Roangrab'n (dä), Raingraben, Abzugsgraben (Rigole). 


N roath'n (rait'n), rechnen. 
> rod'ln, rollen; nichts anders als eine Distrakzion von: rollen. 
röhr'n, ſchreien, lärmen, aus vollem Halſe lachen oder weinen. i Y 
>) Im Altdeutſchen: ruon (rugire); in der Jägerſprache wird es SL 
vom Hirſche u. ſ. w. geſagt; auch die Kühe röhren. 0 Ol 
rogli (rog'l), locker; leicht beweglich; nicht feſt; vom obigen: \ 


riegen, regen. Vielleicht eine Metatheſe von: locker, — 

rockel (rogel). 
Roſ'l, Roſina. 
ruadän, rudern. 
| ruahwi, ruhig; ſtill. 
rundlät, rundlicht, gerundet. | 
| rundumädum, ringsherum; eine pleonaſtiſche Zuſammenſetzung | 
| 

| 


gleichbedeutender Wörter, wie: dada, auffi drauf auffi. 


S. 


's, es; dagegen ſ', ſie. 

Säb'l (da), Säbel; daher der Zuſtand, in welchem man fo geht, 
als wenn man einen Säbel zwiſchen den Beinen hätte; alſo: 
Rauſch. J 

Säck'l (s), Säckchen; der Säckel; von Sack. Plur. d' Säck'. 


Pr 


Sälveni (==), salva venia, mit Verlaub, mit Gunſt. 
Sam (da), der Saum. 


ſämſing (ä), dem Scheine nach, dem Anſehen nach, sen, 


von ſam, ſamb, wie, als, als ob. Schmeller III. 242. 
Sät’n (d'), die Saite. 
Schänz'l, der Landungsplatz am Donaukanal in Wien, am rechten 


Ufer, der Leopoldſtadt gegenüber. 
S taͤnitz'l (s), eine Papierdüte; auch: Skarnitz'l (Scharnütz⸗ 


lein; italien. scarnuzzo). 
Sadan (da), Satan. 
ſa g'n, fügen. 
Sairing, fingirter Name eines Dorfes; jedoch dürften ſich wohl 
in Oeſterreich mehrere kleine Ortſchaften dieſes Namens finden. 
ſalbmän (ſalmaͤn), ſalben; ſcherzweiſe für: prügelnz Part. 
g'ſalb'nt; von: Salb'n, (Salm), Salbe. 

Saldad (da), Soldat. 

ſammeln, abſammeln, Geld von den Leuten einſammeln. 

fauba, ſauber, zierlich; Comp. ſäubräz; Superl. da ſäu⸗ 
braͤſti. 

Saufink (dä), Miſtfink, Bergfink, Nikowitz (kringilla monti- 
fringilla). 

ſcheang'ln, ſchielen; ſcheangläd, ſchielend. 

ſchelt'n, ſchelten, fluchen. 

ſcheppern (ſchebern), einen Klang von ſich geben, wie zerbro⸗ 
chenes Geſchirre; von: Scherbe (verwandt mit dem italien. 
scerpare). a 

Scherg (da, Scherch), Scherge, Amtsdiener, Gerichtsdiener, 
Büttel. 


ſcher'nz ſcheren; ein Wort von vielfacher Bedeutung: die Haare, 
die Wolle abſchneiden; ſchaben; unbillig behandeln; necken; als 
neutr. ſchlecht geigen, und als reflexiv. ſich kümmern, (ſih 
um An'n ſchern), Einen beachten. 

ſcheuch'n, ſcheuen; fürchten. 

ſchiach, garſtig, jähzornig, unfreundlich; vom Wetter: ſtürmiſch. 
Schiech iſt eigentlich nichts anders, als: ſcheu: (z. B. do 
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Pferd fan ſchiach wor'n, fie find ſcheu geworden); vielleicht 
eine Onomatopöie von dem Laute: ſch! ſch! womit man Thiere 
N aufzujagen pflegt. 
| ſchieb'n, ſchieben; als reflexiv. langſam gehen, ſchleichen. | 
I ſchiefri, fplitterig, wird von einem Menſchen gefagt, welcher 
| gleich Verweiſe und biſſige Worte in Bereitſchaft hat, wodurch 
| man, wie von einem Schiefer, leicht verwundet wird; auch: 
| gereizt, aufgebracht, beleidiget. Schiefer, vom Althochdeutſchen | | 
scevar (scivar, verwandt mit scindere), was abſpleißt. | | 
ſchierigeln (— , ſchürigeln), ärgern, plagen, quält. In | 
der Pfalz und im Würtembergiſchen: ſchurnickeln. 
Schlank'l (da), Schlankel, Schelm, gewöhnlich als Schimpf— 
1 name, nur im Scherz oder halben Ernſte gebraucht; von ſchlan— 


N fen, müßig umhergehen. 

| ſchlaund, geſchwind von ſtatten gehen, mit einer Sache eilen. — 4 

8 Wie ſchlaunt's? wie geht's von ſtatten? — (comment va-t-il?) 5 00 

N. von dieſem Zeitworte (sliunen;z verwandt mit &Aaevvo) kommt: DE „ 

m ſchleunig (sliunic). Höfer III. 92. 
Schleckmäl ('s), Schleckmaul, Leckermaul, Feinzüngler; von: \ 


ſchleck'n, lecken, und: Mal, Maul. 
fhleima (ſih), ſich ſchleimen; ſich ärgern; von Schleimz 
| andere Ableitungen gibt Schmeller. III. 448. 
ſchleiß'n, abſtreifen, berupfen; vom Althochdeutſchen: slizan, 
| ſchlitzen, ſpalten, auseinander reißen. Schmeller. III. 458. 
| ſchlick'n, ſchlingen, ſchlucken; — ſchlick', vertrag’ es, würg' es hinab. | 
I ſchlief'n, ſchlüpfen, vom Altdeutſchen: sliofan. 
Schmälzl ('s), Liebling, Günſtling (Favorit), z. B. dar | 
Amtmann is halt 'm g'ſtreng' Herrn fein Schmaͤtzl, | 
| der Amtmann iſt nun einmahl des Gutsherren Liebling. Vielleicht 
| von: ſchmelzenz alſo: wer Jemand am erſten weich macht. 
| Schmalzbleameln, Schmalzblümchen (caltha palustris. Linn). | 
Schmar'n (da), eine Art von Mehlſpeiſe, welche in Oeſterreich 
ſo nazional iſt, wie der Sterz in Steiermark. — Im übertrage— 
nen Sinn: eine Kleinigkeit; nichts. — Schmar'n verwandt 
mit ſchmoren, einſchrumpfen, dünſten. 


der Maria-Hilfer⸗ einie „ ein herrliches Terrain us größere mili⸗ 
täriſche Exerzizien. 

ſchmier'n, ſchmieren; im übertragenen Sinne: liebeln, löffeln; 
— im Spiele: in Ermangelung der erforderten Farbe oder eines 
Trumpfblattes dem Partner eine zählende Karte zuwerfen. 

ſchmutz'n, lächeln, klein lachen (subridere), fo viel als: ſchmun⸗ 
zelnz bei Horneckt smuczen. 

ſchnäbeln, ſchnäbeln. 

Schnäckerl (dä), der Schlucken, der Schluchzen; von ſchna⸗ 
cken, kitzeln. 

Schnadaͤhüpf'l ('s), eigentlich: Schnitterhüpflein; eine leicht⸗ 
gefügte, vierzeilige, gewöhnlich mit zwei Reimen an den gera- 
den Stellen verſehene Strophe (G'ſetz'l), oft während des Tanz 
zes improviſirt, erotiſchen, anakreontiſchen oder ſatyriſchen In⸗ 
haltes, von vollkommen lyriſcher Natur, das Vorbild für meine 
»Flinſerln.“ — Ausführliches hierüber ſiehe bei Schmeller. 
III. 499. 

ſchnadaͤn, ſchnattern; Subst. 's Schnadän, G'ſchnadaä. 

ſchneb'ln, umherſchnellen, um ſich ſchlagen, ſich ſträuben; eine 
Distrakzion von: ſchnell'n (wie rodeln, von rollen). 

Schneberl ('s, Schneewerl), ein kleiner Schnee, einzelne Flo⸗ 
cken; eine gemüthliche Verkleinerung. 

ſchneeblüahlwe iß, ſchneeblühweiß; eine pleonaſtiſche Berftärfung. 

ſchneib'n, ſchneien. 

Schneid' (d'), Schneide; Luſt, Lebensgeiſt, Muth, Kühnheit, 
Hang; oft eben fo viel, als: Löffel; z. B. Ih hab' Fan’ 
Schneid' und kän'n Löffel, ich habe durchaus keine Luft. 
S. Scherz. Oberl. Gloſſ. unter ſchneude, ſchnoewen und 
ſchnoben. 

ſchnei'n, ſchneiden. Part. g'ſchnid'n. 

ſchnell'n, um ſich ſchlagen, ſich ſträuben; Subst. Schnell'n, 
Sträuben, Wehren. 

ſchneutz'n, putzen, reinigen; vom Mittelhochdeutſchen: sniuzen. 
— s Liecht ſchneutz'n, das Licht putzen. 
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Schüp'l (da, Schüb'l), Büſchel; eigentlich: fo viel man mit den 
Fingern faſſen oder unter den Arm ſchie ben kann, von: ſchie— 
ben, wenn nicht eine Metathefe von: Büſch'l. 

Schürhag'n (da), Schürhaken; ein vorne gekrümmtes Eiſen, wo— 
mit die Glut angeſchürt wird. 

Schüſſerl ('s), Schüſſelchen, a gol das Schüſſerl, ein gol— 
denes Schüſſelchen, wie es, dem Aberglauben des Landmannes 
zu Folge, derjenige finden würde, welchem es gelänge, unmit— 

telbar auf der Stelle, wo ein Regenbogen auf dem Boden auf— 
ſteht, ſchnell einen weißen Laken unterzubreiten. 

ſchundi, ſchmutzig, verächtlich, karg; von ſchinden. 

Schur (zum), zum Trotz, zum Poſſen; vielleicht von ſcheren, 
necken, plagen. 

Schuri⸗Muri, Sprudelköpfchen, kleiner Polterer; ein Scherz— 
ausdruck zur Bezeichnung eines lebhaften Kindes; von ſchuren, 
ſprudeln; alſo ein unruhiges Weſen (homo inquies). 

Schuſtäkirtz'n (a), eine Schuſterkerze; eine ſchlechte Unſchlitt— 
kerze, wie ſie gemeine Handwerker in ihrer Werkſtätte brennen. 

Schuß (da), Schuß; die Ladung; auch: Laune; Eigenheit, Son: 
derlingsweſen. 

ſchwäb'ln, ſchwäbeln, im ſchwäbiſchen Dialekt und Sinne ſpre— 
chen; albernes Zeug ſchwatzen: ſiehe: G'ſchwab'l. 

ſchwäb'n (ſchwaib'n), ſchwänken, ſchwemmen, (als Neutr. ſchwan— 
ken), viel trinken; Part. g'ſchwappt. 

Schwäfferl (8), Schweifchen; Dimin. von: Schwaͤf, Schweif. 

Schwaͤghütt'n (d'), Sennhütte, die Hirtenwohnung auf einer 
Alpentrift (Sch wäg). 

ſchwämmeln, ſchwanken, ſchwammig einhergehen. 

ſchwand, ahnen; mir ſchwant, ich habe ein Vorgefühl, mir 
klingt etwas dunkel in der Seele; vom Mittelhochdeutſchen s wa— 
nen (Lat. sonus; ſanskr. swanas), tönen. 

ſchwaͤr, ſchwer. 

Schweräk (da, —), Schelm, Schalk; eigentlich ein ſchlimmes 
Schimpfwort. Im Ruſſiſchen iſt swerök eine kleine Beſtie, 

von swer, wildes Thier. 


Schwiz (da), der Schweiß. 

Schwoagärin (d Schwoag'rin, Schwäg’rin), die Schwaigerin, 
Sennerin, Alpenhirtin; von Schwaͤg (Schwaig), Viehweide, 
Alpentrift, wo das Vieh frei umherirrt (von vican, weichen, 
gehen, palari). 

Sechs (mein), eine Betheuerung; vielleicht fo viel, als: bei 
meinem Schwerte! Das Sechs (Sachs, eigentlich Sahs), 
heißt urſprünglich: Meſſer (semispathium), oder überhaupt 
etwas Schneidendes (von secare). Höfer's Volksſpr. S. 136. 

ſeg'n, ſehen; Praes. Ih ſiech', du ſiechſt, er ſiechtz ma 
ſeg'n, ös ſecht's, ſö ſeg'n; Conj. Imperf. ih fächat’; 
Part. g'ſe g'n. 

Seg'n (da), der nachmittägige Gottesdienſt. 8 

ſekkirn (7 — ), foppen, necken, quälen, übel behandeln; vom 
italien. seccare. 

ſeling' (da), der ſelige, für: weiland. 

Sepp'l, Joſeph. 

ſi d aͤ, ſeit. 

ſiechſt as, ſiehſt du!? 

ſimulir'n, nachdenken, ſinnen; z'ſammäs-ſimulir'n, zuſam⸗ 
mendenken, kombiniren. 

finnli, ſinnend; nach Zis ka: ſindli, ſehnlich, durchdringend, 
zagend. 

ſö — 1 Eine Anrede, die fo viel heißt, als: Nimm! nehmt! 
Da haft du! da habt Ihr! 

ſöltän, ſolchen; ſöltäs, ſolches; ſöltani, ſolche u. ſ. f. 

Spagät“) (— —), Bindfaden, Rebſchnur; vom italien. spa- 
ghetto (lat. spacus). 

ſpanneuch, ſpann-neuz ganz neu, wildfremd; vielleicht von: 
ſpinnen, friſchgeſponnen; gleichbedeutend mit: niat-neuch, 
nagelneu. (Siehe darüber van der Hagen's Bemerkungen in 
den Jahrbüchern der Literatur. I. Bd., S. 183.) 


) Sämmtliche mit ſp und ft anfangende Wörter haben im Sſter— 
reichiſchen einen ſtarken Ziſchlaut, weßhalb ſie von Andern auch 
mit ſchb (ſchp) und ſchd (ſcht) geſchrieben werden. 


De 


—— 
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fpearnzeln, liebäugeln, verliebte Reden (Augenfprache) führen, lie— 
beln, vonſpenen, ſpanen, anreitzen, anlocken. Höfer. III. 155. 

ſpeil'n (ſih) ſich ſperren, ſpannen, ſpaltenz es ſpeilt ſih, 
es ſtockt; verwandt mit: ſpalten. | 

Spennfärl ('s), ein junges, kaum der Milch entwöhntes, Fer— | 
kel, vom angelſächſ. spini (spene), Zitzen, und dem nie— | 
derſächſ. varch (engl. far), Schwein. Höfer. III. 161. u. I. 197. 

Spenſerl ('s Schbenſerl), eine Frauenjacke; von ſpenen, ſpan⸗ | 
nen, anziehen. | 

fper, dürr, mager, trocken, langſam, mit Widerwillen; von | 
ſparen (engl. spare; on«gvös). Verſtärkungen find: zaun⸗ | 
ſper, rab'nſper, zaunrab'nſper, ohne Saft, wie ein | 
trockener Zaun oder Rabe. Höfer's Volksſprache. S. 135. | 

Speranz'l (==), Schelm, Schalk, Närrchen (vom ital. spe- 
ranza). — Dann zu ſein'm Speranz'l mach'n, Jemand 
betrügen, ſoppen; auf die Unvorſichtigkeit oder Dummheit eines 
Andern ſeine Hoffnung bauen. 

Spezi (da -=), Spezial, Vertrauter, Buſenfreund, Sauf— 
brüderchen. 

Spieg'l (dä), Spiegel; im übertragenen Sinne, ein Schmutz— 
fleck am Kleide, wenn er eine größere Fläche einnimmt. | 

ſpik'n, ſchauen, lauern, nach etwas fehen (specio) ; — a- ſpik'n, 
ablauſchen. 

ſpinnäfeind (ſpinnfeind), gänzlich abgeneigt, aufſäßig, feind 
wie einer Spinne. | 

Spitznam' (da), Spottname, Vulgar- Name; von bizen, 

| 


beißen, woher ſpiſſig, biſſig. 
Spoan (da Span), der Span; eine aus Kienholz gemachte 
Spleiße, welche zum Anfeuern gebraucht wird; Plur. d' Span’; 
vom obigen ſpanen (ouch), auseinanderziehen, ſpalten. 
ſpringgifti, ärgerlich, zornig, und zwar ſo ſehr, daß man auf— 
oder abſpringen zu müſſen glaubt. 
Spriſſerl ('s), eines jener Hölzlein in einem Bauer, worauf 
die Vögel ſitzen und hüpfen; von ſpreiten, ſpreitzen. 
Spritz'n (d'), die Sprütze; Feuerſpritze; daher: a Man bei 


da Spritz'n, ein Mann von Gewicht, der zu kommandiren hat, 
wie Jener, welcher bei einer Feuersbrunſt die Spritze diri⸗ 
girt. — Scherzweiſe auch für ein ſchlechtes Jagdgewehr. 

ftad (ſtät), ſtill, langſam, ſachte; vom alten stan, ſtehen 
(Stare). 

Städ'l (da, Staͤrl), der Staar (sturnus vulgaris); wohl zu unter⸗ 
ſcheiden von: da Stad'l, ſtehe unten. 

Stämmerl ('s), Stämmchen, Halm. 

Stängerl ('s), Stängelchen, Stäbchen (Staͤberl!). 

ftar, ſtarr. 

Stad'l (da), Scheuer, Scheune; von ſtan, ſtehen (stabulum, 
Sc ονͤ S). — Plur. d' Städ'ln. N 

Stäuberl ('s), Stäubchen, Makel. 

Stag'lſchnall'n (a), eine ſtählerne Schnalle. 

ſtaimi, ſtämmig. 
Stall (da), Stall; d' Ställ'; ebenfalls von ſtan, ſtehen. 
Stand (da), Stand, der Standort; in der Jaägerſprache: die 
Stelle, wo der Jäger ſich anſtellt, um das Wild zu erwarten. 
stante pede, (stanta pedi), ſtehenden Fußes; a contrario für: 
ſchleunig, ſtracks. 

ſteif'n (ſih), halsſtörrig ſeyn, etwas erzwingen wollen, auf etwas 
trotzen; ſich aufblähen. 

ſtell'n (ſih), ſich ſtellen; Oan'n ſtell'n, einen Andern ſtellen; 
wird von den Burſchen geſagt, welche man zum Soldatenſtande ein⸗ 
beruft (ſtellt), und welche dann vor der konſkribirenden Kommiſſion 
erſcheinen (ſih ſtell'n). 5 

ftengan (ma, ſö), wir, fie ſtehen; von ſtee h'n; Praes. Ih 
ſteh' ꝛc. ꝛc.; Plur. ma ftengan, ös ſteht's, fd flenganz 
Conj. Impf. ih ſtund' (ſtehät'); Part. g'ſt an d'n. 

Sternſchneutz'n (d'), Sternſchnuppe; auch: Sternräuſp'n. 
Nach dem Aberglauben des Landmannes bedeutet eine Stern⸗ 
ſchnuppe den Fall einer Jungfrau. 

Sterz (da), eine Art Mehlſpeiſe aus geröſtetem Mehl, welches 
mit ſiedendem Waſſer übergoſſen und mit Schmalz zu einer dicken 

(ſtarren) Maſſe zugerichtet wird; beſonders beliebt in Steiermark. 


Man ſollte eigentlich Stärz ſchreiben, indem das Wort wahre 
ſcheinlich von ſtaͤr, ſtarr, dick, ſteif, herkommt. 

Stich (da), Stich; koan'n Stich ſeg'n, nichts ſehen können. 

ſtich aͤz'n, ſtottern; die Worte oft wiederholen, als ob man erſticken 
wollte; altdeutſch: ſtikezen. Höfer. III. 182. 

Stieg'l (da), jene Stelle an einem Zaune, wo man hinüberzu— 
ſteigen pflegt; von ſteigen (seo). 

Stieglitz (da), Diſtelfink, Goldfink (fringilla carduelis). 

ſtill'n, ſtillen, ſtill machen, beruhigen; daher bei kleinen Kindern: 
ſie dadurch, daß ihnen die Bruſt gereicht wird, beruhigen; ſäugen. 

Stoan (a), ein Stein; im Wiener-Dialekt: ein Gulden. 

Stoanfelſ'n (d'), Steinfels; Fels; ein Pleonasmus. Plur. 
d' Stoanfelfna. 

Stoanröth'l (da, Stoanröd'l), die Steinamſel, Steindroſſel 
(turolus saxatilis); eine Art Droſſel, welche am Kopfe und Halſe 

b dunkelblau und am Schweife ziegelroth iſt. 

ſtoarcheln (ſtoargeln), mit langen Beinen einhergehen; von 
Storch. — Stoarch'l, ein langer, hagerer Menſch. 

Stockfiſcherei, ſcherzweiſe für: Stockfiſchfang. 0 

ſtockrab'nfinſta, ſehr finſter; eine pleonaſtiſche Verſtärkung. 0 

Sträch (da), Streich, Schlag. 

Straf (da), der Streif. 

ſträff'n, ſtreifen, berühren, von einer Kugel, vom Blitze u. dgl. 
Subst. s Sträff'n. 

Strauß (Johann Strauß), der bekannte Walzerkomponiſt, gebor. 
zu Wien 1804. 

ſtreiti (ſtreidi), ſtreitig; unruhig; beſonders von kleinen Kindern. 

Striz'lgelb, Ochergelb; weil die Erdart, welche dieſe Farbe 
gibt, in länglicht runde Formen (Stritzel) gepreßt wird. 

Stuck (a Stuck d) heißt fo viel, als: beiläufig, ungefähr, gegen, 
etwa. 

ſtürz'n geh'n, ſprichwörtlich: hinter die Schule geh'n, die 
Schule abſichtlich verſäumen. 

Stuzerl (ä), Stützchen; ein dickes, kurzes, abgeſtutztes Ding; 

mithin eine ſcherzhafte Benennung fetter, kleiner Kinder. 
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Stutz'n (da), Stutzbüchſe (Stutzrohr), auch ein en ein 
Glas mit einem kurzen Fuße. 

fürfeln, mit nur wenig geöffnetem Munde etwas Flüſſiges in 
ſich ziehen; langſam, mit Bedacht und prüfendem Wohlbehagen 
ſchlürfen; verwandt mit dem Lat. sorbere, sorbillare. 

Sult'l (Sold'l), Sultan, ein gewöhnlicher Name für große Haus⸗ 
hunde (Kettenhunde). 

Sulz ' (d'), der Name mehrerer Waldgegenden; wohl von Sulze, 

Salzlecke für das Wild. 

Sunäſchein (da), Sonnenſchein, von 

Sunn' (d'), die Sonne. 

Sunta (da), der Sonntag. 

Suntabrätl ('s), der Sonntagsbraten. 

funtan, ſondern. 


fen, daß man darüber faſt erſchrickt; mahnt an owoos, Haufe. 
T. 
1 ; 


Tarl (da, Dat'l), Vater; — di Himmeltäkl, Gott; vom 
gothiſch. att a. 

Tag (daͤ, Dach), Tag; mein Tag, vorzugsweifes das 
Feſt meines Namenspatrons, alſo der Namenstag, weil der 
Bauer nur dieſen feiert, ſeinen Geburtstag hingegen gewöhn⸗ 
lich nur nach zufälligen, ſynchroniſtiſchen Begebenheiten bezeich— 
netz z. B. Mein Suhn is in dem Jahr geborn, wo 
ma-r aus'm Amt Alles ſchwarz petſchirter kriegt 
ha b'n, d. i. im Jahre 1835, dem Sterbejahre des Kaiſers 
Franz J., wo alle Kanzeleien ſich ſchwarzer Oblaten bedienten. 
— Da Tag (da Dach)z Plur. dö Tag (Täch', Deg'). 
Taläpatſch (da, Daläpatſch, - - -), aus dem Ungariſchen 
adoptirt; ein plumper, ungeſchickter, tölpelhafter Menſch; 
urſprünglich eine Art ungariſcher Soldaten zu Fuß. S. Adelung. 
Tannägräs' ('s, Danäg'räs), eee ; die grünen Zweige 
der Fichten und Tannen. 


Surm (di), Ueberfluß; eine ſolche Maſſe, beſonders von Spei⸗ 


Taſchenfeit'l (da Daſch'nfeid'l), ein gemeines Taſchenmeſſer; 
von Taſche und feideln, fideln, ſchneiden (fidere). Höfer 
III. 214. 

Taubſtummerl (ä), ein Taubſtummer; auch ein verlegener 
Menſch, der thut, als ob er weder hörte, noch ſprechen könnte. 
Tazbär (a, Dazbär); ein abgerichteter Bär; entweder entſtellt 
aus: Tanzbär; oder ein Bär, der auf den Tazen aufrecht 

gehen kann. Anmerk. zu Hafner's Werken. 

Teuxl, (da Deix'l), der Teufel. 

teux'lsängſti, teufelsängſtlich; ſehr ängſtlich; ſiehe: angſti. 

Thau ('s), der Thauz ſprichwörtlich: dös is koan kühl's 
Thau dageg'n, es hält keinen Vergleich aus. 

Thee (da), Thee; ſprichwörtlich: Oan'm än'n Thee geben, 
Einen etwas verweiſen, ſtreng vorhalten; ſein'n Thee da zu 
geb'n, ſeinen Theil auch beitragen, mit einſtimmen. 

Thor ('s), das Thor; anſchau'n, wie d' Kuah ’s neu Thor, 
anſchauen, wie eine Kuh das neue Stallthor, welches fie in 
Zweifel läßt, ob ſie wirklich in dieſen Stall gehöre, ſprichwört— 
lich für: erſtaunt, verwundert anſtarren. 

thun (than, thoan, doan), thun; Praes. ih thu' (thua, thu-r); 
du thuſt (thuaſt), er thut (thuat); ma than (thuan), ös 
thut's (thaid's), ſöſ than (thoan); Conj. Impf. ih thät' 
(däd') ; Part. thän (dan). . 

Thurn (da), Thurm; davon * a 

Thurn (da), eigentlich: der Thürmer; in Oſterreich auch der 
Schullehrer, oder Schulgehülfe, welcher zugleich Organiſten- und 
Meßner⸗Dienſte verrichtet (Küſter). 7 

tokäz'n ( tockiz'n), zittern, pochen, von tocke „ tucken; 
niederſächſ. ſtatt: zucken. N i 

torkeln (doargeln), taumeln, unſicher auf den Beinen ſeyn; ſiehe 
targeln bei Adelung. (Vielleicht von torquere, ſich hin und 
wieder drehen). * 

Tölp'l Mirk's (ä), eigentlich Tölpel merk's! ein Merkzeichen für 
einen Tölpel; Warnung, Witzigung. 

toll (doll), laut, luſtig, muthwillig. 


8 


Tram (da Dram), der Traum; dagegen 

Tram (dä Dram), ein Balken, wodurch der obere Boden der 
Stube befeſtiget wird; verwandt mit trabs. 

Trämbüch'l ('s Drämbüach'l), Traumbuch; ein Büchlein, in wel⸗ 
chem die Träume unter gewiſſe Rubriken gebracht find, deren jede 
ihre beſtimmte Ziffer hat, welche Ziffern dann von abergläubiſchen 
Leuten im Lottoſpiele geſetzt werden. 

träma (drama), träumen. 

tramhappat (drämhäppet), betäubt, wie im Traume; von 
Tram, und happen, hoppen, ſich hin und her bewegen. 

Träpp'l ('s Dräpp'l), kurzer Trab; kleine, aber feſte Schritte. 

trenz'n und brodelnz zaudern, ſäumen, zögern. Trenz'n 
(drenz'n), eigentlich tropfenweiſe fallen laſſen; daher mit Unter⸗ 
brechungen ſprechen, arbeiten; (verwandt mit trainer). brodeln, 
ſiehe dieſes. ö 

treppeln, trippeln, in kurzen Schritten gehen; von Trab. 

Troad ('s Droad, Dräd), Getreide, mehr mit Bezug auf den 
Halm; 's Körnd'l mehr hinſichtlich des Kernes. 

Truch'l (dö Druch'l), Truhe; diminut. 's Trücherl (Drücherl); 
davon: dö Tod'ntruch'l (Dod'ndruch'l), die Todtentruhe, da 
Sarg (oberöſtreich. d' Sarg, weibl.) 

Trübſal (blaſ'n), traurige Melodien anſtimmen; verſtimmt, un⸗ 
zufrieden, unglücklich ſeyn. i 
Trüll (dä Drül), gemein für: aufgeworfene (aufgeſchwollene) 
Lippe, wie es bei Manchen von Natur aus der Fall iſt, bei An⸗ 
deren geſchieht, wenn ſte zornig oder verdrießlich ſind; von tril⸗ 
len (brillen), wälzen, aufrollen, aufwerfen. Höfer III. 238. 
Trumpf (da), die Stechfarbe im Kartenſpiele; verderbt aus: 

Triumph. > 
tummeln (dummeln), ſich beeilen; ſchnell ſeyn, Iterat. vom 

Althochdeutſchen tinmön, ſich im Kreiſe drehen (rotari). 
tunk'n, tauchen; verwandt mit tango. 

Tur (dö Dur), Tour; Gang, Wendung, Streich (Schelmerei), 
vom franzöſ. tour; — dö Tour, auch fo viel als: Perrücke. 

Tuſch (da Duſch), Toaſt; vom Altdeutſchen: thu z, Waffengetöſe. 


IE AN > 
| Y 
(D 

1889 9 


N 
60 


tuſch'n (duſch'n); verheimlichen, verbergen, verſchlafen laſſen; von ) 
duſen, duſeln, ſchläfrig ſeyn; als activ. duzen des Otfried: | 
einſchläfern, verheimlichen. || 


u. | 
übäſchi Cibifchi - = -), oberhalb. | 


übra (ibra), herüber. 
übri (ibri), hinüber. | 


U-i, Empfindungswort der Verwunderung, der Beſtärkung u. ſ. w. 
im Munde des Oſterreichers ſo eigenthümlich klingend wie ſein: 
O-e. z. B. du, der hat di gern — Ui! d. h. über allen | 
Ausdruck; en Ui! — dös wird nach aba doh ſchon 
nit äh gleihwohl ähelli Pracht ſeyn! eine Kette enkli— 
tiſcher Partikeln, die alle nicht mehr ſagen, als: O Pracht! 

uma-brodeln, herumzögern; ſiehe: brodeln. 

umä- geh'n, umgehen, ſpuken; Subst. 's Umägeh'n, der Spuk, 
die Geiſtererſcheinung. 

umä-kräx'ln, herumklettern; ſiehe: kräx'ln. 

uma-laun’!In, herumzaudern; ſiehe: laun'ln. 

uma ſäb'ln, herumſäbeln, um ſich ſchlagen. 

umä-ſchneb'ln, umherſchnellen; ſiehe: ſchneb'ln. 

uma-wifIn, umwinden, anſchmiegen; vom Althochdeutſchen 
wiccha, Binde. 

um- patſch'n, umher waten (im Kothe); ſiehe: patſch'n. 

U- mein! oh mein! Ausruf des Staunens oder der Ergebung. 

Um und Auf ('s), das Um und Auf, Habe und Gut, die ganze 
Barſchaft. 

Unäderl ('s --»), Unäderchen, Mißäderchen; eine Ader, welche 
die Reinheit und Weiße der Haut entſtellt; Makel, Fleckchen. 

un g'ſe g'n, ungeſehen, heimlich, einſam (auch: ung'ſeg'na). 

ungut, ungut; nix für ungut nehma, nicht übel nehmen, 

Unfer-Dana, Unſereins; auch: Unſer-Oan's. 

unt, unter; während. 


10 untäſchi (-=-), unterhalb. 
| 
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unt'ränand (---), unter einander. 
unväſeg'ns (-=-), unverſehens, zufällig. 
Urläb (da), Urlaub, Abſchied; ſiehe: vänanda. 


V. 


vas, als Vorſylbe dem: ver- entſprechend. 

vä-bräſ'ln, verkohlen, verzehren; im Baieriſchen iſt braſcheln, 
braſeln, fo viel als: praffeln (wie erhitztes Schmalz). 

va dernd (=, va dearnä), verdienen. 

vä-druck'n, verdrucken, unterdrucken. 

vaä-dunnert, verdonnert, verdammt, verwünſcht. 

vä-dutzt, verblüfft, eingeſchüchtert; eigentlich: verduſt, von 
duſen, ſchläfrig ſeyn, Schwindel haben. 

väflixt, verdammt, ſcherzweiſe eine euphemiſtiſche Entſtellung von: 
verflucht. 

va-führ'n, verführen; entführen, wegtragen. 


8 * 
vaä-geb'n, vergeben, in Anſpruch genommen; nicht mehr frei; 


pränumerirt. 

Vägißmeinnit, Vergißmeinnicht (myosotis palustris Li n.). 

Vägnügenheit (d'), Vergnügtſeyn, Vergnügtheit. 

vas güt'n, vergüten; Erſatz gewähren. 

va-hau'n, verhauen, durchbringen, vergeuden; als reflexiv. eigent- 
lich ein Jägerausdruck: ſich zurückziehen, ſich trollen. 

Vähör ('s, D, das Verhör. 

vä-juck'n, vergeuden, in luſtiger oder liederlicher Geſellſchaft 
durchbringen. 

Vä⸗kältingä ('s, - --), Erkältung, Verkühlung. 

valeih (9, vielleicht, etwa, möglicher Weiſe. 

sa-loifn, verlieren; Intens. von: vdk-lier'nz von letzterem 
Part. vd lu r'n. 

Väluar (dä, H, der Verluſt. 

vä-minkelt und vämankelt, alliterirende Redensart für: 
verwickelt; maͤnkeln heißt: heimlich handeln, täuſcheln; mins 
keln, eben ſo viel. 
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va-nand (= —) von- auseinander; daher: 's Vänandaͤ— 808 

geh'n, das Auseinandergeh'n, der Abſchied. 5 
vä-pämert (vä- bämert), verliebt; etwa von: ba ma, ſich ein 

Ding zueignen; dös he maär ih bämt, im Nürnberg. Schmel— 

1473. 

vä-päſſ'n, (durch Warten) verſäumen; vorübergehen laſſen. 
va-rath'n, verrathen. 

väsrauckä, verrauchen; in Rauch aufgehen laſſen. 

vä-red'n, verreden, in Abrede ſtellen. 

vaäsrütt'n, verrütten, verwickeln. 

va-rupft, verrupft, zerrauft, ſtruppig. 

vä-ſämä (= =), verſäumen. 

vä-ſchämerir'n (ſih), ſich verlieben; väſchämerirt, fo viel 

als; vabandelt, in Liebesbande verſtrickt; vom franz. cha- ) 

marré, verbrämt. 
vaͤ-ſchreck'n, verſcheuchen, fern halten, abſchrecken. 
vä⸗-ſchrei'n, verhexen; in's Geſchrei bringen, verläumden. 2 
vä-ſchwaͤb'n, vertrinken; ſiehe: ſchwaäb'n. ER 
va-fchmwiarz'n, verſchwärzen, verläumden; Einem übel nachreden. 70 


va-foffa, verſoffen; Part. von: vafauffa. 
vä-ſprenga, verſprengen, vertreiben. 
| va-ſträ'n (= — ), verſtreuen, verlieren. | | 
| va-trag’n, vertragen, wegtragen, verwehen. 
vä-trenz'n, kleinweiſe verthun, vergeuden; ſiehe: trenz'n. | 
| va-tufchn, verheimlichen, nicht laut werden laſſen; ſiehe: | 
| tu ſch'n. | | 
| vaä-wich'n (vawicha), verwichen; neulich, jüngſt; adject. d. d. d. 
| väwichäni (wawich’ni), d. d. d. vergangene, abgelaufene. | 
| va-wiftn, verwüſten, verderben, unbrauchbar machen. | 
| vä-wurſteln, verwirren; verdrehen, wie eine Wurſt; Part. 
| väwurſtelt, verworren, gefchraubt. | 
| | vä-wuzelt, verſchlungen, verwickelt; von wuzeln, Walzen 
(volvere). 
va-zett'n, verſtreuen, verlieren (valoifn, vaftra'n); von 
zetten, fallen laſſen (cadere, caedere). 
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vä-zieg'n, verziehen; reflex. ſich verziehen, nach und Da ver⸗ 
ſchwinden. 

vä-zwickt, verzwickt, verworren, unſchön, unklar. 

Veda (da), Vetter. 

Veigerl ('s, Veicherl), Veilchen (viola marfia. Li n.); 1 
veig'lfarb, veilchenfarb; violett. u 

Vierfacha (ä), ein Walzer, wozu mit Händen und Füßen, alſo 
vierfach, der Takt geſchlagen wird. 

Vikänz'n (d', =), Vakanzen, Schulferien. 

Viktori (d'), Viktoria, Sieg; in ana Glori und Viktori, 
in vollſter Wonne und Luſt. 

Vog'lmark (da), der Vogelmarkt in Wien; ein Theil der oberen 
Bräunerſtraße, wo man Singvögel und daß Futter für ſie feil⸗ 
bietet. 

V'ron'l, Veronika; oft fo Die, als: Mütterchen, altes Weib. 

vurigi (d. d. d.), vorige. 

vur-fema, vorkommen, ſcheinen, ſich dünken, unterkommen. 


N 
85 Vurkoſt (d'), Vorkoſt; ein leichtes Gedecke, welches zur Haupt⸗ 


mahlzeit einladen ſoll. 


W. 


wäch (wach), weich; wohl zu unterſcheiden von wach (wach), 
wofür man jedoch gewöhnlich munter ſagt. 
| wächeln, fächeln; iterat. von wäh'n, wehen. 
| Wäd (d'), die Weide. 
| wähn, wehen. 
Mal (d'), die Weile; d' längſti Wal, die längſte Zeit. 
wäliſch, wälſch, italiäniſch. 
Wangerl (s), das Wängelchen, die Wange. 


| wäſchelnaß, naß, wie gewafchen; tropfnaß. 
8 Wäſerl ('s), Waiſerl, diminnt. von: Waiſez an arm's 


98 Waferl, ein armes, hilfloſes Geſchöpf; — wie r a Waͤſerl 


im Eck', wie ein vergeſſenes, überſehenes Kind. 


waffern, wäſſern; als activ. auch: prügeln. 

Wätſch'n (d'), Ohrfeige, Schlag in's Geſicht; von batten, 
ſchlagen (battre). Höfer III. 272. a 

Wachwer'n ('s), das Wachwerden, Erwachen; gewöhnlich: 
munti wern, Munterwerden. 

Wachtähütt'l ('s), das Wächterhüttchen. 

Wacht'l (d'), die Wachtel (tetrao coturnix). 

währäd, während, indeß. 

wag'ln, wackeln, wanken. 

wampaät (wampet), ſchmeerbäuchig, fett. 

Wang' ('s), die Wange. 

waſch'n, waſchen, dös hat ſih g'waſch'n, das iſt ausgezeich— 
net, das iſt etwas Beſonderes (hoc lautum est); wa ſch'n 
heißt bisweilen auch fo viel, als: plaudern, mediſiren, albernes 
Zeug ſchwatzen. 

Wean, Wien; z' Wean, in Wien; d' Weana (d' Wiang), 
die Wiener, auch: d' Weanſtadt. 

Weda ('s), das Wetter; im engeren Sinne: Ungewitter, Wetter— 
ſchaden. 

weg (wegga, wekä), hinweg, fort. 1 

wegä⸗ſchau'n, wegſchauen, das Geſicht abkehren; hat im Texte 
den Nebenbegriff, daß man Prieſter, welche, ſo lang ſie ihrem 
Amte vorſtanden, in die Kirche ſahen, im Grabe mit dem Ge— 
ſichte von der Kirche abzuwenden pflegt. 

Wei ('s), das Weib. 

Weibäſchuach' (d'), die Weiberſchuhe, die eine Weibsperſon 
anzieht, wenn ſie heiratet. Siehe: „Menſchäſchuach'.“ 

Weibäzächern, Weiberzähren, ſiehe: Zächern. 

Weihbrunn (da Weichbrunn), das Weihwaſſer, das mit geweih— 
tem Waſſer gefüllte Becken am Eingang in die Kirche. 

Weinbaͤkrod' (d'), Weinbergkröte; ſiehe: Heppin. 

Weinberl ('s), Roſine; a Weinberl aus'm Koafa Joſeph 
ſein'm Gugelhupf, ſo viel als: ein Geiſteskranker im Wiener 
Irrenhauſe. Siehe Gugelhupf. 

Weinberlthee (dä), Thee aus Weinbeeren; ſcherzw. für: Wein. 


2 / a 
I 3 Weinfaltck (da), ein gemeiner N bann), e 


der Goldafter (phalaena chrysorrhaea). 2 
Weingärt' (dä), Weingarten, Weinberg; Plur. d' Weingart. 1 


Weinhütä (di), Weinhüter; Wächter in * zur 


3 Zeit, wenn die Trauben reifen. 


| 28 weiſ'n, weiſen, führen, leiten. N 
- * 5 weiß, als charakteriſtiſche Farbe des öſter. Linien-Soldaten, wie 
fi grean (grün) das Abzeichen des Jägers. 7 


weitſchichti, weit auseinander gelegen, entfernt; von weit, 
und Schicht, Ordnung, Reihe. 
weng (wenk), wenig; ä weng, ein wenig. 
wengerl (wenkerl), ä wengerl, ein bischen. 
Werk'l (ä), eine Drehorgel, ein Leierkaſten, gewöhnlich beliebte 
Volksmelodien abſpielend. 
wer'n, werden; ſiehe wor'n. 
Weſtitäſ ch'l (8), das Täſchchen in der Weſte. 
Wichſ' (d'), Wichſe, Schmiere, Salbe; im übertragenen Sinne: 
Schläge. * 
Wichſa (ä), ein Anflug von Trunkenheit; bisweilen auch fo viel, 
als: Stutzer, Zierbengel, Schmückebold, Schwänkemacher. 
Wicht'l, das Käuzchen, der Todtenvogel (strix passerina); auch: 
Auferl. 
Wid'l ('s), Garn, eine auf die Spille gedrehte Anzahl gefponnez » 
ner Fäden; von widen, witen, winden. 
wigel wagel (im Migel Wagel ſeyn), unentſchloſſen ſeyn, wan⸗ | 
| 
| 


ken; zu keiner Entſcheidung gelangen; eine alliterirende Redensart. 
wild, böſe, zornig, garſtig, beſonders vom ſchlechten Wetter. 
windfeiern, wegen ungünſtigen Windes landen und zuwarten 
(feiern) müſſen, bis der Wind umſchlägt. 
| wini, toll, wüthend, raſend; von winnan, arbeiten, leiden. 
wir', werde; ſiehe: wor'n. 
Wirt'l ('s), Wörtchen. 
wiſpern (wiſpeln), liſpeln, von dem Laute: „bis, wis z' ver: 
wandt mit dem lat. vibro. 
woand (woan'), weinen. 


4 
* E E 
2 wöllu, woll u; Praes. 35 \ ee willſt (wüllſt), 
er wills mä wolln (wolln), ös wöllt' s wöll'n (woll'n); 
Part. wolln (wöll'n). Conj. Impf. ih wollt' (wöllt'). 
woiſ'ln, uch wimmern; aus winſeln gebildet, wie v de 


loifn % n, durch Veränderung des i in oi. 
wor'n (w n), geworden, von: wer'n (wearn), werden; Praes. PT 
Ih wir, du wirft, er wird; ma wern, ös werdt'sz 
fd wer'n; Conj. Impf. ih wär'; Part. wor'n (woar'n, 
wur'n); g'weſt (g'weſ'n). . 
wui (oui), ja, ein kleines Ueberbleibſel aus den Franzoſenkriegen, . 
aus welcher Zeit der Bauer manches fremde A Se 
und dialektirte. | 
wurl'n, ſich bunt durcheinander bewegen; wimmeln; Iterat. von 
wirren; ſiehe: G'wurr'l. er 
Wuzerl ('s), fettes, kleines Kind; von: wuzeln, wälgen. 6 


4 3. 1 
| NG 
zach (zach), zähe, träge, ſchwer zu behandeln. * 
zaͤg'n, zeigen. g 5. 
0 zärr'n, zerren; mühſam. 11 
| zaͤr'ln, in kurzen Schritten gehen, hüpfen; zickzack trippeln; 
| vielleicht von: zacken. 

| Zächern (dö), die Zähren, Thränen; Sing. da Zächer; vom 
Althochdeutſchen: zahar (dd). 
| 

| 

| 

| 


Zähnt' (85), die Zähne; von: da Zahnd, Zahn. 

Zahnd ('s), das Weinen; von zannen, zahnen, d. i. die Zähne 
zeigen, das Geſicht ſo verziehen, daß man die Zähne ſieht. 

zaunfalſch, ſehr falſch, hinterliſtig; hinter dem Zaune, wie 
ein Vogelſteller, lauernd, um Jemand in ſeine Schlinge zu 
bekommen. (Im Sloweniſchen heißt ein hinterhälteriſcher Menſch: 
saplotnik, d. h. Hinterzäunler, von sa, hinter und plöt, Zaun). 

zaunſper, ſpröde, zähe, wie ein Zaunſtecken; ſiehe: ſper. 

zauſät, zaufig, zerzauſt; von zauſ'n. 0 


zechä (), zehen. 


Zeiſſ'l (s), das Schild eines renommirten Gaſthauſes in Wien; 
„Zum Zeiſig. * 6 d ! 1 

Zeiſſerl (s), Zeischen, ein bekannter Singvogel (kringilla spinus). 

Zeitlang (aus), aus Langeweile, zum Zeitvertreibe. 

z'ert, zuerſt, anfangs, erſtlich; auch z'e ſcht, in der Ert: 
Höfer's Volksſpr. S. 57. N 

Zeug'l (5), das Zeug, Fuhrwerk. 

Z'hausweg (dä), das Nachhauſegeh'n, der Heimweg. 

Zidän (dö), die Zither, ein Lieblingsinſtrument des Landmannes. 

zidan, zittern. Subst. s Zidänz ſprichwörtlich: da hilft Fan 
Zidan vur'm Froſt, da iſt alles Sträuben vor der Gefahr 
fruchtlos. 

zieg'n, ziehen; auch: in ſtarken Zügen trinken. 

ziemä, ziemen, gutdünken, dann überhaupt: dünken; mih (mi) 
ziemt, mir ſcheint. 

Zill'n (ä), ein leichtes, geringes Flußfahrzeug, ein Nachen. 

zimperli, verſchämt, ſchüchtern, jungfräulich, mit dem Neben⸗ 
begriffe des Affektirten; vom zimpern, ſich affektirt zärtlich 
benehmen. Siehe das Wort: zumpfer bei Adelung. 

zipfät, kränklich; den Zipf habend; ſiehe: Nipf. 

zipfIn, wenig und in kurzen Abſätzen trinken, nippen; von 
zipfel, bischen. | 

ziz'lweiſe, nach und nach, in kleinen Porzionen (Summen). 
von zizeln Getzeln), ſtatt: zetteln, ſtreuen. 

z klieb'n, zerklieben. 

z'nächſt (z'näckſt), zunächſt; neulich. 

zn ebſt, zunebſt, nebſtbei. 

zod'ln, langweilig gehen; von zochen, ziehen; man ſagt auch 
zoll'n, wovon zodeln nur die Distrakzion iſt. 

z'rinnd, zerrinnen, ſich verzerren; ſiehe: Päpp'n. 

zſammäsdividir'n, ſcherzweiſe für: zuſammenzählen, ſummiren. 

z'ſammäs- geh'n, zuſammen gehen, paſſen, richtig ſeyn. 

zjammä-g’langa, zuſammenlangen, ſich die Hände reichen. 

zjamma-jimulien, zuſammendenken; ausſinnen; ſiehe: ſim u⸗ 

lir'n. 
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zfamma-tüpfeln, zuſammendenken; bis auf den en Punkt 
in's Klare bringen. 
z'ſamm-g'wichſt, geputzt, aufgedennert, im vollen Staate; von 
wich ſ'n, ſchmieren, ſalben. . 0 u.» 

zjamm-Flab’n (klaub'n), zuſammenklauben; als reflex. ſich m⸗ 
meln, erholen, faſſen; klaub'n von klieben, e alſo: 
ſplitterweiſe aufleſen. * 

z'ſamm-pelz'n, zuſammenſchießen, niederſchießen; von Pelz, 
auf den Pelz brennen. * 

z'ſchnell'n (ſih), ſich zerſchnellen; um ſich ſchlagen. 

z'ſträt (z'ſchdräd), zerſtreut. 

z'trag'n, zertragen, überwerfen, zanfen. 

zua-fteh’n, zuſtehen, bevorſtehen. 

zua-trag'n, zutragen, zuführen, anſchwemmen. 

Zuckerbacha (da), der Zuckerbäcker. 

zu- n-erſt, zuerſt; ſiehe: z'ert. 

zuntaft, zu unterſt; z'o baͤſt, zu oberſt. 

zuwi, hinzu. 

zuwi-papp'n, hinzukleben; an a befeſtigen. 

zwa-r-alei, zweierlei. 

z weg'n we? (ze we?), warum; aus dem Gothiſchen du hwe? — 
Höfer's Volksſpr. S. 136. Gewöhnlicher: z'weg'n was? 

z'weiteſt, vom Weiteſten her. 

z'werch (üb), quer, in die Quere; die urſprüngliche Form war 
twerch, duerah: (transversus). 

zwickelhart, hart, daß man einen Keil (Zwickel) braucht, um 
es zu ſpalten. 

zwoa (zwa), zwei. 

zwoanz'g (zwoanz'gi), zwanzig. 
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